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MOLLUSCA GASTEROPODA. 


VOLUTACEA. Walzenschnecken. 


— 


Zehnte Familie. 


Volutacea, Menke. Walzenschnecken. 


Gehäuse höher als breit, meist grofs; das Gewinde entweder lang- 
kegelförmig ausgezogen, aus vielen Windungen bestehend, oder kurz, 
bei einigen Arten kaum hervorragend. Mündung länglich, mehr oder we- 
niger weit, Mündungsrand einfach, gerade, unten zuweilen gezackt; Ba- 
sis quer abgeschnitten, mit rundem Ausschnitt. Spindelsäule zurücktre- 
tend, mit paralellen Falten besetzt, die bei einigen nach oben, bei an- 
dern nach unten an Gröfse zunehmen. Die meist glatte Oberfläche ist - 
häufig hell gefärbt mit bunten Flecken und Zeichnungen, nur wenige 
sind ganz einfärbig. 

Die Walzenschnecken leben vorzüglich in den Meeren der wärmeren 
Zonen, vor allen reich an Arten ist der ostindische Ocean. Die europäi- 
schen Meere haben nur wenige kleine Arten. 
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Terebra, Bruguiere. Schraubenschnecke. 


Buccinum. Linne. — Subula und Terebra. Blainville. — Subula und 
Eburna, f. Schumacher. 


Gehäuse langkegelförmig oder spindelförmig, aus zahlreichen, wenig 
abgesetzten, meist flachen Windungen bestehend, die Spitze meist abge- 
1* 
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brochen. Die letzte Windung, obwohl die grölste, ist im Vergleich zur 
ganzen Länge des Gehäuses doch nicht grofs zu nennen. Die Naht ist 
fast immer gerade, wenig vertieft. Mündung ungleich viereckig, Mund- 
saum einfach, scharf, oben an der verletzten Windung dicht anschliefsend, 
unten ausgeschnitten. Spindelsäule zurücktretend, absteigend, vor dem 
Ausschnitt des Mundsaums einen kurzen Kanal bildend, und gewöhnlich® 
faltig. ” RN 

Das Thier ist vorn breit, die kurzen und kleinen Tentakeln stehen 
entfernt, und tragen in der Mitte ihrer Länge die kaum unterscheidbaren 
Augen. Der vorn runde Fufs ist nach hinten verlängert und schmäler 
und trägt oben den kleinen, eyförmigen, hornigen, aus abgesetzten Schich- 
ten oder Blättern bestehenden Deckel. Zwischen den Tentakeln ragt 
eine ziemlich lange, cylindrische, ausstreckbare Röhre hervor, an deren 
Grund der einfache Mund steht, der in einen langen, wenig verbreiteten 
Magen führt. Die Kiemenhöhle ist weit, ziemlich lang, an der linken 
Seite derselben liegen in einer langen Reihe die feinen Kiemenblätter 
dicht beisammen. Die Kiemenröhre ist kurz und weit, nach aussen um- 
geschlagen und durch den Basilarausschnitt der Schale vortretend. 

Die Zahl der Arten ist nicht unbedeutend, die meisten sind im indi- 
schen Ocean zu Hause. 


1. Terebra muscaria. Lamarck. Die braungefleckte 
Schraubenschnecke. 
Taf. 1. Fig.1. 3. Taf. 2. Fig. Ss. Taf. 3. Fig. 4. 5. 

Seba, Museum 3. t. 56. f. 16. 23. 24. 27. 

Knorr, Vergn. d. Aug. 1. t. 23. f. 4. 

Martini, Conchyliencabinet 4. p. 2SS. t. 153. f. 1441. p. 291. t. 154. f. 1145. 
1448. 

Terebra subulata. Encyclop. meth. pl. 402. f. 2. a. b. 

Lamarck, Hist. natur. d’An. s. vert. Tom. Vll. p. 285. n. 5. 

Dietion. des science. nat. Tom. 58. p. 282. 

Kiener, species general des Coquilles vivantes, genre Vis, p. 9. n. 5. pl.3. 
fig. 4. 4a. 4h. 

Anton, Catalog der Conchylien. p. 90. n. 2924. 
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Gehäuse mittelmäfsig grols, thurmförmig, nicht sehr stark, glänzend, 
bogig fein quergestreift, aus 16 bis 18 Windungen bestehend, die gleich- 
mäfsig an Gröfse abnehmen, oben stärker gestreift und durch eine durch- 
aus laufende Längslinie in einen obern schmäleren und untern breiteren 
Theil getrennt sind. Die Naht ist fast gleich und nur sehr wenig vertieft. 
Die Mündung ist länglich, der Mundsaum etwas bogig hervortretend, 
scharf; Spindelsäule umgeschlagen, kurz, eylindrisch, mit kaum deutlicher 
Falte, aussen wellenförmig gestreift. Die Farbe ist ein schmutziges 
Weifs oder helles Gelb, über die Windungen laufen drei Fleckenreihen 
von rostrother Farbe, die obere Reihe steht dieht unter der Naht, die 
andern beiden auf den breitern Theil der Windungen. Die letzte Win- 
dung zeigt noch eine dritte untere Reihe, öfters sind aber hier die Fle- 
cken zu einem Bande zusammengeflossen. Die Mündungstheile sind 
weils. Länge 4Y,“, Breite 10. 

Varietäten werden theils durch die abweichende Grundfarbe gebildet, 
(Taf.4. Fig.5) oder auch durch den Mangel einer oder mehrerer Flecken- 
reihen (Taf. 4. Fig. 4.). 

Im indischen Ocean. 


2. Terebra striatula. Lamarck. Die feingestreifte 
Schraubenschnecke. 


Taf. 2. Fig. 2. 


Mani, Conchyliencab. 4. p. 296. t. 154. f. 1447. 
Lamarck , Hist. nat. Tom. VII. p. 288. nr. 13. 
-Blainville, Dietion. des Science. nat. Tom. 58. p. 284. 

Gehäuse gethürmt, mit 11 Windungen, die durch eine tiefe Längs- 
linie getheilt sind und viele feine Querstriche zeigen. Mündung länglich, 
Basilarausschnitt des Mündungsrandes ziemlich tief. Die Farbe ist ein 
helles Weifsbraun mit bläulich braunen Fleckenreihen. Mündung weils- 
lich. Länge 2°/;”, Breite 18. 

Fundorte unbekannt, wohl an denselben Stellen mit Voriger. 
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3, Terebra lanceata. Linne Gmelin. Die Lanzen- 
Schraubenschnecke. 
Taf. 1. Fig. 4. 5. 6. 


Buceinum lanceatum. Gmelin Linne. p. 3501. n. 137. 

Rumph, Museum t. 30. f. G. 

Petiver, Amboin. t. 13. f. 20. 

D’Argenville, Conchyl. pl. 11. f. Z. 

Knorr, Vergn. d. Aug. 6. t. 24. f. 4. 

Martini, Conchyliencab. 4. t. 154. f. 1450. 

Lamarck, Hist. nat. Tom. VII. p. 290. n. 21. 

Blainville, Diet. des scienc. nat. Tom. 58. p. 285. 

Kiener, spec. general. genr. Vis. p. 20. n. 15. pl. X. f. 22. 22. a. 22b. 


Gehäuse klein, dünn, etwas durchsichtig, hochgethürmt, mit 18 bis 
20 Windungen, die etwas abgesetzt, flach und glatt, durch eine wenig 
tiefe Naht gesondert, oben stark quer gefurcht sind, während die gröfse- 
ren Windungen nur an der Naht furchenähnliche Vertiefungen zeigen. 
Die Mündung ist länglich, der Mundsaum gerade absteigend, scharf, an 
der Basis schmal ausgeschnitten. Spindelsäule unten heraustretend , mit 


einigen Furchen. Der Grund ist reinweifs, mit dunkelgelben paralellen 


@uerstriehen, welche oben wie abgerundet endigen, unten aber bis zur 
Naht reichen. Mündung weils, am Mundsaum scheinen die Streifen von 
aussen gelblich durch. Länge 1” 10, Breite 31%. (Taf. 1. Fig. 6.) 
Var. A. Mit braungelbem Grund und röthlichen Strichen. (Fig. 4.) 
Kiener, spec. gener. pl. 10. f. 22. 
Var. B. Grund bräunlich, Striche dunkelroth, an der Naht eine un- 
deutliche weilse Binde. (Fig. 5.) u 
Kiener, a. a. ©. pl. 10. f. 22 b. 
An den Molukkischen Inseln. 


4. Terebra flammea. Lamarck. Die geflammte Schrau- 


benschnecke. 
Taf. 1. Fig. 7. 


Lister, Conchyl. t. SAa1. f. 69. 
Martini, Conchyliencab. 4. p. 296. t. 154. f. 1446. 


I} 
| 
! 


| 
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Lamarck, Hist. nat. Tom. VII. p. 284. n. 2. 
Blainville, Dietion. des scienc. nat. Tom. 58. p. 282. 
Kiener, Coquill. viv. p. 12. n. S. pl. V. f. 10. 
Anton, Catalog. p. 90. n. 2923. 


Gehäuse langgestreckt, thurmförmig, aus zahlreichen, abgesetzten, 
etwas gewölbten Windungen zusammengesetzt, wenig glänzend, etwas 
rauh. Die 22 Windungen sind durch eine vertiefte Längslinie getheilt, 
die oberen quer gefurcht, die unteren wellenförmig vertieft gestreift. Die 
Mündung ist länglich, nicht grofs, der Mundsaum rundlich heraustretend, 
schneidend ; Spindelsäule wenig vortretend, rundlich, kurz. Die Grund- 
farbe ist weifslich, mit zahlreichen quer laufenden rothbraunen Flammen- 
flecken. Mündung röthlichweifs. Länge 4'/», Breite 1. 

Im indischen Ocean. 


5. Terebra dimidiata Linne. Die umwundene Schrau- 
benschnecke. 
Taf. 1. Fig. Ss. Taf. 4. Fig. 2. 3. 


Lister, Conchyl. t. S43. f. 71. 

Bonnani, Recreat. 3. f. 107. 

Rumph, Mus. t. 30. f. C. 

Petiver, Amboin. t. 13. f. 17. 

Gualtieri, Test. t. 57. f. M. 

Seba, Mus. 3. t. 56. f. 15. 19. 

Knorr, Vergn. d. Aug 1. t. 23. f. 5—6. t. 18. f. 5. 
Martini, Conchyliencab. 4. p. 29%. t. 154. f. 1444. 
Linne Gmelin. p. 3501. n. 138. 

Born, Index Mus. Caes. p. 261. 

Lamarck, Hist. nat. Tom. VII. p. 285. n. 4. 
Blainville, Dietion. des science. nat. Tom. 58. p. 283. 
Kiener, Coquilles vivant. genre Vis. p. 6. m. 3. pl. 2. f. 2. 2a. 2b. 
Anton, Catalog. p. 90. n. 2926. 


Gehäuse kegelförmig gethürmt, in eine dünne Spitze auslaufend. Die 
18 bis 20 Windungen sind durch eine wenig vertiefte Naht gesondert, 
_ etwas abgesetzt, flach, glatt und glänzend, die obern quergefurcht, die 
untern mit feinen vertieften, etwas geschweiften @uerlinien verschen; 


be) 


ausserdem werden sämmtliche Windungen durch eine ziemlich tiefe, un- 
unterbrochene Längslinie in zwei ungleiche Hälften getheilt, deren grös- 
sere die untere ist. Die Mündung ist eyförmig, Mündungsrand scharf, 
fast gerade herabsteigend, an der Basis breit ausgeschnitten, Spindel- 
säule kurz, rundlich, wenig vortretend, mit einigen Falten, nach aussen 
vertieft quergestreift. Das mit der Oberhaut bedeckte Gehäuse (Fig. 3.) 
ist rötlichgelb, ungefleckt, nach Beseitigung derselben zeigt sich die. 
orangegelbe oder röthliche Grundfarbe mit den weilsen @uerflecken und 
Flammen, welche an dem Längsstreif am breitesten, aber nur undeutlich 
darüber fortgesetzt sind. Die Mündung ist röthlich, mit durchscheinen- 
den weilsen Flecken der Aussenseite ; Spindelsäule gelblichweils. Länge 
5”, Breite 1012. 

Im indischen Ocean, an den Molukken, den Nicobarischen Inseln 
und an der Insel Tongotabu. 


6. Terebra erenulata. Linne Die gekrönte Schrauben- 
schnecke. 
Taf. 1. Fig. 10. Taf. 3. Fig. 7. 8. 


Lister, Conchyl. t. 846. f. 75. 

Rumph, Mus. t. 30. f. E. 

Petiver, Amboin. t. 8. f. 13. 

Gualtieri, Testac. t. 57. f. L. 

Seba, Museum. 3. t. 56. f. 9. 10. 

Knorr, Vergn. d. Aug. 1. t. 8. f. 7. 

Favanne, Conchyl. pl. 40. f. A. 1. 

Linne Gmelin, p. 3500. n. 132. 

Martini, Conchyliencab. 4. p. 294. t. 154. f. 1445. 
Encyclop. method. pl. 402. f.3 ab. 

Blainville, Diet. des seienc. nat. Tom. 58. p. 282. 
Lamarck, Hist. nat. Tom. VII. p. 284. n. 3. 
Kiener, Cogq. viv. genre Vis. p. 13. n. 9. pl. V. f. 9. 9 a. 
Anton, Catalog. p. 90. n. 2922. 


Gehäuse länglich thurmförmig, ziemlich dünn und leicht, glänzend, 
aus vielen abgesetzten Windungen bestehend, die, durch eine etwas ver-' 
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tiefte Naht geschieden, oben gefurcht und granulirt sind, während die 
untern viele feine vertiefte, gebogene Querstreifen zeigen. Der hervor- 
ragende Oberrand der untern Windungen ist ausserdem durch spitzige, 
dreieckige Hervorragungen gekrönt, die aber mit dem zunehmenden Alter 
und Wachsthum theilweise verschwinden (Taf. 3. Fig. 7. 8.), und nur an 
den mittlern Windungen noch deutlich zu erkennen sind. Die Mündung 
ist nicht grofs, länglich, Mundsaum scharf, oben etwas abstehend, nach 
unten bauchig heraustretend, an der Basis tief ausgeschnitten; Spindel- 
säule fast gerade, mit einer grolsen Falte, aussen gestreift. Die Fär- 
bung ist blafs rosenroth, nach unten dunkler oder sehr hell bräunlich 
gelbroth, mit zwei Reihen kleiner rostrother oder brauner Flecken; die 
eine Reihe läuft etwas oberhalb der Mitte, die andre unten neben der 
Naht. Zwischen den Höckern zeigen sich ebenfalls unregelmäfsige Quer- 
streifen von der Farbe der Flecken. Mündung und Mundsaum röthlich- 
weils, Spindelsäule perlmutterglänzend. Länge bis 5”, Breite 13. 
Im indischen Ocean. Nicht selten. 


7. Terebra hastata. Kiener. Die Spiefs-Schrauben- 
schnecke. h 


Taf. 1. Fig. 11. 12. 


Martini, Conchyliencab. 4. p. 300. t. 154. f. 1453. 1454. 
Kiener, Cog. viv. genre Vis. p. 22. n. 17. pl. X. f. 23. 
Terebra costata. Menke, Synopsis p. S4. 

Anton, Catalog. p. 91. n. 2935. 

Gehäuse klein, länglich thurmförmig, unten verschmälert, oben fein 
zugespitzt.e. Die 12 bis 13 Windungen sind flach, durch eine etwas ver- 
tiefte fein gekerbte Naht gesondert, auf dem obern Theil jeder Windung 
stehen feine Querfurchen, der untere Theil ist glatt und glänzend. Die 
Mündung ist klein, länglich, Mundsaum dünn und scharf, etwas bauchig 
heraustretend; Spindelsäule kurz, wenig heraustretend, fast gerade, Ba- 
silarausschnitt seicht. Die Farbe ist schmutzigweifs, mit gelben, in Bin- 

2 
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den beisammenstehenden Flecken. Mündung röthlichweifs. Länge 1%, 


Breite 31/,%. 
Fundort unbekannt. 


8. Terebra taeniolata. Quoy. Die weilsbindige Schrau- 
benschnecke. 
Taf. 1. Fig. 9. 


@uoy, Voyage de l’Astrolabe. Atlas pl. 36. f. 25. 26. 
Kiener, Cogq. viv. genre Vis. p. 24. m. 10. pl. 13. f. 33. 


Gehäuse länglich thurmförmig, mit feiner Spitze. Die 18 bis 20 Win- 
dungen sind etwas bauchig, fein querstreifig und mit zwei ununterbro- 
chenen Längsfurchen versehen, deren eine neben der Naht, die andere 
in der Mitte der oberen Windungshälfte herumläuft. Die letzte Windung 
ist kurz, und zeigt noch eine Furche am untern Theil. Mündung rund- 
lich, Mundsaum scharf und durchscheinend; Spindelsäule vortretend und 
stark zurückgebogen, oben mit deutlichem Spindelumschlag. Der Basi- 
larausschnitt flach und klein. Auf rosenrothem Grund zieht sich neben 
der Naht eine weifse Längsbinde hinab, die von der untern violetten 
Furche begränzt ist. Mündung und Mundsaum gelblich. Länge 26, 
Breite 5. 

An der Insel Tongotabu. 


9 Terebra eaerulescens. Lamarck. Die bläuliche 
Schraubenschnecke. 
Taf. 2. Fig. 1 —6. 


Seba, Mus. t. 56. f. 36. 

Lamarck, Hist. nat. Tom. VII. p. 2S8. n. 12. 

Blainville, Dietion. des science. nat. Tom. 58. p. 284. 

Kiener, Cogq. vivant. genr. Vis. p. 17. n. 17. pl. VI. et VI. f. 12— 12e. 
Anton, Catalog. p- 91. n. 2940. 


Gehäuse gethürmt, klein, nicht sehr stark, glatt und glänzend, fein 
zugespitzt, aus 12 bis 13 etwas gewölbten, sehr fein quergestreiften 
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Windungen bestehend. Die Naht ist einfach, wenig vertieft. Mündung 
eyförmig, klein, nach unten erweitert, Mundsaum etwas bauchig vortre- 
tend, scharf, an der Basis tief ausgeschnitten; Spindelsäule kurz, etwas 
faltig. Die Färbung ist sehr veränderlich, bei der Normalform ist der 
Grund bläulich mit bräunlichen Linien und Flammen, die von der Naht 
quer herablaufen. Länge 22°, Breite 5. (Fig. 1.) 
Var. A. 
Kiener, Cog. viv. pl. 6. f. 12 a. 12 b. 

Grundfarbe weilsgelblich, ein unregelmäfsiges, aus rothbraunen und 
bläulichen Flecken zusammengesetztes Band zieht sich um den Oberrand 
der Windungen herab. (Taf. 2. Fig. 2. 3.) 

Var. B. 

Kiener, pl. 6. f. 12 c. 

Gelblich fleischfarben, mit bräunlichen und rothen Flecken am Ober- 
rand; Mündung schmal länglich. (Taf. 2. Fig. 5.) 

Var. C. 

Kiener, pl. 6. f. 12 d. 
Grauröthlich mit braunen Querstreifen, an der Naht bläulich. (Fig. 4.) 
Var. D. 

Kiener, pl. 7. f. 12 e. 

Graugelb, mit schwarzrothen @uerstreifen, Naht bläulich; Mündung 
weit. (Fig. 6.) 


10. Terebra maculata. Linne. Die gefleckte Schrau- 
benschnecke. 


Taf. 2.. Fig. 7. Taf. 3. Fig. 1. 


Lister, Conchyl. t. 846. f. 74. 
Bonnani, Recreat. 3. f. 117. 
Rumph, Mus. t. 30. f. A. 
Petiver, Amboin. t. 5. f. 4. 
Gualtieri, Test. t. 56. f. L. 
Favanne, Conchyl. pl. 39. f. A. 
D’Argenville, Conchyl. pl. 11. f. A. 
g% 
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Seba , Museum. 3. t. 56. f. 4. 6. 

Knorr, Vergn. d. Aug: 2. t. 23. f. 2; 6. t. 19. f. 6. 
Martini, Conchyliencab. 4. p. 284. t. 153. f. 1440. 
Linne Gmelin. p. 3499. n. 130. 

Encyelop. method. pl. 402. f. 1 ab. 

Lamarck, Hist. nat. Tom. VII. p. 283. n. 1. 
Blainville, Diet. des science. nat. Tom. 58. p. 282. 
Freycinet, Voyage, Atlas pl. 69. f. 6. 

Kiener, Cogq. vivant. genre. Vis. p. 4. n. 1. pl. 1. 
Auton, Catalog. p. 91. n. 2943. 


Gehäuse sehr grofs, schwer und dick, spitzig kegelförmig, aus 17 
bis 18 nicht abgesetzten Windungen bestehend. Die obern Windungen 
sind quergefurcht, durch eine vertiefte Linie in zwei ungleiche Theile 
geschieden, welche Linie sich zwar auch bis über die letzten Windun- 
gen fortsetzt,: zuletzt aber fast unmerklich wird. Die unteren Windun- 


gen sind flach, glatt und mäfsig glänzend, mit feinen gebogenen @uer-. 


streifen besetzt, die bei der letzten mit stärkeren Anwuchsfurchen ge- 
mischt sind. Die Naht ist wenig vertieft und fast gerade. Mündung mit- 
telmäfsig ausgeschnitten; Spindelsäule stark, bogig zurücktretend, ge- 
furcht, nach oben in den dünnen Spindelumschlag übergehend. Die Fär- 
bung ist ziemlich constant, hellgelb, mit weifsen gitterartigen Längs- 
und Querbinden, erstere aber nur an den letzten Windungen deutlich. 
Neben der Naht läuft eine Reihe von rothbräunlichen, blaugemischten 
Flecken herab, eine zweite, unterhalb der Theilungslinie der Windungen, 
doch sind die Flecken der letztern immer kleiner und weniger zusam- 
menhängend. Die Mündung ist weifslich-fleischfarben, Spindelsäule weils. 
Länge 61%“, Breite 17%“. 

Jüngere Exemplare sind sehr glatt und glänzend, die Nahtflecken 
sind gröfser, zusammenhängender und mehr bläulich. (Taf. 3. Fig. 1.) 


Das Thier ist schwärzlich, an den Seiten heller, am Rande gelblich; 
der Deckel braunroth. 

Man findet diese Schnecke, die gröfste ihrer Gattung, im indischen 
Ocean, zumal häufig an den Molukken. 
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11. Terebra oculata. Lamarck. Die weißsgefleckte 
Schraubenschnecke. 


Taf. 2. Fig. 9. 


Rumph, Mus. t. 30. f. D. 

Petiver, Amboin. t. 12. f. 4. 

Seba, Museum 3. t. 56. f. 11. 

Favanne, Conchyl. pl. 40. f. Z. 

Schröter. Einleitun& in d. Conchyl. 1. t..2. f. 6. 
Martini, Conchyliencab. 4. p. 290. t. 153. f. 1442. 
Lamarck, Hist. nat. Tom. VIl. p. 2S6. n. 7. 
Kiener, Cog. vivant. p. 11. n. 7. pl. IV. £. 7. 
Blainville, Dietion. des scienc. nat. Tom. 58. p. 283. 
Anton, Catalog, p. 90. n. 2927. 


Gehäuse langgestreckt, thurmförmig, mäfsig stark, glänzend; die 18 
bis 20 Windungen sind glatt, etwas bauchig, bogig quergestreift, durch 
eine kaum vertiefte Naht gesondert, die letzte nicht viel gröfser als die 
vorletzte, die ersten Windungen sind durch eine vertiefte Längslinie ge- 
theilt. Mündung klein, länglich, Mundsaum scharf, fast gerade abstei- 
gend, unten schmal aber tief ausgeschnitten, Spindelsäule kurz, schief, 
wenig gestreift. Die Grundfarbe ist bräunlichfleischfarben oder gelblich, 
mit weilsen Augenflecken geziert, die auf der obern Hälfte der Windun- 
gen stehend, bis an die Naht reichen, bei den ersten Windungen all- 
mählig verschwinden, dagegen zeigt sich auf der untern Hälfte der letz- 
ten Windung eine zweite, kleinere Fleckenreihe, so wie auf der Mitte 


. ein verloschener Längsstreif. Die Mündung ist röthlich, mit durchschim- 


mernden Weifs der Flecken, Spindelsäule weils. Länge 5'%”, Breite 10’. 
Im indischen Ocean. Selten. 


12. Terebra hectica. Linne. Die eingedrückte Schrau- 
benschnecke. 
Taf. 3. Fig. 9. 10. 


Buceinum hecticum. Linne Gmelin. p. 3500. n. 133. 
Chemnitz, Conchyliencab. 11. p. 95. t. 188. f. 1817. 1S1S. 
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Gehäuse langkegelförmig, fein zugespitzt, die 20 Windungen sind 


etwas bauchig, ungetheilt, aber oben an der Naht breit eingedrückt, 
was sich von den ersten Windungen bis zur letzten erstreckt und diesel- 
ben wie abgesetzt erscheinen macht. Die Mündung ist etwas weit, der 


Mundsaum bauchig heraustretend, scharf, Spindelsäule kurz dick, mit 
einigen grofsen Falten, Basilarausschnitt tief. Das glatte Gehäuse zeigt 


auf weilsem Grunde zwei Reihen von blafsrothen Flecken, die sich über 


alle Windungen fortsetzen, auf der letzten noch mit einer dritten ver- 


mehrt werden. Auch die eingedrückten Ränder erscheinen röthlich. Mund- | 


saum weils, mit durchschimmernden gelben Flecken. Länge 4!f”, Breite 10%. 

Linne giebt die afrikanische Küste als Fundort an, wahrscheinlich 
ist es aber der indische Ocean, woher sie auch Chemnitz erhielt. Scheint 
sehr selten, da sie fast in keiner Sammlung gefunden wird. 


13. Terebra babylonia. Lamarck. Die granulirte 
Schraubenschnecke. 
Taf. 3. Fig. 2. Taf. 5. Fig. 6. 


Encyclop. meth. pl. 402. f. 5. 

Lamarck, Hist. nat. Tom. VII. p. 287. n. 9. 

Kiener, Cog. vivant. genre Vis. p. 38. n. 33. pl. XIV. f. 35. 35 a. 
Blainville, Diet. des science. nat. Tom. 58. p. 283. 

Anton, Catalog p. 90. n. 2929. 


Gehäuse thurmförmig, ziemlich schmal, Wirbel spitzig, aus 18 bis 20° 
flachen Windungen bestehend, diese glatt, mit zahlreichen, seichten wel- 


lenförmigen Auerstreifen, die von drei Längsfurchen durchkreuzt werden, 
deren obere tiefere und etwas von den andern abgesonderte, den wulst- 
förmigen Oberrand der Windungen begränzt. Die Mündung ist klein, 


länglich; Spindelsäule kurz, sehr zurückgebogen, gestreift. Das Gehäuse 
ist röthlichweifs, die Querstreifen röthlich, die Unterseite der letzten | 


Windung bräunlich, Mündung braungelb. Länge 2°/”, Breite 5. 
Var. A. 
Kiener, a. a. ©. pl 14. f. 35 a. 
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Gehäuse 'gestreckter, die Windungen etwas abgesetzt, die Quer- 
streifen weniger deutlich, dagegen vier bis fünf Längsfurchen, die Zwi- 
schenräume der Furchen und der Naht sind mit kleinen Höckern besetzt. 
Die Farbe ist hell gelblichbraun. 
Im ostindischen Ocean; wenig gemein. 


14. Terebra duplicata. Linne. Die Schraubenschnecke 
mit zweitheiligen Windungen. 
Taf. 3. Fig. 3. 
Lister, Conchyl. t. 837. f. 64. 
Bonnani, Reer. 3. f. 110. 
Gualtieri, Testaec. t. 57. f. N. 
Knorr, Vergn. d. Aug. 6. t. 18. f. 6. et t. 24. f. 5. 
Linne Gmelin, p. 3501. n. 136. 
Chemnitz, Conchyliencab. 4. p. 301. t. 155. f. 1455. 
Lamarck, Hist. nat. Tom. VIl. p. 286. n. 8. 
Blainville, Dietion. des Scienc. nat. Tom. 58. p. 283. 
@uoy et Gaimard, Voyag. de l’Astrolabe, Atlas pl. 36. f. 17.18. 
Kiener, Cog. viv. genre Vis. p. 32. n. 27. t. 12. f. 26. 26 a, 
Anton, Catalog. p. 91. n. 2932. 

Gehäuse ziemlich klein, langkegelförmig, zugespitzt, mit zahlreichen 
platten Windungen, die durch eine ziemlich tiefe Naht getrennt sind. 
Die 15 bis 16 Windungen sind etwas abgesetzt, durchaus tief querge- 
furcht und durch eine tiefe Längslinie in zwei ungleich breite Theile ge- 
schieden. Da der obere schmälere Theil auch immer etwas enger ist, 
als der vorhergehende, an den kleineren Windungen der Ungleichheit 
der beiden Theile weniger auffallend ist, so scheint eine doppelte An» 
zahl von Windungen vorhanden zu seyn, ein Character, der sich bei 
keiner andren Art so stark ausgeprägt findet. Die Mündung ist nicht 
grofs, länglich, der Mundsaum fast gerade absteigend, unten tief ausge- 
schnitten, Spindelsäule stark zurückgebogen, kurz, breit, mit einer star- 
ken Längsleiste, gestreift, innen faltig. Die Farbe ist gewöhnlich stahl- 
grau, mit einem schmalen hellen Band, das sich über den Rücken der 
letzten und an der Naht der übrigen Windungen herumlegt, die obern 
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Windungen zeigen noch zahlreiche braunrothe Flecken. Bei andern In- 


dividuen ist das Gehäuse weifslich, bräunlich und bläulich gemischt, mit 


blafsbraunen Flecken und einer bläulichen Binde über den Rücken der 
letzten Windung. Die Mündung ist braun, Rand des Mundsaums weikß- | 


lich. Länge 31%, Breite 7%. 


Im indischen Ocean; an der Insel Frankreich. Nicht selten. 


15. Terebra aciculina. Lamarck. Die nadelförmige 
Schraubenschnecke. 
Taf. 3. Fig. 4. 5. 6. 
Petiver, Gazoph. t. 75. f. 6. 
Buceinum einereum, Born, Mus. Caes..t. 10. f. 11. 12. 
Gmelin, Linne. p. 3505. n. 167. 
Lamarck, Hist. nat. Tom. VII. p. 290. nr. 22. 
Blainville, Diet. des sciene. nat. Tom. 58. p. 237. 
Kiener,, Cog. vivant. genre Vis. p. 18. n. 13. pl. 7. f. 13. 13 a. 13h. 
Terebra einerea, Anton, Catalog. p. 91. n. 2939. 


Gehäuse spindelförmig, sehr spitzig, klein, dünn und durchscheinend, 


glatt und glänzend, das Gewinde besteht aus 12 bis 13 kaum merklich 
bauchigen Windungen, deren untere Hälfte glatt und glänzend, die obere 
stark und dicht quergefurcht ist. Die Naht ist gerade und nicht vertieft. 
Mündung schmal, länglich, Mundsaum scharf, etwas bauchig, an der Basis 
breit aber nicht tief ausgeschnitten; Spindelsäule faltig, klein. Farbe 
weifslichbraun oder bläulich, bei andern ist der Grund weifslich, mit 
braunen Linien, noch andre sind gelbbräunlich, röthlich gestreift, mit 
einer helleren Binde auf der letzten Windung. Länge 14%, Breite 31f‘%. 
Im indischen Ocean. : 


16. Terebra raphanula. Lamarck. Die Radieschen- 
Schraubenschnecke, 
Taf. 4. Fig. 1. 
Lamarck, Hist. nat. Tom. VII. p. 2SS. n. 16. 


Blainville, Diet. des scienc. nat. Tom. 58. p. 285. 
Kiener, Cogq. vivant. genre Vis. p. 21. n.. 16. pl. 10. f. 20. 
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Gehäuse mittelgrofs, länglich thurmförmig, scharf zugespitzt; das 
Gewinde besteht aus 12 bis 14 fast flachen, durch eine seichte Naht ge- 
trennten und mit feinen Querstreifen versehenen Windungen, die durch 
eine Längslinie in zwei sehr ungleiche Theile getheilt werden. Die 


/ Mündung ist ziemlich klein, länglich eyförmig, Mundsaum scharf, etwas 


bauchig. ausgebogen, unten wenig ausgeschnitten; Spindelsäule eylindrisch, 
wenig zurückgebogen, gestreift. Auf weifsem Grunde laufen zwei Rei- 
hen bräunlicher oder orangegelber Flecken herab, die auf der letzten 
Windung gröfser und dreifach sind. Mündung gelblichgrau. Länge 1 11%, 
Breite A'ya’. 

Fundort unbekannt. 


17. Terebra cerithina. Lamarck. Die hornschnecken- 
artige Schraubenschnecke. 
Taf. 4. Fig. 6. 
Lamarck, Hist. nat. Tom. VII. p. 288. n. 15. 
Blainville, Diet. des scienc. nat. Tom. 58. p. 284. 
Kiener, Cog. vivant. genre Vis. p. 33. n. 28. pl. 11. f. 25. 


Gehäuse langkegelförmig, zugespitzt, ziemlich klein, dünn, fast eben, 
aus 16 bis 18 Windungen bestehend. Die Windungen sind etwas ge- 
wölbt, die unteren mit mehreren, die oberen mit einer vertieften Längs- 
furche, übrigens mit regelmäfsigen schwachen Querrippen, der Oberrand 
etwas gekerbt. Die Mündung ist klein, Jänglichrund, Mundsaum scharf, 
etwas bauchig, Unterrand schwach ausgeschnitten; Spindelsäule kurz, 
wenig zurückgebogen, oben umgeschlagen, callös und faltig. Der Grund 


ist graulichweils, mit braunen Quer- und Längsstreifen. Mündung bräun- 
| lich. Länge 26°, Breite 5'/”. 


A 
La 4 


An der Insel Timor. 


"18, Terebra nebulosa. Kiener. Die bläuliche Schrau- 


benschnecke. 
Taf. 4. Fig. 7. 
Kiener, Cog. vivant. genre Vis. p. 23. n. 18. pl. 10. f. 22. 
3 
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Gehäuse: länglich thurmförmig, scharf zugespitzt, leicht und "dünn, 
etwas durehscheinend, glatt, die 14 bis 15 Windungen sind flach, mit 
zahlreichen gebogenen @uerstreifen, der Oberrand durch eine Längs- 
füurche geschieden. Die Naht ist gerade, kaum vertieft. Mündung klein, 
eyförmig, schief; Mundsaum gegen die Mitte etwas ausgebogen, unten 
wenig ausgeschnitten; Spindelsäule stark, oben umgeschlagen, wenig 
nach hinten gebogen, glatt und glänzend. Die Farbe ist weils, mit heue 
gelblichen Fleckenreihen. Länge 29‘, Breite 6‘. 

An der Insel Frankreich. 


19. Terebra cingulifera. Lamarck.. Die gürteltragende 
Schraubenschnecke. 


Taf. 4. Fig. Ss 


Lamarck, Hist. nat. Tom. VII. p. 289. n. 17. 
Blainville, Diet. des scienc. nat. Tom. 58. p. 285. 
Kiener, Cog. vivant. p. 39. n. 34. pl..13. f. 30. 
Anton, Catalog. p. 90. n. 2930. 

‚Gehäuse lang, schmal thurmförmig, zugespitzt, glatt, ziemlich stark, 
die 20 bis 22 Windungen sind schwach gewölbt, mit feinen wellenförmi- 
gen ungleichen Querstreifen und punktirten Längsfurchen; der Oberrand 
wulstig, fein gekerbt. Die Mündung ist klein, eyförmig; Mundsaum dünn, 
ausgebogen, scharf, unten ziemlich tief ausgeschnitten; Spindelsäule rund- 


lich, kurz, nur wenig gebogen, glatt. Die Farbe ist ein gelbliches Id 


Weifs; Mündung blafsgelb. Länge 2%’, Breite 5% 
An den Neuholländischen Küsten; ziemlich gemein. 


20. Terebra castanea. Kiener, Die kastanienbraune 
Schraubenschnecke.' 
Taf. 4.. Fig. 9. 10. 
Kiener, Cog. vivant, genre Vis. p. 19. n. 14. pl. 7. f. 14. 


Gehäuse langkegelförmig,, zugespitzt, glatt und glänzend, die 16 


Windungen sind flach, kaum etwas abgesetzt, . der untere Theil glatt, 
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der an die linienförmige Naht angränzende Theil querfalti.. Die Mün- 
dung ist klein, länglicheyförmig, nach unten verbreitert; Mundsaum ge- 
rade absteigend, scharf, unten etwas flach ausgeschnitten; Spindelsäule 
oben umgeschlagen,, schief, rundlich rückwärts gebogen. Die Farbe ist 
schön kastanienbraun, der Oberrand mit einem weifslichen Band, auf 
der letzten Windung zuweilen eine dunklere Binde; Mündung bräunlich; 
Länge 26, Breite 5Y2’”. 


Im indischen Ocean, an der Insel Frankreich. 


21. Terebra africana. Gray. Die afrikanische Schrau- 
benschnecke, 


Taf. 5. Fig. 1. 


Griffith, Animal Kingdom. pl. 23. f. 5. 
Kiener, Cogq. vivant. genre. Vis. p. 14. n. 10. pl. 2. f. 2. 
Anton, Catalog. p. 90. n. 2928. 


Gehäuse langkegelförmig, ziemlich dünn, durchscheinend, flach an- 
steigend, etwas stumpf zugespitzt; die 14 Windungen sind durch eine 
seichte Naht getrennt; der Oberrand bildet eine etwas hervorragende ge- 
kerbte und höckrige Wulst, der übrige Theil ist mit vier Längsfurchen 
umlegt, mit Ausnahme der letzten Windung, welche deren eine gröfsere 
Menge zeigt. Die Mündung ist mäfsig grols, länglich; der Mundsaum 
scharf, ausgebogen, unten seicht ausgeschnitten; Spindelsäule zurückge- 
bogen, glänzend, mit einer grofsen, einwärts-laufenden Falte, ausser- 
dem gestreift. Farbe hell bräunlichgrün oder blau, mit braunen Quer- 
flecken und rundlichen braunen Flecken auf den Höckern des wulstigen 
Oberrandes, auf der Wölbung der letzten Windung eine gelbröthliche 
Binde. Mündung gelbröthlich, mit durchscheinenden bräunlichen Flecken. 
Länge 2”, Breite 7°”. 

Fundort? 

3*+ 
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2%, Terebra Dussumieri. Kiener Dussumiers 
Schraubenschnecke. 
Taf. 5. Fig. 2. 
Kiener, Cogq. vivant. genre Vis. p. 31. n. 26. pl. VII. £. 16. 

Gehäuse thurmförmig, lang ausgezogen, zugespitzt; das Gewinde 
besteht aus 14 etwas flachen, mit vielen gebogenen Querrippen versehe- 
nen und zweitheiligen Windungen, deren oberer Theil gürtelförmig das 
Gehäuse umzieht. Die Naht ist etwas vertieft, gerade und fein gekerbt, 
welche Kerben in die Vertiefungen zwischen den Rippen fortgesetzt sind. 
Die letzte Windung ist etwas gewölbt, unten eingezogen. Mündung 
ziemlich lang-eyförmig; Mundsaum gerade absteigend, in der Mitte etwas 
vorgezogen, unten nicht tief ausgeschnitten; Spindelsäule rundlich, etwas 
schief absteigend, gestreift, mit einer kleinen Querrinne. Farbe grau- 
lichgelb, mit breitem, braunem Längsband über die Mitte der Windungen, 
ein zweites gleichfarbiges Band umzieht die Unterseite der letzten Win- 
dung. Mündung röthlich, mit hellerem Band auf dem Mundsaum. Länge 
31/2, Breite 8%. 

Im chinesischen Meer. 


23. Terebra myuros. Lamarck. Die zweirandige 
Schraubenschnecke, 


Taf. 3. Fig. 2. Taf.5. Fig. 3. 4. 
Lister, Conchyl. t. 845. f. 73. 
Rumph, Museum t. 30. f. H. 
Petiver, Amboin. t. 5. f. 18. 
Knorr, Vergn. d. Aug. 6. t. 22. f. S9. 
Martini, Conchyliencab. 4. t. 155. f. 1456. 
Buceinum strigilatum, Gmelin Linne, p. 3501. n. 135. 
Lamarck, Hist. nat. Tom. VII. p. 289. n. 18. 
Blainville, Dietion. des Sceienc. nat. Tom. 58. p. 285. 
Kiener, Cogq. viv. genre Vis. p. 40. n. 35. pl. 14. f. 34. 34 a. 


Gehäuse sehr schmal, fast nadelförmig, fein zugespitzt, ziemlich lang, 
mäfsig stark und dick; Windungen gegen die Naht etwas verengt, oben 
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vortretend, dadurch scheinbar abgesetzt, fein schief quergestreift, mit 
mehreren Längsfurchen, deren obere den vorragenden Theil der Win- 
dungen durchzieht, wodurch zwei Hälften gebildet werden, die durch 
stärkere Querstreifen gleichsam höckerig gemacht und gleich zwei abge- 
setzten Rändern erscheinen. Die Naht ist ungleich, kaum vertieft und 
durch die Streifung gekerbt. Mündung sehr klein, länglichviereckig; 
Mundsaum etwas ausgebogen, unten eckig, ziemlich tief ausgeschnitten. 
Die Farbe ist röthlichgelb, die Oberränder roströthlich, zuweilen zeigen 
noch auf den untern Theil der Windungen blafsbräunliche Flecken, bei 
andern ist der Grund weils, mit gelblichen Querstriemen. Mündung röth- 
lichweifs. Länge 3°/4“, Breite 4/5. (Taf. 3. Fig. 2. Taf. 5. Fig. 3.) 

Var. A. 

Die Oberränder der Windungen kaum erhöht und glatt, die Quer- 
streifen fehlen fast ganz, die Längsfurchen bestehen aus abgesetzten 
viereckigen Vertiefungen. Weils, mit gelben Flammen und @uerbinden. 

Var. B. 

Terebra scabrella. Lamarck, Hist. nat. p. 289. n. 19. 
Kiener, a. a. ©. pl. 14. f. 34 a. 

Gehäuse etwas höher, stärker gestreift, weifsbläulich, mit braunen 
Querflecken. (Taf.5. Fig. 4.) 

Im indischen Ocean und an den Molukken. 


24. Terebra Lamarckii. Kiener, Lamarcks-Schrau- 
benschnecke. 
Taf. 5. Fig. 5. 
Kiener, Cogq. viv. genre Vis. p. 30. m, 25. pl. 9. f. 19. 

Gehäuse hochgethürmt, spitzig, unten ziemlich breit, mäfsig stark; 
das Gewinde besteht aus 16 fast flachen, kaum abgesetzten, durch eine 
leicht gekerbte gerade Naht getrennten, sehr regelmäfsig vertieft querge- 
streiften Windungen, deren Oberrand durch eine tiefe Längslinie geson- 
dert und etwas vorspringend ist. Mündung mäfsig grols, fast länglich- 
viereckig; Mundsaum nach unten heraustretend, Basilarausschnitt tief; 


2.2 


Spindelsäule klein, ceylindrisch, zurücktretend, gekielt. Die Farbe ist 
aschbläulich, mit einer Reihe von viereckigen braunen Flecken. Mündung 
tiefbraun; Mundsaum mit weifslicher Binde. Länge 2” 10, Breite 7. 


Fundort? 


25. Terebra senegalensis. Lamarck. Die senegalische 
Schraubenschnecke, 


Taf. 5. Fig. 7. S. 10. 


Lister, Conchyl. t. 979. f. 36. 

Lamarck, Hist. nat. Tom. VI. p. 287. n. 11. 

Blainville, Diet. des seienc. nat. Tom. 58. p. 284. 

Kiener, Cogq. viv. genre Vis. p. 27. n. 22. pl. S. f. 15. 15a. 15 b. 15 cc. 
Anton, Catalog. p. 90. n. 2938. 

Gehäuse thurmförmig, ziemlich spitzig, mäfsig glänzend; das Ge- 
winde besteht aus 12 bis 14 etwas gewölbten, fein quergestreiften, durch 
eine vertiefte Längslinie getheilten Windungen. Naht kaum vertieft, fein 
gekerbt. Mündung länglich eyförmig, Mundsaum scharf, fast gerade ab- 
steigend, unten nur wenig ausgeschnitten; Spindelsäule cylindrisch, stark, 
zurückgebogen, etwas faltig. Farbe grünlichgrau, weils und rostgelb ge- 
mischt, mit verwischten viereckigen, unregelmäfsig stehenden Flecken. 
Mündung gelbbräunlich, mit durchscheinenden dunkleren Flecken. Länge 
are Breite 77%, 

Var. A. 

Das Gehäuse stärker gestreift, weils grünlichgrau, mit zahlreichen 
rothen Flecken. (Taf. 5. Fig. 8.) 

Var. B. 

Violettbräunlich, mit braunrothen Streifen und Flecken, Mündung und 
Spindelsäule rostroth. (Taf. 4. Fig. 10.) 

Jüngere Individuen mit der Epidermis sind fast einfarbig braunroth, 
mit wenigen dunkleren Flecken auf dem Oberrand der Windungen. 

Im senegalischen Meer. 
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26. Terebra cingula. Kiener. Die Gürtel- Schrauben- 
schnecke. 
Taf. 5. Fig. 9. 
Kiener, Cogq. vivant. genre Vis. p. 30. n. 25. pl. 9. f. 19. 

Gehäuse klein, thurmförmig-pyramidal, aus 10 bis 12 leicht gewölb- 
ten, durch eine Längsfurche getrennten Windungen bestehend, wovon 
die oberen fein quergestreift, die untern glatt sind. Die Naht ist durch 
die Windungen fein gekerbt. Mündung langeyförmig; Mundsaum scharf, 
etwas bauchig ausgebogen, unten wenig ausgeschnitten; Spindelsäule 
stark, Zurückgebogen, faltig, aussen bogig gestreift. Auf weifsröthlichem 
Grunde stehen mehrere bräunliche Längsbinden, die sich auf den kleinern 
Windungen in Flecken auflösen, auch der obere Saum der Windungen 
trägt eine braune Fleckenreihe. Mündung bräunlich, mit dunkleren Bän- 
dern. Länge 1°/4”, Breite 5. 

Fundorte unbekannt. 


27. Terebra subulata. Linne, Die ahlenförmige Schrau- 

benschnecke. 
Taf. 6. Fig. 1. 

Lister, Conchyl. t. S42. f. 70. 

Bonnani, Recreat. 3. f. 118. 

Rumph, Mus. t. 30. f. B. 

Gualtieri, Test. t. 56. f. B. 

D’Argenville, Conchyl. pl. 11. f. X. 

Favanne, Conchyl. pl. 40. f. D. 

Seba, Museum. 3. t. 56. f. 28. 29, 

Born, Mus. t. 10. f. 9. 

Liune Gmelin, p. 3499. n. 131. 

Lamarck, Hist. nat. Tom. VII. p. 286. n. 6. 

Blainville, Diet. des science. nat. Tom. 58. p. 283. 

Kiener, Cog. vivant. genre Vis. p. 10. n. 6. pl. 4. fı 6. 

Quoy et Gaimard, Voyag. de l’Astrolabe, Atlas Tom. I. pl. 36. f. 19. 20. 

Anton, Catalog. p. 90. n. 2925. 


Gehäuse mäfsig grofs, ziemlich dünn, durchscheinend, langgestreckt, 
fast nadelförmig; die 24 bis 25 Windungen sind flach, etwas abgesetzt, 
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vorzüglich die ersten, glatt und sehr glänzend, durch eine ziemlich ver- 
tiefte Naht getrennt, mit feinen gebogenen Querstreifen versehen und 
durch eine vertiefte Längslinie in zwei ungleiche Theile gesondert. Letzte 
Windung etwas gewölbt, wenig gröfser als die vorhergehende; Mün- 
dung fast länglich viereckig, ziemlich schmal; Mundsaum scharf, bei- 
nahe gerade absteigend, unten ziemlich seicht ausgeschnitten, der Aus- 
schnittrand rückwärts ausgebogen. Spindelsäule kurz, dünn, sehr zurück- 
tretend, mit grofser, schief nach innengehender Falte, aussen glatt. Die 
Grundfarbe ist röthlich- oder beinweils, auf der letzten Windung stehen 
drei, auf den übrigen zwei Reihen von grofsen fast viereckigen rostbrau- 
nen Flecken, die auf den letzten Windungen immer schmäler, dafür aber 
auch länger werden. Mündung weifslich; auf dem Mundsaum sehimmern 
die äussern Flecken bläulich durch; Spindelsäule weils. Länge 4, 
Breite 8. 


Im indischen Meer. 


28. Terebra chlorata. Lamarck, Die stumpfe Schrau- 
benschnecke. 
Taf. 6. Fig. 2. 
? Knorr, Vergn. d. Aug. 3. t. 23. f. 3. 
Terebra chlorata, Lamarck, Hist. nat. Tom. VII. p. 28SS. nr. 14. 
_ _ Blainville, Diet. des scienc. nat. Tom. 58. p. 284. 
? —  Koorrii. Gray, Proceedings of the zool. soc. of London. 1834. 
P. 2. p. 59. 
2? — — Müller, synopsis. p. 132a. 
—  chlorata. Kiener, Cog. vivant. genr. Vis. p. 8. n. 4. pl. 4. f.8.8a. 
Gehäuse thurmförmig, stumpfspitzig, unten wenig verschmälert, 
mäfsig hoch und breit; Windungen zahlreich, 15 bis 16, fast flach, nur 
die letzte gewölbt, durch eine Längsfurche getheilt, der schmälere, den 
Oberrand bildenden Theil ist eingedrückt, ausserdem sind die oberen Win- 
dungen fein vertieft gestreift, die untern glatt, wenig glänzend. Mündung 
klein, fast viereckig, höher als breit; Mundsaum scharf, oben etwas ein- 
gebogen, nach unten bauchig heraustretend; Basilarschnitt mäfsig tief, 
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ziemlich breit. Spindelsäule kurz, stark, cylindrisch, wenig zurückge- 
‚ beugt, an der Basis zwei kleine schieflaufende Falten. Grund weifs oder 
blafsroth, mit zwei entfernten. Reihen rothbrauner Flecken, auf dem 
schmalen Oberrand ist eine dritte violette Fleckenreihe, Mündung weifs- 
lich. Länge 2°/4, Breite 7. 


Jüngere Individuen zeigen statt den mittleren untern Fleckenreihen 
gebogene @uerstreifen, die oben rundlich ausgebreitet endigen, unten aber 
in eine Spitze auslaufen. 


Fundorte unbekannt. 


29. Terebra Zebra, Kiener. Die Zebra -Schrauben- 
schnecke. 


Taf. 6. Fig. 3. 
Terebra flammea. Lesson, Illustrations de Zoologie. pl, 18. 
— Zebra. Kiener, Cogq. viv. genre Vis. p. 6. n. 2. pl. 3 £. 5. 
_ — Anton, Catalog. p. 91. n. 2942. 


Gehäuse ziemlich grofs, stark, lang kegelförmig, fein zugespitzt, un- 
ten ziemlich breit, plötzlich verengert. Die zahlreichen Windungen sind 
durch eine gerade einfache Naht getrennt, die obern quergestreift, durch 
eine Längsfurche in zwei fast gleiche Hälften getheilt, untere Windun- 
gen fast glatt. Die Mündung ist klein, schmal, länglich, nach unten er- 
weitert; Mundsaum scharf, bauchig heraustretend. Spindelsäule etwas 
ausgekehlt, rundlich, nach hinten gebogen, fein faltig. Basilarausschnitt 
breit und tief. Die Grundfarbe ist bräunlichweifs oder braun, mit ab- 
wechselnden, schiefen, gebogenen dunkelbraunen Querbändern. Mündung 


bräunlichweifs; Mundsaum durch die durchschimmernden äusseren Binden 
- gefleckt; Spindelsäule weifslichroth. Länge 3%”, Breite 10%. 


An den Antillen und den Küsten von Panama. 
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30. Terebra costata. Mihi. Die gerippte Schrauben- : 
schnecke. 
Taf. 6. Fig. 4. 5. 

Gehäuse klein, mäfsig stark, etwas durchscheinend, glänzend, thurm- 
förmig, fein zugespitzt, die 12 Windungen sind fast flach, nicht abge- 
setzt, quergerippt, die Rippen meist etwas gebogen, der Oberrand durch 
eine Längsfurche geschieden, etwas höckrig, letzte Windung bauchig, 
mit schwächeren, mehr gebogenen Rippen. Mündung klein, länglich, 
Mundsaum scharf, unten kaum ausgeschnitten, in der Mitte etwas bau- 
chig vortretend. Spindelsäule kurz, fast gerade absteigend, unten callös, 
mit einigen schwachen Falten. Grund weifsgelblich, mit verwaschenen 
rostbraunen Streifen zwischen den Rippen, die Vertiefungen des Ober- 


randes braunroth oder rostbraun, wodurch eine bis an die vorletzten 


Windungen reichende Fleckenreihe gebildet wird. Letzte Windung gelb- 
lich, mit einer verloschenen weifsen Binde, die unten von einer breite- 
ren gelblichen begränzt wird. Mündung röthlichweifs; Spindelsäule innen 
bräunlich gesäumt. Länge 17°, Breite 3a. 

Fundort unbekannt. 


31. Terebra gemmulata. Kiener. Die Perlen-Schrau- 
benschnecke. al 
Taf. 6. Fig. 6. ” 
Kiener, Cogq. vivant. genre Vis. p. 15. n. 11. pl. 5. f. 11. 11 a. 

Gehäuse klein, langkegelförmig, unten wenig breit, fein zugespitzt, 
die 14 bis 15 Windungen sind mit regelmäfsigen, etwas gebogenen @uer- 
rippen besetzt; der schmale Oberrand ist durch eine breite, ziemlich 
seichte Längsfurche abgesondert und mit perlförmigen Höckerchen be- 
setzt, eine zweite solche Reihe läuft unter dieser fort. Mündung läng- 
licheyrund, Mundsaum scharf, bogig ausgebogen, unten winklich, nur 
wenig ausgeschnitten. Die Farbe ist ein lichtes Lohbraun, mit einer 
weilsen, über die zweite Höckerreihe weglaufenden schmalen Längsbinde, 


a 
eine zweite umzieht die Wölbung der letzten Windung. Länge 1%%”, 


Breite 41%” 
Fundort? 


32. Terebra pertusa. Swainson. Die durchlöcherte 
Schraubenschnecke. 
Taf. 6. Fig. 7. 


Born, Mus. Caes. pl. 10. f. ‘13. 
Kiener, Cog. vivant. genre Vis. p. 34. n. 20. pl. 11. f. 24. 21 a. b. c. 


Gehäuse langkegelförmig, schmal, zugespitzt, ziemlich klein, mäfsig 
stark; die 14 Windungen sind flach, mit einer Längsfurche umzogen und 
mit mehr oder weniger vielen, mit Hohlpunkten besetzten Falten ver- 
sehen. Die Naht ist gerade, sehr fein gekerbt, wenig vertieft. Der 
durch die Längsfurche getrennte Oberrand der Windungen ist etwas 
wulstfömig erhöht, zuweilen etwas knotig. Mündung klein, eyförmig- 
viereckig; Mundsaum bauchig heraustretend, unten mälsig ausgeschnitten. 
Spindelsäule stark, kurz, zurückgebogen, an der Basis eine schiefe Falte. 
Grund weifslich, gelb gemischt, mit orangerothen und braunen Flecken 
und Strichen. Länge 2, Breite 5°. 

Var. A. 

Kiener, a. a. O. f. 24 a. 

Grund weifsgelblich, mit einer Reihe von rothbraunen Flecken am 
Oberrand. 

Var. B. 

Quoy et Gaimard, Voyag. de l’Astrolabe, pl. 36. f. 23. 24. Terebra striata. 
Kiener, f. 24 b. ü 
In der Färbung. der Grundform ähnlich, allein die Streifen und Hohl- 
punkte undeutlicher. 
Var. €. 
Kiener, f. 24 c. 

Die Querstreifen weniger zahlreich, sehr erhöht, die Längsfurche 
fehlt ganz. Farbe gelb, der Oberrand weifslich. 

Im indischen Ocean, Varietät B, an den Carolinen. 

4 
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33. Terebra strigilata. Linne Die gestrichelte Schrau- 
benschnecke, 


Taf. 4. Fig. S. 9. 


Gualtieri, Test. t. 57. f. O. 

D’Argenville, Conchyl. pl. 11. £. R. 

Favanne, Conchyl. pl. 39. f. L. 

Born, Museum Caes. t. 10. f. 10. 

Martini, Conchyliencab. 4. p. 299. Vig. 40. f. 3. (im Text f. 1.) 
Buceinum strigilatum. Linne, Syst. Nat. 2. p. 1206. n. 484. 
Lamarck, Hist. nat. Tom. VII. p. 290. n. 20. 
Blainville, Dict. des sciene. nat. Tom. 58. p. 285. 

Kiener, Cog. vivant. genre Vis. p. 29. n. 24. pl. 9. f. 13.18a.b.c. 
Anton, Catalog. p. 91. n. 2936. 

Gehäuse kaum mittelmäfsig, wenig stark, lang kegelförmig; das Ge- 
winde lang ausgezogen, zugespitzt; die 12 bis 14 Windungen sind flach, 
schmal, durch eine einfache, wenig tiefe Naht gesondert, sehr glänzend 
mit regelmäfsigen feinen Querstreifen versehen, die an der letzten Win- 
dung gegen die Basis fast unmerklich sind; der Oberrand ist durch eine 
ziemlich schwache Längsfurche abgetheilt. Mündung länglicheyförmig, 
ziemlich schmal, etwas schief; Mundsaum dünn, scharf, in der Mitte bau- 
chig ausgebogen, unten winklich, mäfsig ausgeschnitten. Spindelsäule 
rundlich, schief nach hinten gehend, mit einer tiefen Falte. Die Grund- 
farbe ist aschgrau oder schmutzig bläulich, der durch die Längsfurche 
abgetheilte Oberrand weils, mit abwechselnden, abgerundet viereckigen 
braunrothen Flecken. Eine einfarbig weifse Binde zieht sich über die 
Wölbung der letzten Windung, die durchscheinend auch auf den röthli- 
chen Mundsaum sichtbar ist. Spindelsäule weifslich. Länge 2, Breite 5°/°%. 


Var. A. 


Kiener, a. a. ©. f. 18a. 18 b. 
Buceinum coneinnum, Wood, Catal. 


Gehäuse viel kleiner, braunröthlich violett, die Streifen weniger deut- 
lich, die Binde des Oberrandes ohne braune Flecken. (Taf. 6. Fig: 9.) 


29 
Var. B. 


Kiener, a. a. ©. f. 1S e. 

Etwas gröfser als vorige, gleich gefärbt, Oberfläche mit deutlicheren 
Querfalten. 

Im indischen Ocean. 


34. Terebra monile @uoy. Die Halsband -Schrauben- 
schnecke. 
Taf. 6. Fig. 10. 
Quoy et Gaymard, Vayag. de l’Astrol. Atlas. Tom. Il. pl. 36. f. 21. 22. 
Kiener, Cog. vivant. genre Vis. p. 26. n. 21. pl. 12. £. 29, 

Gehäuse klein, sehr schmal, unten wenig breiter, oben fein zuge- 
spitzt, etwas glänzend; die 18 Windungen sind flach, sehr schmal, fein 
vertieft- quergestreift, der Oberrand dureh eine Längsfurche geschieden 
und mit einer Reihe niederer, viereckiger Höcker geziert, die kleineren 
sind ausser den gebogenen QAuerstreifen auch noch mit concentrischen 
feinen Streifen umzogen. Naht einfach, wenig tief. Mündung klein, 
schief, unten erweitert; Mundsaum fast gerade absteigend, unten plötz- 
lich zurücktretend; Basilarausschnitt wenig tief; Spindelsäule kurz, zu- 
rückgebogen, einen kurzen Kanal bildend. Farbe hellbränlichgelb, die 
Höcker des Oberrandes weils. Mündung und Spindelsäule safrangelb. 
Länge 22°, Breite 3/3’. 

An den Carolinen und Mariannen. 


35. Terebra plumbea. Quoy. Die bleifarbige Schrauben- 
schnecke. 
Taf. 6. Fig. 11. 


Quoy et Gayınard, Voyag. de l’Astrol. Atlas. Tom. II. p. 36. f. 29. 30. 
Kiener, Cog. viv. genre Vis. p. 36. n. 31. pl. 12. f. 27. 


Gehäuse sehr klein, länglich, etwas abgesetzt, zugespitzt, unten 
schmal zulaufend, besteht aus 12 bis 13 schmalen, quergerippten Windungen, 
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deren Rippen am Oberrand zusammenhängen, bei gehöriger Vergröfse- 
rung zeigen sich noch sehr feine concentrische Linien. Die Naht ist ein- 
fach, ziemlich vertieft; Mündung länglich=oval; Mundsaum in der Mitte 
bauchig; Spindelsäule flach, nach hinten gebogen, durch eine Falte ge- 
theilt. Die Farbe ist schmutzig graugrün, auf dem Obertheil einer jeden 
Windung eine schwarzgraue Binde, eine zweite liegt über die Wölbung 
der letzten Windung. Länge 11’, Breite 2’/ 


An den Molukken. 


36. Terebra corrugata. Lamarck. Die runzliche Schrau- 
benschnecke. | 


Taf. 6. Fig. 14. 


Lister, Conchyl. t. S45. f. 72 c. 

Lamarck, Hist. nat. Tom. VII. p. 287. n. 12. 

Blainville, Dict. des scienc. nat. Tom. 58. p. 284. 

Kiener, Cogq. vivant. genre. Vis. p. 25. n. 20. pl. 13. f. 31. 31a. 


Gehäuse mittelmäfsig, schmal, pfriemenförmig, fein zugespitzt, unten 
plötzlich verschmälert; Windungen zahlreich, 24 bis 26, flach, durch eine 
Längsfurche getheilt, der obere Theil bildet eine ziemlich breite etwas 
gekerbte Wulst, der untere ist glatt, fein quergestreift. Naht einfach, 
kaum vertieft. Mündung klein, oval; Mundsaum scharf, in der Mitte 
bauchig, heraustretend, unten in eine starke Ecke auslaufend, wenig aus- 
geschnitten. Spindelsäule kurz, stark zurückgebogen, etwas gestreift. 
Der Grund ist hellockergelb, die Windungen umziehen zwei Reihen brau- 
ner Flecken, eine dritte umzieht noch die Wölbung der letzten. Der 
Oberrand zeigt viele heller gefärbte Falten. Mündung blafsgelb mit durch- 
scheinenden Flecken. Länge 2°%”, Breite 5. 


Im indisehen Ocean? 


3 


37. Terebra Petitii. Kiener, Petits-Schraubenschnecke. 
Taf. 6. Fig. 12. 
Kiener, Cog. vivant. genre Vis. p. 37. n. 52. pl. 13. f. 32. 


Gehäuse klein, langkegelförmig,, wenig schmal, stumpfspitzig, unten 
allmählig verschmälert; die 14 bis 15 Windungen sind fast unmerklich 
gewölbt, durch eine tiefe Längsfurche getheilt, der obere Theil ist etwas 
höckrig, der untere breitere ist mit zahlreichen, etwas entfernten, regel- 
mäfsigen Querfurchen versehen, über die sich feine Längslinien wegzie- 
hen. Die Mündung ist langeyförmig; Mundsaum in der Mitte bauchig 
ausgebogen, unten in eine Spitze auslaufend, Basilarausschnitt mäfsig 
tief, etwas breit. Spindelsäule kurz, rundlich, zurückgebogen, etwas 
gestreift. Farbe braun, graugrünlich überlaufen. Mündung gelbröthlich, 
Mundsaum mit weifser Binde. Länge 19%, Breite 5\/. 


Im atlandischen Ocean, an den Küsten von Neuyork und Philadelphia. 


33. Terebra elegans. Mihi. Die zierliche Schrauben- 
schnecke., 


Taf. 6. Fig. 13. 


Gehäuse sehr klein, ziemlich schmal, fast spindelförmig, fein zuge- 
spitzt, unten allmählig verschmälert, glatt und glänzend; die 12 bis 13 
Windungen sind schmal, stark querfaltig, ungetrennt, die Naht etwas 
gckerbt, wenig vertieft. Mündung sehr klein, schmal, viel länger als 
breit, Mundsaum scharf, etwas hervortretend, unten eine stumpfe Ecke 
bildend, wenig tief aber breit ausgeschnitten. Spindelsäule flach, stark 
zurückgebogen, glatt, mit zwei Furchen. Die Farbe scheint ziemlich 
veränderlich, meist ist der Grund gelblichgraugrün, der Oberrand weils, 
mit rothbraunen, entfernt stehenden Flecken, die sich jedoch an den klei- 
nern Windungen verlieren, über die Wölbung der letzten Windung legt 
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sich eine weifslich durchscheinende Binde. Mündung gelblichbraun; Mund- 
saum ebenfalls mit weifser Binde; Spindelsäule weifs, braun gerandet. 
Länge 10, Breite 2. 

Var. A. 

Die Grundfarbe mehr gelbgrau, Oberrand und Binde der letzten 
Windung rostgelb, Naht orangegelb, übrigens gezeichnet wie die Grund- 
form. 

Var. B. 

Dunkelfleischfarben, Oberrand weifs, eben so die Querfalten; Flecken 
des Oberrandes gelbroth. 

Fundort? 


Mitra. Lamarck. Straubschnecke. 


Voluta. Linne; Mitra und Turris, Montfort; Mitra, Cylindra und 
Imbricaria, Schumacher; Mitra und Conoelix, Sowerby; Mi- 
trella, Mitreola, Tiara und Conoelix, Swainson. 


Gehäuse klein oder nur mälsig grofs, dick und stark, viel länger als 
breit, thurm - oder kegelförmig, zuweilen spindelförmig, oben spitzig; 
die nicht zahlreichen Windungen nehmen schnell an Gröfse zu, die letzte 
wenigstens eben so grols, als das ganze übrige Gewinde. Die Mündung 
ist schmal, viel länger als breit, nach unten meist etwas erweitert; der 
Mundsaum oben anliegend, mehr oder weniger gerade absteigend, etwas 
heraustretend, im ausgewachsenen Zustande bei mehreren Arten unten 
gezahnt. Spindelsäule mit starkem Umschlag, und mehreren starken 
paralellen Falten, die nach unten an Gröfse abnehmen. Basilarausschnitt 
ziemlich tief. 

Das Thier ist klein im Verhältnifs zum Gehäuse, ziemlich breit, die 
Sohle spitzig, ohne Deckel; die Fühlfäden sind rundlich, wenig contrac- 
til, an der Basis derselben sitzen auf einer Erhöhung die Augen. Mund- 
öffnung sehr zusammenziehbar, in einen langen, walzigen, biegsamen 
Rüssel verlängert, an dessen Spitze drei Reihen Häckchen stehen. Die 
Kiemenhöhle ist grofs, ausser den zwei Kiemen ist darin noch ein blät- 
terig verzweigtes Organ, welches einen sehr stinkenden Saft absondert, 
der an der Luft braun wird, und die Haut färbt, wie Höllenstein. 

Sie sind sehr furchtsam, halten sich fast immer in bedeutender Tiefe, 
bewegen sich langsam, tasten meist mit den langen Rüssel um sich her, 
ehe sie den Fufs, oder die Kiemenröhre vorstrecken. 


0] 
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Die Gehäuse zeigen meist abwechselnde und lebhafte Farben, doch 
ist diese Färbung gewöhnlich durch einen dichten Schlammüberzug be- 
deckt. Wie die Arten der Schraubenschnecken leben auch diese fast aus- 
schiefslich in den Meeren der wärmeren Zonen, fast immer in der Tiefe, 
bis zu 50 und 60 Fuls. 

Die Arten sind zahlreich. 


1. Mitra episcopalis. Linne. Die Bischoffsmütze. 
Taf. 7. Fig. 9. 10. 


Lister, Conchyl. t. S39. f. 66. 

Bonnani, Recreat. 3. f. 120. 

Rumph, Mus. t. 29. f. K. 

Petiver, Amboin. t. 53. f. 11. 

Gualtieri, Testaec. t. 53. f. G. 

D’Argenville, Conch. pl. 9. f. C. 

Favanne, Conchyl. pl. 31. f. C 2. 

Seba, Museum. 3. t. 51. f. S- 19. 

Knorr, Vergn. d. Aug. 1. t. 6. f. 2. 

Regenfußs, Conchyl. 1. t. 3. f. 33. 

Chemnitz, Conchyliencab. 4. t. 147. f. 1360. 1360 a. 

Linne Gmelin. p. 3459. n. 94. 

Encyclop. method. p. 369. f. 2. 4. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 197. n.1., Hist. nat. Tom. VII. p. 299. 
n. 1. 

Blainville, Dietion. des Science. nat. Tom. 31. p- 481. 

Quoy et Gaymard, Voyag. de l’Astrol. Atlas. Tab. 45. f. 1-7. 

Oken, Isis 1834. Heft III. p. 310. t. 5. f. 1— 7. 

Kiener, Cog. vivant. genre Mitre. p. 3. n. 1. pl. 1. f. 1. 

Anton, Catalog. p. 76. n. 2324. 

Wood, Catalog. pl. 20. f. S7. Voluta Schröteri. Junge Schnecke. 


Gehäuse grofs, dick und schwer, schmal thurmförmig, zugespitzt, 
glatt und glänzend, unten allmählig verschmälert.e Das Gewinde besteht 
aus 8 bis9 schwach gewölbten Windungen, deren erstere ziemlich schmal 
und mit Längsreihen von eingestochenen Punkten besetzt sind, die sich 
allmählig nach unten verlieren; ausserdem zeigen sämmtliche Windungen 
feine Querstreifen, auf der letzten auch mehrere schwache Anwuchs- 
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furchen. Die Naht ist unregelmäfsig gekerbt, kaum vertieft. Mündung 
schmal, nach unten etwas erweitert; Mundsaum oben schwielig anlie- 
gend, fast gerade absteigend, nach unten bei ausgewachsenen Individuen 
gezähnelt, die Basis schief ausgeschnitten. Spindelsäule unten umge- 
schlagen, der Umschlag nicht anliegend, etwas unter der Mitte sind vier 
sehr vorstehende, einwärtslaufende Falten. Die Färbung ist sehr leb- 
haft, auf weilsem Grunde stehen mehrere Längsreihen mennigrother 
Flecken, deren obere grofs, unregelmäfsig, theilweise zusammenhängend, 
die untern dagegen fast viereckig sind. Die letzte Windung zeigt zwei 
obere und fünf untere Reihen, dazwischen findet sich eine aus rothen, 
weit unterbrochenen Flecken bestehende Längslinie.e Mündung und Mund- 
saum gelblich fleischfarben. Länge 5’/4“, Breite 1'%. 

Das Thier zeigt einen schmalen, zusammengedrückten Fuls, mit einer 
Rinne an seiner Wurzel, vorn fast viereckig mit kleinen Ohren und einer 
Randfurche, hinten zugespitzt. Kopf ungewöhnlich klein, rundlich, Fühl- 


fäden nach aussen stehend, kaum 1'Ye‘“’ lang, Augen am Grunde. Diese 


Theile werden ersetzt durch einen ungeheuren Rüssel, der bisweilen 
noch einmal so lang ist, als die Schale, welche 5 — 6“ mifst. Athem- 
röhre springt nicht vor, hat schwarze Flecken, während das Thier gelb- 
lich ist; der Rüssel weils. Athemhöhle verhältnifsmäfsig grofs mit zwei 
ungleichen Kiemen. Die gröfsere lang, hinten spitzig, Blättchen rundlich 
am freien Ende; Herz grofs. Am obern rechten Rande des Mantels die 
Bälge, welche wenig Schleim absondern. Purpurorgan grofs, aus ver- 
zweigten Blättchen im Grunde der Höhle; der Saft braun, übelriechend. 
Beim Sterben dringt der Rüssel vor, hat eine dünne und sehr lange Zunge, 
welche durch einen Muskel zurückgezogen und geschlagen wird; ihr Ende 
hat ein kurzes Band mit drei Reihen schwacher Häckchen, die nicht bei 
allen vorkommen. Der Rüssel bewegt sich eben so langsam wie das 
Thier und zieht sich schwer zurück. Speiseröhre eng, zwei Speichel- 
drüsen in eine Kugel vereinigt, hinter dem Hirn. Magen unter der zwei- 
ten Windung, walzig, zwei Zoll lang. Dann folgt die Leber, hierauf 
der Darm, der sogleich in den Mastdarm übergeht, mit dem After. Der 


- . 
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Magen besteht aus drei Häuten, wovon die innere sehr dick ist und Po- 
ren hat, längsgefaltet, mit drei oder vier freischwebenden Muskelsäulen. 
Dieser Magen sieht fast aus wie ein Siphunculus, enthält Sand und krei- 
deartige Materie, woraus man schliefsen mufs, dafs sie mit ihrem Rüs- 
sel andere Gehäuse durchbohrt, und sich von ihrem Fleiseh nährt. Scehnei- 
det man die äussere Magenhaut auf, so fällt der Magen heraus, wie ein 
vorn ganz geschlossener Cylinder. Die Speiseröhre mufs daher als ein 
dünner Canal in den Magenhäuten herunterlaufen und sich irgendwo fein 
öffnen. Bei den Weibchen liegt der Eierstock auf der Leber. Bärmut- 


ter sehr grofs, unter dem Mastdarm, mit der Mündung etwas innerhalb 
dem After. Ruthe sehr klein, krumm, spitzig, an der Wurzel gedreht 


(Oken Isis a. a. ©.). 
Im indischen Ocean und in der Südsee. Gemein in Sammlungen. 


2, Mitra papalis. Linne, Die Papstkrone. 
Taf. 7. Fig. 1. 2. 


Lister, Conchyl. t. 839. f. 67. 

Bonnani, Recreat. 3. f. 119. 

Rumph, Museum t. 29. f. J. 

Petiver, Amboin. t. 13. f. 12. 

Gualtieri, Test. t. 53. f. J. 

D’Argenville, Conchyl. pl. 9. f. E. 

Favanne, Conchyl. pl. 31. f. D 2. 

Seba, Mus. 3. t. 51. f£. 1—5. 

Knorr, Vergn. d. Aug. 1. t. 6. £. 1. 

Regenfuls, Conchyl. 1. t. 1. £. 1. 

Chemnitz, Conclhyliencab. 4. p. 195. t. 147. f. 1353. 1354. 

Linne Gmelin, p. 3459. n. 9. 

Encyclop. pl. 370. f. 1 a b. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 197. n. 2.; Hist. nat. Tom. VII. 
p- 299. n. 2. 

Blainville, Diet. des sciene. nat. Tom. 31. p. 481. 

Kiener, Cog. vivant. genre. Mitre. p. & n. 6. pl. 2. f. 3. 3a. 

Anton, Catalog. p. 68. n. 2352. 


Gehäuse grofs, sehr dick und stark, länglich, thurmförmig, zuge- 
spitzt, unten wenig und allmählig verschmälert; das Gewinde so lang, 
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als die letzte Windung, die 10 bis 12 Windungen etwas schmal, fast 
flach, wenig abgesetzt, der Rand ungleich, mit scharfen, ungleichen 
Zacken besetzt, die nach oben allmählig kleiner werden und endlich ganz 
aufhören; die Fläche ist mit ziemlich tiefen, eingestochen punktirten 
Längsfurchen überzogen, die am deutlichsten an den vorletzten Windun- 
gen hervortreten. Ausserdem ist die Oberfläche glatt und glänzend, auf 
der letzten Windung zeigen sich die Längsfurchen sehr zahlreich, durch 
quere Anwuchsfurchen unterbrochen, aber wenig tief, gegen die Basis 
und den Rand des Mundsaums deutlicher. Die Mündung ist schmal, un- 
ten etwas erweitert, der Mundsaum oben an dem callösen Spindelum- 
schlag ansitzend, fast gerade absteigend, und meist seiner ganzen Länge 
nach ausgezackt oder stumpfstachlich. Spindelsäule fünffaltis; der Spin- 
delumschlag unten los, mit ziemlich starkem erhöhtem Rand, Basis eng 
aber tief ausgeschnitten. Auf weilsem Grunde stehen hochgelbrothe oder 
tiefzinnoberrothe Fleckenreihen, deren Flecken ungeordnet zusammen- 
hängen oder an Gröfse sehr verschieden sind. Dennoch sind sie durch 
die Längsfurchen in etwas regelmäfsiger gesondert, so, dafs die obern 
Windungen 4 bis 6 Reihen, die letzte dagegen 14 bis 17 zeigen. Zuwei- 
len zeigen sich auch die Vertiefungen zwischen den rein weifsen Zacken 
roth gefleckt. Die Mündung ist gelblich fleischfarben; die Wirbelspitze 
weils. Länge 5, Breite 1'/. 


Das Thier ist nach der Versicheruug Rumph’s giftig; er sagt davon 
bei der Beschreibung der Papstkrone: .‚der Einwohner hat ein schädli- 
„ches Fleisch, denn es ist hart, zähe, weifs und schleimig. In dem 
„Schnabel oder Mund des Thieres, welcher öfters wie eine lange Zunge 
„heraushängt, stecket ein kleines Beinchen wie ein Dorn verborgen, 
„womit es einen giftigen Stich giebt, wenn man es in der Hand hält, 
„sogar dafs auch etliche Leute an diesem Stich gestorben sind. Wenn 
„man dieses Thier:kocht und isset, so bekommt man ein tödtliches Wür- 
„gen, daher man es auch nicht zur Kost gebraucht. Jedoch giebt es in 
„Kaybobbo, ein Dorf auf der Insel Ceram, arme Leute, welche dieses 
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„Thier, weil man die Schnecken dort häufig findet, auf Kohlen braten, 
„und hernach ohne Schaden essen“ (Rumphs Amboina, p. 63). 
Im indischen Ocean und an den Molukken; nicht selten. 


3. Mitra eardinalis. Gronov. Der Kardinalshut. 
Taf. 7. Fig. 3. 4. 


Lister, Conchyl. t. S3S. f. 65. 
Gualtieri, Testae. t. 53. f. G. rechts. 
Seba, Mus. 3. t. 50. f. 50. 51. 
Knorr, Vergn. d. Aug. 4. t. 28. f. 3. 
Voluta pertusa. Linne. ed. 12. p. 1193. n. 424. 
_ — Born Ind. Mus. Caes. p. 216. 
Mitra cardinalis. Gronov. Zoophyl. Fasc. Ill. n. 1326. 1327. 
Voluta cardinalis. Gmelin. p. 3458. n. 93. 
Chemnitz, Conchyliencab. 4. t. 147. f. 1258. 1359. 
Encyel. method. pl. 369. f. 3 a. b. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 199. n. 6.; Hist. nat. Tom. VII. 
p- 501. n. 6. 
Blainville, Diet. des scienc. nat. Tom. 31. p. 282. 
Mitra pertusa. Swainson Exotie conchyliology, Vol. I. t. 23. 
Kiener, Cog. viv. genre Mitre. p. 4. m 2. pl. 3. £f. 6. 
Anton, Catalog. p. 67. n. 2347. 


Gehäuse länglich eyförmig, ziemlich breit, fein zugespitzt, ziemlich 
dünn und leicht, unten wenig und allmählig verengt; Gewinde kürzer 
als die letzte Windung; die Windungen sind etwas gewölbt, vorzüglich 
die letzte, ziemlich schmal, glänzend, fein quergestreift, mit einigen An- 


wuchsfurchen, und zahlreichen, vertieft punktirten Längsfurchen, die ge- ° 


sen die Basis immer stärker werden. Die Mündung ist länglich, etwas 
weit; der Mundsaum scharf, bauchig heraustretend, unten faltig; die Ba- 
sis tief ausgeschnitten. Spindelsäule fünffaltig; Umschlag schwach, auf- 
gewachsen. Der Grund ist weilsgelblich, mit Längsreihen von meist 
viereckigen, auf der Wölbung der letzten Windung zusammenhängenden 
rostgelben Flecken. Spitze weifslich. Mündung weils, innen gelblich. 
Länge 27°, Breite 1. 
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Var. A. 
Gualtieri, Testac. t. 53. f. L. t. 54. f. H. 
Seha, Mus. 3. t. 50. f. 47. 
Eneyclop. meth. pl. 369. f. 1 a. b. 
Mitra archiepiscopalis. Lamarck, Annal. du Mus. Tom. 17. p. 199. n. 7.; 
Hist. nat. Tom. VII. p. 302. n. 7. 
Kiener, a. a. ©. f. 6a. 


Etwas kleiner, weniger regelmäfsig gefleckt, die punktirten Furchen 
mehr genähert und stärker. 


Im indischen Ocean. Nicht selten. 


4. Mitra pontificalis. Lamarck, Die kleine Papstkrone. 
Taf. 7. Fig. 6.7. 
Lister, Conchyl. t. S40. f. 68. 
Petiver, Amboin. t. 9. f. 15. 
Gualtieri, Test. t. 53. f. J. rechts, 
Seba, Mus. 3. t. 51. f. 37. 
Knorr, Verg. 4. t. 28. f. 2. 
Chemnitz, Conchyliencab. 4. t. 147. f. 1355. 1356. 
Encyclop. meth. pl. 370. f. 2 a. b. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 198. n. 3.; Hist. nat. Tom. VIl. 
p- 300. n. 3. 
Blainville, Diet. des scienc. nat. Tom. 31. p. 281. 
Kiener, Cog. vivant. genre Mitre. p. 7. n. 5. pl. 1. £. 2. 
Anton, Catalog; p. 68. n. 2353. 

Gehäuse klein, mälsig stark, schmal, walzig thurmförmig, abgesetzt, 
zugespitzt, unten wenig verschmälert, glatt und mälsig glänzend. Das 
Gewinde ist kürzer als die letzte Windung, die übrigen Windungen sind 
schmal, flach, glatt, am Rande durch zahlreiche vorstehende Höcker ge- 
krönt, die nach oben allmählig aufhören. Ueber die Fläche legen sich 
mehrere schwache Längsfurchen, in denen ziemlich entfernt stehende 
erofse Hohlpunkte. Auch die Basis ist schief längsgefurcht, die Furchen 
ebenfalls undeutlich vertieft punktirt. Mündung schmal; Mundsaum oben 
in den schwieligen Spindelumschlag übergehend, gerade absteigend, 
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stumpfrandig, der Rand etwas gekerbt, unten zurückgebogen und tief 
ausgeschnitten. Spindelsäule vierfaltig; Spindelumschlag aufstehend. Die 
Grundfarbe ist weifs oder gelblich, mit unregelmäfsigen Längsreihen von 
grofsen rothgelben Flecken, die Höcker rein weils, Spitze fleischfarben. 
Mündung röthlichweifs. Länge 3%, Breite 11. 

Im indischen Ocean. 


5. Mitra adusta, Lamarck. Die versengte Straubschnecke. 
Taf. 7. Fig. 5. 
Lister, Conchyl. t. 822. f. 40. 
Seba, Museum 3. t. 50. f. 49. 
Knorr, Vergn. d. Aug: 2. t. 3. f. 5. 
Chemnitz, Conchyliencab. 4. p. 209. t. 147. f. 1361. 
Valuta pertusa, Linne Gmelin, p. 3458. n. 62. 
Encyclop. meth. pl. 369. f. 5 a. b. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 201. n. 12.; Hist. nat. Tom. VII. 
p- 303. n. 19. 
Blainville, Diction. des scienc. nat. Tom. 31. p. 482. 
Kiener, Cog. viv. genre Mitre. p. 22. n. 19. pl. 6. f. 15. 
Quoy et Gayınard, Voyag. de l’Astrol. Atlas. pl. 45. f. 8. 9. 
Oken, Isis. 1834. Heft III. p. 310. 
Anton, Catalog p. 67. n. 2348. 


Gehäuse etwas klein, stark, mäfsig dick, ziemlich schmal, keulen- 
förmig, unten verschmälert, oben zugespitzt, mälsig glänzend. Das Ge- 
winde ist wenig kürzer als die letzte Windung, besteht aus 6 bis 7 
schwach gewölbten, ziemlich breiten, etwas abgesetzten, fein querge- 
streiften und mit vielen Längsfurchen versehenen Windungen, deren 
Oberrand erhöht und ungleich gekerbt ist, wodurch die Naht selbst un- 
gleich wird. Die letzte Windung zeigt einige wellenförmige Anwuchs- 
furchen und starke Furchen an der Basis. Mündung lang, schmal, in der 
Mitte fast etwas verengt. Mundsaum scharf, stumpf gekerbt, nach aus- 
sen umgeschlagen, nach unten etwas vortretend, die Basis kaum ausge- 
randet. Spindelsäule fünffaltig; Umschlag dünn, anliegend. Grund weils- 
gelblich, mit braunrothen, auf den oberen Windungen dunkleren, Quer- 


er. 


41 


flecken; Spitze weifslich. Mündung gelblich - fleischfarben; Rand des 
Mundsaums rostgelb gefleckt. Länge 2!/%”, Breite 9. 

Das Thier zeigt eine weit vorspringende Athemröhre; Kopf dick, 
Fühlfäden sehr lang, haben die Augen gegen die Spitze wie die Kegel- 
schnecken; Fufs ziemlich grofs, länglich, vorn abgestutzt. Röthlichbraun 
wie Gitterwerk, unter den Augen ein rothbrauner Ring; Athemröhre bläu- 
lich, unten und oben braun (Oken a.a.0.). 


Im Meer von Neuholland, an den Küsten von Timor, Amboina und 
Vanikoro. 


6. Mitra scabriuscula. Gmelin Linne Die rauhe 
Straubschnecke. 


Taf. 7. Fig. 8. Taf. 9. Fig. 1. 2. 


Voluta scabriuscula, Gmelin Linne, p. 3450. n. 48, 
Mitra sphaerulata. Martyns Conchyl. 1. f. 21. 
—  scabriuscula. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 203. n. 1S.; Hist. 
nat. Tom. VII. p. 305. n. 18. 
| Eneyel method. pl. 371. f.5 a. b. 
Blainville, Diet. des scienc, nat. Tom. 31. p. 483. 
Wagner, Forts. d. Conchyliencab. 12. p. 80. t. 225. f. 3090. 3091. 
Kiener, Cog. viv. genre Mitre. p. 14. m, 12. pl. 4. £.9.9 
Anton, Catalog. p. 67. n. 2342. 


Gehäuse etwas klein, schmal, thurmförmig, zugespitzt, unten all- 
mählig verschmälert; Gewinde kürzer als die letzte Windung. Die 7 bis 
8 Windungen sind durch eine wenig vertiefte Naht gesondert, ziemlich 
breit, schwach gewölbt, mit Längsrippen umzogen und durch zahlreiche 
Sranulirte Querstreifen rauh gemacht, wodurch das Gehäuse wie mit Per- 
len besetzt erscheint. Die Mündung ist schmal, lang; der Mundsaum fast 
gerade absteigend, .am Rande gezähnelt. Spindelsäule mit vier starken 
Falten, Spindelumschlag callös, etwas erhöht. Gehäuse braunröthlich, 
die Streifen abwechselnd weifs und kastanienbraun oder violett gegliedert. 

6 


42 


Mündung hoch orangeroth, Mundsaum mit bräunlichen. Streifen. Länge 


21%”, Breite 10. 
Im indischen und stillen Ocean. 


7. Mitra scutulata, Chemnitz, Die geschäckte Straub- 
schnecke. 
Taf. Ss. Fig. 1. 2. 


Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 168. t. 151. f. 1428. 1429. 
Gmelin. p. 3452. n. 131. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 212. n. 43. 

Blainville, Diet. des scienc. nat. Tom. 31. p. 485. 

Kiener, Cog. vivant. genre Mitre. p. 64 n. 63. pl. 17. f. 57. 


Gehäuse klein, thurmförmig, ziemlich bauchig, glänzend, zugespitzt, 
unten allmählig verschmälert. Die Windungen sind gewölbt, abgesetzt, 
die Naht ziemlich tief, fein längsgestreift; die Basis der letzten Win- 
dung mit starken Furchen umzogen. Mündung etwas weit, länglich, 
Mundsaum scharf, bauchig ausgebogen; Spindelsäule vierfaltig. Farbe 
schwarzbraun, mit vielen weilsen @uerflecken. Die Erhöhungen zwi- 
schen den Basilarfurchen sind schwarz, weils gegliedert. Mündung bräun- 
lich; Spindelsäule und die Falten weifs. Länge 1” 7, Breite 7'/e”. 

Im indischen Meer. Sehr selten. 


8. Mitra costellaris. Lamarck, Die gerippte Straub- 
schnecke. 
Taf. s. Fig. 3. 4. 
Guaältieri, Testac. t. 54. f. D. 
Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 171. t. 151. f. 1436. 1437. 
Encyclop. meth. p- 373. f. 3. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 206. n. 25.; Hist. nat. Tom. VII. 
p- 308. n. 25. 
Swainson Zoolog. illustr. P. II. t. 85. Mitra crassa. 
Kiener, Coq. vivant. genre Mitre. p. 69. n. 68. pl. 19. f, b. 
Anton, Catalog. p. 68. n. 2370. 


Gehäuse klein, thurmförmig abgesetzt, ziemlich breit im Verhältnifs 
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zur Länge, zugespitzt; das Gewinde wird aus 8 bis 9 stockwerkartig ab- 
gesetzten, schwach gewölbten, oben gekielten, mit queren, als Höcker 
etwas über die Naht fortgesetzten Falten, ausserdem von feinen Längs- 
streifen umzogenen Windungen gebildet, das Untertheil der letzten ist 
schief und stark längsgefurcht. Mündung länglich; der Mundsaum oben 


‘etwas abstehend, innen gestreift, unten vortretend; Spindelsäuie vierfal- 


tig; Umschlag callös, anliegend. Die Farbe ist dunkelbraun, mit einer 


weilsen Längsbinde, eine zweite liegt über die Wölbung der letzten Win- 
dung. Mündung aschblau, vorn röthlichbraun, Spindelfalten weils. Länge 
1/3, Breite 6'e’”. 


Im indischen Ocean. 


9. Mitra regina. Sowerby. Die königliche Straubschnecke. 
Taf. 8. Fig. 5. 6. 


Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 173. t. 151. f. 1444. 1445. 
Kiener, Cog. vivant. genre. Mitre. p. 66. n. 65. pl. 19. f. a. 


Gehäuse mäfsig grols, sehr lang thurmförmig, fein zugespitzt; Ge- 


'winde länger als die letzte Windung, aus 10 bis 11 erhöhten, oben fast 


kantigen, stark abgesetzten, quergefalteten und längsgefurchten, dadurch 
mehr oder weniger wie granulirten Windungen. Die Basis ist mit sehr 
erhöhten Längsfäden umzogen. Mündung lang und sehr schmal, rück- 
wärts gekrümmt; Mundsaum oben nicht anschliefsend, etwas winklich 
heraustretend, dann gerade absteigend, unten nach der Beugung der 
Mündung einwärts gebogen, innen etwas faltig. Spindelsäule vier- oder 


. .fünffaltig; Spindelumschlag blattartig anliegend. Die Färbung besteht aus 


abwechselnden breiten safrangelben und schmäleren weifsen und violet- 
ten oder schwärzlichen Bändern. Auch um die Basis liegt ein breites 
braunes Band. Mündung weils. Länge 3“ 3%, Breite 10. 


Im chinesischen und ostindischen Meer. Sehr selten. 
68 
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10, Mitra melaniana, Lamarck. Die Mohren-Straub- 
schnecke. 
Taf. S. Fig. 7. 8. 
Voluta nigra. Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 168. t. 151. f. 1430. 1431. 
Gmelin, p. 3452. n. 132. 
Mitra melaniana. Lamarck, Annal. du Mus. Tom. 17. p. 212. n. 42.; Hist. 
nat. Tom. VII. p. 314. n. 42. 
— _ Blainville, Diet. des science. nat. Tom. 31. p. 484. 
— carbonaria. Swainson Zool. illustr. Ser. 2. t. 1. 
— melaniana. Kiener, Cog. vivant. genre Mitre p. 27. n. 25. pl. 10. 
f. 29. 
_ — Anton, Catalog p. 67. n. 2327. 

Gehäuse ziemlich klein, stark, gethürmt, fein zugespitzt, unten all- 
mählig verschmälert; Gewinde kürzer als die letzte Windung, aus 8 bis 
9 etwas gewölbten, durch eine einfache Naht verbundenen Windungen 
bestehend, deren obere fein längsgestreift sind, die untere ist an der Basis 
mit schiefen Längsfurchen versehen. Mündung eyförmig länglich, unten 
etwas erweitert; Mundsaum fast gerade absteigend, unten wenig ausge- 
schnitten; Spindelsäule zurücktretend, fünffaltig. Die Farbe ist einfarbig 
grünlichbraun, die innern Theile sind bläulich; die Spindelfalten weils. 
‚Länge 2, Breite 7”. 

An der Küste von Guinea, im indischen Ocean, nach Chemnitz 
an Grönland, 


11. Mitra cruwentata, Chemnitz, Die blutige Straub- 
schnecke, 
Taf. Ss. Fig. 9. 10, 
Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 171. t. 151. f. 1438. 1439. 


Gehäuse sehr klein, stark, thurmförmig, allmählig zugespitzt, der ° 


Wirbel fast länger als die letzte Windung, aus 8 stark quer gerippten, 
fein quer - und längsgestreiften, treppenartig abgesetzten und durch eine 
etwas vertiefte Naht gesonderten Windungen bestehend. Die Rippen 
sind sehr stark, und bilden am Oberrand kantig heraustretende Knoten. 


ee u 


| 
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Die Mündung ist länglich, nach unten’ etwas erweitert; Mundsaum faltig, 
gerade absteigend, nur oben schief heraustretend. Spindelsäule dreifal- 
tig 2), stark zurücktretend. Die Färbung besteht aus abwechselnden 
weifsen und breiteren schwarzen Längsbinden, die Knoten der Rippen 
sind blutroth, theilweise auch die Mitte derselben gleichfarbig gefleckt. 
Länge 13°; Breite 5'%‘. 

Nach Chemnitz in den indischen Ocean. 


12. Mitra exasperata. Chemnitz, Die rauhrippige 
Straubschnecke. 
Taf. 8. Fig. 13. 14, 
Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 172. t. 151. f. 1440. 1441. 
Gehäuse sehr klein, ziemlich stark, thurmförmig abgesetzt, stumpf 
zugespitzt, ‚nach unten schnell verschmälert; Gewinde und letzte Win- 
duns fast gleichlang, die 9 Windungen sind mit scharfen und fast stachli- 


s . 
chen @uerrippen besetzt, ausserdem von vielen, nahestehenden granu- 


lirten Längsstreifen umzogen, stark abgesetzt, unter dem Oberrand stumpf- 
kantig heraustretend. Mündung länglich eyförmig; Mundsaum innen fal- 
tig, ziemlich gerade absteigend, fein gekerbt, unten wenig ausgeschnit- 
ten. Spindelsäule zurücktretend, fünffaltig; Spindelumschlag etwas er- 
höht, so dafs ein Nabelritz gebildet wird. Grund weifs, mit blafsbräun- 
lichen Längsbinden, die Rippen schwarzbraun abgesetzt. Mundsaum röth- 
lichweifs, Spindelfalten weils. Länge 1”, Breite 4%, 

2 im ostindischen Ocean. Sehr selten. 


13. Mitra millepora. Lamarck. Die Fingerhut-Straub- 
schnecke. 
Taf. s. Fig. 11. 12. 


?Voluta pertusa. Linne. syst. nat 2. p. 1193. n. 424. 

Seba, Mus. 3. t. 50. f. 28. 

Voluta digitalis. Chemnitz, Conchyliencab, 10, p. 169, t. 151. f. 1432. 1433. 
Encyclop. meth. pl. 370, £. 5. | 
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Mitra millepora. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 198. n. 5.; Hist. 
nat. Tom. VII. p. 301. n. 5. 
_ _ Blainville, Dietion. des Scienc. nat. Tom. 31. p. 482. 
_ _ Kiener, Cog. viv. genre Mitre. p. 11. n. 9. pl. 7. f. 19. 
_ — Anton, Catalog. p. 67. n. 2349. u 
Gehäuse ziemlich klein, schmal, zugespitzt, nach unten sehr allmäh- 
lig verschmälert, nicht abgesetzt; Gewinde kürzer als die letzte Win- 
dung, es besteht aus 7 flachen, am Oberrand höckrigen Windungen, de- 
ren ganze Oberfläche mit Längsfurchen umzogen ist, in denen sich zahl- 
reiche Hohlpunkte zeigen. Die Naht ist etwas vertieft und gekerbt. 
Mündung lang und schmal; Mundsaum unten etwas heraustretend, am 


Rande gekerbt, unten tief ausgeschnitten; Spindelsäule zurücktretend, 


fünffaltig; Umschlag anliegend, wenig stark. Grund weils, mit grofsen 
zusammenhängenden safrangelben Flecken bemalt. Spitze und Rand- 
höcker weils; Mündung fleischfarben. Länge 2, Breite 8°, 

Im indischen Ocean. 


° 
) 


14. Mitralyrata. Lamarck. Die Leyer-Straubschnecke, 
Taf. S. Fie. 15. 16. 


Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 171. t. 151. f. 1434. 1435. 
Eneyclop. method. p. 373. f. 1 a. b. | 
Mitra subdivisa. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 206. n. 26. 


— Iyrata. Lamarck. Hist. nat. Tom. VII. p. 308. n. 26. 


Gehäuse spindelförmig, schmal, klein, mäfsig stark, etwas bauchig, I 


unten verschmälert, an der Basis zurückgekrümmt, ziemlich fein zuge- 


spitzt. Die zehn Windungen sind stark abgesetzt, gewölbt, der Ober- 
theil etwas kantig hervortretend, fein längsgestreift, mit zahlreichen 
starken Querrippen, die Basis schief längsgefurcht:e Das Gewinde ist, 
fast so lang als die letzte Windung. Mündung schmal, sehr lang; Mund- 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


saum gerade absteigend, unten winklich, mälsig ausgeschnitten. Spin- 
delsäule vierfaltig; Umschlag etwas stark, anliegend. Die Farbe ist weils- 
lich, mit braunrothen und braunen Bändern; Wirbel röthlich. Mündung 


4 
| 
| 
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bläulich; Mundsaum braun gefleckt; Spindelsäule bräunlich.. Länge 1% 8, 


Breite 6’. 
Im indischen Ocean. 


15. Mitra filosa. Gmelin. Die geschnürte Straubschnecke. 
Taf. 9. Fig. 3. 4 Taf. 13. Fig. 7. 8. 


Gualtieri, Testaec. t. 53. f. H. 

Born, Test. Mus. Caes. t. 9. f. 9. 10. 

Favanne, Conchyl. pl. 31. f. C 7. 

Gmelin Linne. p. 3465. n. 111. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 33.; Hist. nat. Tom. VII. p. 311. 


nr. 38. 
Wagner, Fortsetz. des Conchyliencab. 12. p. S1. t. 225° f. 3092. 3093. 
Kiener, Cogq. vivant. genre Mitre, p. 20. n. 17. pl. 5. f. 12. 12 a. 
Gehäuse klein, spindelförmig, bauchig, fein zugespitzt, unten ver- 
schmälert, aus 8 bis 9 Windungen zusammengesetzt, deren letzte etwas 
länger: ist als das Gewinde. Die ganze Oberfläche ist mit feinen regel- 


_ mälsigen Längs- und Querstreifen besetzt und gleichsam gegittert, daher 


rauh anzufühlen, ausserdem laufen noch der Länge nach schmale, erha- 
bene Gitter, wie Schnüre herum. Mündung schmal; Mundsaum fast ge- 
rade absteigend, am Rande gekerbt. Spindelsäule wenig zurücktretend, 
vierfaltig. Grund weils, die schnurartigen Gürtel rothbraun; Mündung 
weils. Länge 17, Breite 5'/e‘. 

Im indischen Ocean. 


16. Mitra taeniata. Lamarck. Die gebänderte Straub- 
schnecke, 


Taf. 9. Fig. 7. 8 


Encyclop. meth. pl. 373. f. 7 a. b. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 204. n. 22.; Hist. nat. Tom, VII. 


| p. 307. n. 22. 
r Wagner, Fortsetzung des Conchyliencab. 12. p. 8% t. 225. f. 3094. 3095. 


Kiener, Cog. vivant. genre Mitre, p. 68. n, 67. pl. 19. %, c. 
I Anton, Catalog, p. 68. n. 2371. 
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Gehäuse mäßig stark, klein, spindelförmig, unten sehr verschmälert. 
Gewinde lang zugespitzt, etwas kürzer als die letzte Windung, aus 10 
bis 11 mäfsig breiten, etwas gewölbten, quergerippten und längsgestreif- 
ten, etwas kantigen Windungen zusammengesetzt. Die Naht ist etwas 
geschweift und ungleich, schwach vertieft. Letzte Windung an der Ba- 
sis zurückgebogen, :granulirt gestreift. Mündung sehr lang und schmal, 
fast gleichbreit; Mundsaum oben abstehend, bogig geschweift in der Mitte, 
innen faltig, unten wenig ausgeschnitten. Spindelsäule vierfaltig; Spin- 
delumschlag stark, callös, etwas abstehend. Der Grund ist orangegelb, 
über jede-Windung legt sich eine ‚breite weifse Binde, die beiderseits 
dunkelbraun eingefafst ist; an der letzten Windung läuft sie unter der 
Mitte, an den übrigen nimmt sie immer die untere Hälfte der Windung 
ein. Mündung weils. Länge 2'/, Breite 4°/5. 

Im indischen Ocean. 


17. Mitra stigmataria. Lamarck. Die Korallen-Straub- 


schnecke. 
Taf. Ss. Fig. 17. 15. Taf. 9. Fig. 5. 6. Taf. 10. Fig. 3. 5. 


Rumph, Mus. t. 29. f. V. 

Petiver, Amboin. t. 13. f. 9. 

Knorr, Vergn. d. Aug. 4. t. 11. f. 4 
Regenfufs, Conchyl. 1. t. 1. f. 5. 


Chemnitz, Conchyliencab. 4. t. 148. f. 1367. 1368.; 10. t. 151. £. 1442. 1443. 


Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 209, n. 33.; Hist. nat. Tom. VII. 
p- 311. n. 33. 

Wagner, Fortsetz. d. Conchyliencab. 12. p: 5. t. 225. f. 4002. 4003. 

Quoy et Gaymard, Vayag. de l’Astrol. Atlas. pl. 45. f. 11. 12. 

Kiener, Cog. vivant. genre Mitre, p. 79. n. 77. pl. 24. f. 74. 

Anton, Catalog. p. 68. n. 2372. 


Gehäuse klein, wenig stark, spindelförmig, etwas abgesetzt, zuge- 
spitzt, unten sehr verschmälert, letzte Windung kürzer als das Gewinde, 
welches aus 8 gewölbten, längsgestreiften und quergerippten Windungen 
besteht, die durch eine etwas ungleiche Naht getrennt sind. Die Mün- 
dung ist lang, schmal, unten wenig’erweitert, Mundsaum in der Mitte 
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eingebogen, sonst gerade absteigend, unten fast winklich, wenig ausge- 
schnitten; Spindelsäule vierfaltig; etwas zurücktretend; Spindelumschlag 
schwach, aufliegend. Grundfarbe weifsbläulich oder röthlichweils; Spitze 
des Gewindes braun, über die Mitte einer jeden Windung zieht sich ein 
aus rothen viereckigen Flecken zusammengesetztes Band, ein zweites 
steht unterhalb der Mitte der letzten Windung. Basis bräunlich. Mün- 
dung violett. Länge 2“, Breite 6. 
‚ Im indischen Ocean. 


18. Mitra ambigua. Swainson. Die kaffebraune Straub- 


schnecke. 
Taf. 9. Fig. 9. 10. 


Mitra coffea. Wagner, Fortsetzung des Conchyliencab. 12. p. S3. t. 225. 
f. 3096. 3097. 
— ambigua. Swainson, Zoolog. illustr. 2. t. 30. f. 2. 
_ _ Kiener, Cogq. vivant. genre Mitre. p.40. n. 39. pl. VI. f. 16. 
—  coffea. Anton, Verzeichnifs. p. 69. n. 2355. 

Gehäuse mälsig grofs und stark, glatt und glänzend, fast walzenför- 
mig, oben fein zugespitzt, unten etwas verschmälert. Das Gewinde be- 
steht aus 7 bis 8 nicht abgesetzten Windungen, die ganz flach, fein quer- 
gestreift und durch eine etwas vertiefte Naht gesondert sind. Ueber die 
ganze Oberfläche laufen vertiefte Längsstreifen, die durch nahe und in 
regelmäfsiger Entfernung beisammen stehende, vertiefte Punkte durch- 
stochen sind. Die letzte Windung ist so lang als das übrige Gewinde, 
zeigt einige sehr seichte Anwuchsfurchen und ist an der Basis gefurcht, 
die Furchen ebenfalls mit‘ zahlreichen Hohlpunkten besetzt. Mündung 
etwas eng; Mundsaum oben dieht anliegend, am Innenrand mit kleinen 
perlförmigen Höckern besetzt; Spindelsäule fast ohne Umschlag und sechs- 
faltig. Farbe graulichrostgelb ,„ mit zerstreuten weifsen Punkten. Mün- 
dung schmutzig fleischfarben; Zähne und Höcker des Mundsaums weils. 
Länge 2, Breite 7'Je. 

Im indischen Meer. 
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Nahe verwandt mit der Mitra millepora, Taf. S. Fig. 11. 12, unterscheidet sie 
sich von ihr, dafs ihre Gestalt schmächtiger ist, und dafs ihre Windungen am vbern 
Rande ganz sind und keine kleinen, weilsen, knotigen Zacken tragen, wie dies bei 
M. millepora der Fall ist. Die M. adusta oder Voluta pertusa Linne ist ihr 
ebenfalls sehr älınlich, doch hat jene eine andere Farbe, eine gestrecktere und mehr 
verkrüppelte Gestalt, die Punkte sind nicht so nahe stehend und so regelmälsig ver- 
theilt und die Räuder der Windungen sind deutlich gekerbt. 


19. Mitra ornata. Wagner. Die gezierte Straubschnecke, 
Taf. 9. Fig. 11. 12. 


Mitra ornata. Wagner, Fortsetz. d. Conchyliencab. 12. p.S3. t.225. f. 3098. 
3099. 

—  tesselata. Swainson, Zool. illustr. 2. t. 1. f. 2. 

— ornata Kiener, Cog. vivant. genre Mitre. p. 41. n. 40. pl. 3. f. S. 


Gehäuse länglich-eyförmig, unten etwas verengert; das Gewinde ist 
kurz, zugespitzt und besteht aus 7 bis 8 kaum gewölbten , längsgestreif- 
ten, in den Zwischenräumen fein punktirten Windungen. Die letzte Win- 
dung ist länger als das ganze Gewinde und an der Basis gefurcht. Mün- 
dung länglich, schmal; Mundsaum stumpf, oben dicht anliegend, gerade 
absteigend unten kaum ausgerandet. Spindelsäule fünf- oder sechsfaltig, 
an der Basis etwas umgeschlagen und callös. Farbe gelblichweifs, mit 
feinen rothen Strichen, Punkten und Längslinien. Mündung röthlichweils, 
Falten weifs. Länge 18, Breite 8. 


Sehr selten. Fundort unbekannt. 


20. Mitra serpentina. Lamarck, Die geschlängelte 
Straubschnecke. 


Taf. 9. Fig. 13. 14. 


Encyclop. meth. pl. 370. f. 4. a. b. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 204. n. 21., Hist. nat Tom. VII. 
p- 306. n. 21. 

Dietion. des science. nat. Tom. 31. p. 484. 

Wagner, Fortsetz. d. Conchyliencab. 12. p. S6 t. 225. f. 4004 a. b. 

Kiener, Cog. viv. genre Mitre. p. 13. n. 11. pl. VI. f. 17. 

Anton, Verzeichnifs p. 67. n. 2341. 


u) 


Gehäuse klein, mäfsig stark, walzenförmig, unten verschmälert; Ge- 
winde kürzer als die letzte Windung; die S Windungen sind etwas ge- 
wölbt, mit Ausnahme der ersten abgesetzt, die beiden letzten am Ober- 
rand kantig vorstehend. Die Oberfläche des ganzen Gehäuses ist mit 
paralellen vertieften Längsstreifen umzogen, in denen dicht beisammen 
grolse, etwas in die Quere verlängerte, tiefe Hohlpunkte stehen. Mün- 
dung schmal, Mundsaum oben anliegend, gerade absteigend, fein gekerbt, 
unten mälsig ausgeschnitten. Spindelsäule fünffaltig, unten etwas umge- 
schlagen. Der Grund ist weifs auf der letzten Windung mit zwei orange- 
farbenen Binden, auch die vorletzten Windungen zeigen gleichfarbige 
Flecken. Der @uere nach laufen auf allen Windungen geschlängelte, un- 
terbrochene rothbraune Linien herab. Mündung fleischfarben; Spindelfal- 
ten weilslich. Länge 20, Breite 7. 

Im indischen Ocean. Selten. 


21. Mitra texturata. Lamarck. Die gewirkte Straub- 
schnecke. 
Taf. 9. Fig. 15. 16. 


Lister, Conchyl. t. S19. f. 36. 

Encyclop. meth. pl. 372 f..2 ab. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 213. n. 47., Hist. nat. Tom. VII. 
p- 315. n. 47. 

Blainville, Dietion. des science. nat. Tom. 31. p. 455. 

Wagner, Fortsetz. d. Conchyliencab. 12. p. 87. t. 225. f. 4005 a. b. 

Kiener, Cogq. vivant. genre Mitre p. 12. n. 10. pl. 2. f. 4. 


Gehäuse klein, eyförmig, in der Mitte gewölbt, stark, aus sechs 
Windungen bestehend, von denen die letzte mehr als zwei Drittel der 
ganzen Länge ausmacht. Das ganze Gehäuse wird von zahlreichen ver- 
tieften Längsstreifen umwunden, die dadurch vorragende Rippen bilden, 
welche auf dem Rücken sich zuschärfen. Diese Längsrippen werden 
wieder von vielen vertieften Querstrichen durchschnitten, wodurch das 
Gehäuse ein gegittertes Ansehen erhält und dieRippen wie gekrönt aus- 
sehen. Wo sich die Längs- und @uerstreifen kreuzen, entstehen ver- 
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tiefte Punkte. Der Wirbel ist etwas gestreckt und zugespitzt. Die Mün- 

dung erweitert sich nach unten, der Mundsaum ist dick, oben anliegend 

und gekerbt; Spindelsäule umgeschlagen, vierfaltig. Die Farbe ist weils- 

lich, mit hellrostfarbenen unregelmäfsigen, nebeligen Flecken; die Mün- 

dung gelblichweifs. Länge 13'/.’“, Breite 7'%. 
Sehr selten. Fundort unbekannt. 


% 


Von der ihr verwandten M. fenestrata und cerenulata unterscheidet sie sich 
durch ihren gewölbteren Bau und den längeren Wirbel. 


22. Mitra marmorata. Wagner. Die marmorirte Straub- 
schnecke. 


Taf. 9. Fig. 17. 18. 


Wagner, Fortsetz. des Conchyliencab. 12. p. 84. t. 225. f. 4000. 4001. 
Kiener, Cogq. viv. genre Mitre. pl. 34. f. 112. 112 a. 

Quoy, Voyage de l’Astrol. Atlas Tom. 11. pl. 45. bis f. 1—4. 
Oken, Isis. 1834. Heft III. p. 310. 

Anton, Verzeichnis, p. 69. n. 2380. 

Gehäuse klein, mäfsig stark, glatt und glänzend, von ganz eigen- 
thümlichem Baue, da die letzte Windung das kurze, spitzig kegelförmige 
Gewinde sehr bedeutend an Länge übertrifft, und der Schnecke vom 
Rücken aus gesehen das Ansehen einer Kegelschnecke giebt. Das Ge- 
winde besteht aus 6 flachen, nicht abgesetzten Windungen und endist in 
eine feine Spitze. Die letzte Windung zeigt einige schwache Anwuchs- 
streifen. Mündung lang und schmal; Mundsaum oben etwas abstehend, 
schief absteigend, scharf. Spindelsäule umgeschlagen, sechsfaltig. Der 
Grund ist bläulichgrau, mit weifsen viereckigen oder halbmondförmigen 
Flecken, die zuweilen Querreihen bilden, ausserdem noch mit entfernt 
stehenden gelben Linien umwunden. Länge 13, Breite 6'/.‘“. 

Thier mit ziemlich vorspringendem Kopf, Fühlfäden lang, Augen fast 
unten, Athemröhre dick, ziemlich lang, weifs mit zwei schwarzen Stri- 
chen in der Mitte und einem Querstrich am Ende; Fufs vorn breit, etwas 
geöhrt, hinten rundlich, weifs, oben und vorn schwarz; auf dem Kopfe 
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bräunliche Flecken, Fühlfäden weifs, Purpursaft braun und riechend. 


(Oken Isis a. a. ©.) 
Schr selten. Im indischen Ocean; bei Vanikoro. 


23. Mitra chinensis. Griffith. Die chinesische Straub- 
schnecke. 


Taf. 9. Fig. 19. 20. 


Griffith, the Anim. Kingdom, t. suppl. 40. 
Kiener, Cog. vivant. p. 33 n. 32. pl. 11. f. 33. 

Gehäuse länglich, thurmförmig, aus 9, durch die rinnenartig ver- 
tiefte Naht etwas abgesetzt erscheinenden, schwach gewölbten Windun- 
gen bestehend, deren letzte die übrigen zusammen wenig an Länge über- 
trifft. Die Basis ist schmal und schief längsgefurcht, während die übrige 
Oberfläche glatt erscheint. Mündung länglich, in der Mitte erweitert; 
Mundsaum oben anliegend, bauchig heraustretend, dünn, unten kaum aus- 
serandet. Spindelsäule umgeschlagen, vierfaltig, die beiden oberen gleich 
-  grofs, die untern ziemlich klein. Die Farbe ist hellröthlichbraun, an den 
- _Näthen weilslich. Länge 22%, Breite 7. 

v Im indischen Ocean. 
E 
| 
- 24. Mitra plicaria. Linne Gmelin. Die faltige Straub- 
schnecke. 
Taf. 10. Fig. 1. 2. 
Lister, Conchyl. t. S20. f. 37. 
Bonnani, Recreat. 3, f. 65. 
Petiver, Gazoph. t. 59. f. 1. 
Gualtieri, Test. t. 54. f. F. 
D’Argenville, Conchyl. pl. 9. f. @. 
Favanne, Conchyl. pl. 31. f. J 4. 
Seba, Mus. 3. t. 49. f. 23. 24. 
Knorr, Vergn. d. Aug. 1. t. 15. f. 5. 6.5; 3. t. 27. f. 4. 
Chemnitz, Conchyliencab. 4. t. 148. f. 1362. 1363. 
Linne Gmelin. p. 3452. n. 55. 
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Encyclop. meth. p. 373. f. 6. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 205. n. 23.; Hist. nat. Tom. VII. 


p- 307. n. 23. 
Kiener, Cog. vivant. genre Mitre, p. 75. n. 73. pl. 20. f. 63. 
Anton, Verzeichnifs. p. 6S. n. 2369. 


Gehäuse mittelmäfsig, dick und schwer, eyspindelförmig, unten sehr 
verschmälert, das Gewinde kürzer als die letzte Windung, kegelförmig 
zugespitzt, es besteht aus 8 bis 9 abgesetzten, zuerst flachen, weiter 
herab mit starken Falten besetzten Windungen. Die Naht ist wenig ver- 
tieft und etwas ungleich. Etwas vom Rande entfernt sind die Falten 
knotenartig erhöht, was vorzüglich an der letzten Windung sehr stark 
hervortritt, auf der sich die starken Falten bis zur Basis erstreken, dort 
nach hinten gebogen und theilweise der ganzen Länge herab kantig zu- 
geschärft sind. Die Basis ist grob längsgefurcht, etwas nach hinten ge- 
bogen und ziemlich tief quer ausgeschnitten. Mündung länglich, gleich- 
breit, der Mundsaum oben callös, etwas abstehend, gerade absteigend, 
etwas nach der Richtung der Spindelsäule einwärts laufend, stumpf zu- 
geschärft, innen etwas faltig. Spindelsäule vierfaltig, die Falten stark, 
Umschlag sehr dünn, unten abstehend. Grund weilsgelblich, mit einer 
Längsreihe von rothbraunen, durch die Falten unterbrochener Streifen, 
die jedoch auf der letzten Windung zuweilen zusammenhängen, über die 
Mitte dieser Windung liegt ein rothbraunes Querband, an der Basis zeigt 
sich undeutlich und unterbrochen ein zweites. Wirbel braun. Mündung 
weilslich. Rand des Mundsaums braun gefleckt. Länge 2”, Breite 9. 

Im indischen Ocean. Ziemlich gemein. 


25, Mitra corrugata, Lamarck. Die runzliche Straub- 
schnecke, 
Taf. 10. Fig. 3.? Taf. 11. Fig. 4. 5. 


Rumph, Museum 1t. 29. f. S. 

Petiver, Amboin. t. 13. f. 7. 

Gualtieri, Testac. t. 54. f. A. E. 

Seba, Museum. 3. t. 49. f. 31. 32. 35. 36. 38. 43. 44. 
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Eneyclop. meth. pl. 373. f. Sa. b. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 205. n. 24.; Hist. nat. Tom. VII. 
p- 308. n. 24. 

@uoy, Voyag. de l’Astrol. Atlas. II. pl. 45. f. 10. 

Kiener, Cog. vivant. genre Mitre. p. 71. n. 70. pl. 22. f. 67. 68. 

Anton, Verzeichnifs. p. 68. n. 2367. 


Gehäuse etwas klein, eyspindelförmig, unten sehr schmal, Gewinde 
viel kürzer als die letzte Windung, thurmförmig, fein zugespitzt. Die 
7 bis S Windungen des Gewindes sind gewölbt, abgesetzt, die obern 
quergefurcht, die untern faltig, welche Falten etwas unter dem Oberrand 
zu scharfen Höckern verlängert sind, auf der letzten Windung sind sie 
bis zur Basis fortgesetzt und dort mit der letztern nach hinten gebogen. 
Ausserdem ist die ganze Oberfläche mit paralellen vertieften Längsstrei- 
umzogen, welche gegen die Basis breiter werden und dadurch Furchen 
bilden. Die Naht ist rinnenartig vertieft und etwas wellenförmig. Mün- 
dung gleichbreit; Mundsaum oben in den Spindelumschlag übergehend, 
abstehend, gerade absteigend, unten schief ausgeschnitten, innen faltig. 
Spindelsäule mit vier starken Falten, der Umschlag unten lostretend und 
einen Nabelritz bildend. Die Grundfarbe ist bräunlichweifls, der Oberrand 
der Windungen ist rothbraun, zwei Binden von gleicher Farbe legen 
sich um die letzte Windung, die nach unten breit safrangelb eingefalst 
sind; die Höcker sind rein weils, die Wirbelspitze braun. Mündung 


 weilslich-violett, die Falten weils, der Mundsaum braun gefleckt. Länge 


21”, Breite 8“. (Taf. 11. Fig. 4.) 


Das Thier hat sehr lange Tentakeln, an deren Basis die Augen 
‚sitzen; die Athemröhre ist lang, der Fufs sehr grofs. Die Farbe ist 


\ weils mit schwarzen Punkten. 


Var. A. 


Lamarck, a. a. O. var. b. 
Knorr, Vergn. d. Aug. 6. t. 12. f. 15. 
Martini, Conchyliencab. 4. t. 148. f. 1364.? 


Gehäuse röthlich, mit weifsen Binden. (Taf. 10. Fig. 3. ?) 
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Var. B. 
Kiener, a. a. ©. f. 68. 
Bläulichbraun, mit weifsen Binden. (Taf. 11. Fig. 5.) 


Im indischen Ocean und an den Küsten von Neuholland. 


26. Mitra caffra. Linnd G@melin. Die Kaffern - Straub- 
schnecke. 


Taf. 10. Fig. 4. 5. 


Gualtieri, Test. t. 53. f. E. 

Seba, Mus. 3. t. 49. f. 21. 22. 41. 

Knorr, Vergn. d. Aug. 5. t. 19. f. 4. 

Chemnitz, Conchyliencab. 4. t. 148. f. 1369. 1370. 

Linne Gmelin, p. 3451. n. 51. 

Encyelop. method. p. 373. f. 4. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 208. n. 30.; Hist. nat. Tom, VII. 
p- 310. nr. 30. 

Swainson, Conchol. illustr. 1. t. 35. Mitra bifasciata. 

Quoy, Voyag. de l’Astrol. II. pl. 45 bis f. 16. 17. Mitra zonalis. 

Kiener, Cog. vivant. genre Mitre, p. 78. n. 76. pl. 21. f. 66. 

Anton, Verzeichnifs. p. 68. n. 2364. 


Gehäuse mittelmälsig, etwas dünn, schmal, walzenförmig, unten ver- 
schmälert, das Gewinde ist wenig kürzer als die letzte Windung und 
besteht aus 10 bis 11 etwas gewölbten, wenig abgesetzten, durch eine 
wellenförmige Naht gesonderten Windungen, deren Oberfläche mit zahl- 


reichen vertieften Längsstreifen umzogen und mit breiten aber wenig 


hohen @uerfalten besetzt ist. Die letzte Windung zeigt einen sehr wel- 


lenförmigen Oberrand, mehrere Anwuchsfurchen und ist meist nur an der 


Basis gestreift und gefurcht, doch zeigt auch der Oberrand feine Quer- 


streifen. Die Mündung ist verhältnifsmäfsig nicht schmal, gleichbreit; 


der Mundsaum stumpfrandig, oben callös, kaum abstehend, gerade ab- 


steigend, unten eingebogen, die Basis wenig ausgeschnitten. Spindel- 


säule vierfaltig, Umschlag sehr dünn, unten etwas lostretend und einen 


feinen Nabelritz bildend. Die Färbung ist ziemlich constant, der Grund. 


kastanienbraun, über die Windungen zieht sich eine weilse Längsbinde, 
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eine zweite geht noch über den untern Theil der letzten Windung. Bei 
manchen Exemplaren ist diese untere Binde am Oberrand nicht deutlich 
begränzt, sondern geht allmählig und breit in die Grundfarbe über. Mün- 
dung weifsröthlich, Falten weils, Mundsaum mit drei braunen Flecken. 
Länge 2 2°, Breite 6. 


Im indischen Ocean. Nicht selten. 


27, Mitra melongena. Lamarck. Die weilsbindige 
Straubschnecke. 


Taf. 10. Fig. 8. 9. 


Encyel. method. pl. 373. f. 9. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 206, n. 27.; Hist. nat. Tom. VII. 
p- 309. n. 27. 

Kiener, Cog. viv. genre Mitre. p. 77. n. 75. pl. 21. f. 65. 


Gehäuse mäfsig grofs, länglich thurmförmig, Gewinde kürzer als die 
letzte Windung, aus 8 etwas gewölbten, schwach abgesetzten, durch 
eine rinnenartige Naht getrennten Windungen bestehend, deren Ober- 
fläche mit einigen vertieften Längslinien umzogen und mit breiten Quer- 
falten besetzt ist. Die letzte Windung ist nach unten bedeutend ver- 
schmälert; mit grofsen Falten besetzt, längsstreifig, an der Basis gefurcht. 
Mündung etwas weit, fast gleichbreit; Mundsaum oben callös, innen fal- 
tig, abstehend, nach unten einwärts laufend, die Basis ausgeschnitten. 
Spindelsäule vierfaltig, Umschlag stark, unten lostretend und einen sehr 
engen Nabelritz bildend. Die Farbe ist ein helles Strohgelb, die letzte 
Windung röthlich, Oberrand und Basis aller Windungen und zwei Bin- 
den der letzten rothbraun, unter dem Oberrand derselben eine breite 
weise Binde. Basis braun, Wirbelspitze schwärzlich. Mündung weils- 
röthlich, Mundsaumrand braun gefleckt; Spindelumschlag rothbraun, Fal- 
ten weils. Länge 2, Breite 8. 


Im indischen Ocean. 
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28. Mitra sanguisuga. Linne Gmelin. Die blutsau- 
gende Straubschnecke. 

Taf. 10. Fig. 10. 11. 

Lister, Conchyl. t. 821. f. S. 

Petiver, Gazoph. t. 4. f. 5. 

Gualtieri, Testac. t. 53. f. F.? 

Seba, Museum 3. t. 49. f. 11. 12. 15. 16. 

Chemnitz, Conchyliencab. 4. t. 148. f. 1373. 1374. 

Voluta sanguisuga, Linne Gmelin, p. 3450. n. 50. 

Encyclop. meth. pl. 373. f. 10. 

Mitra sanguisuga. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 208. n. 31.; Hist. 
nat. Tom. VII. p. 310. n. 31. 

_ _ Kiener, Cog. viv. genre Mitre. p. 80. n. 7S. pl. 24. f.75. 
Vulpecula sanguisuga. Blainville, Diet. des science. nat. Tom. 31. p.. 108. 


Gehäuse klein, mäfsig stark, spindelförmig, schmal, Gewinde so lang 
als die letzte Windung, aus 9 etwas gewölbten, schwach abgesetzten, mit 
sekörnten QAuerfurchen besetzten Windungen zusammengesetzt, die durch 
zahlreiche, die Furchen durchkreuzende vertiefte Querlinien ein netzartiges 
Ansehn bekommen. Die letzte Windung ist sehr allmählig verschmälert, unten 
gefurcht. Naht ungleich wellenförmig, ziemlich tief. Mündung lang und 
schmal; Mundsaum einfach, oben anliegend, gerade absteigend, unten 
ausgeschnitten. Spindelsäule dreifaltig mit ganzen, unten etwas losem 
Umschlag. Grundfarbe gelbgrau, die Rippen roth, über die Mitte der 
Windungen zieht sich ein verloschenes helleres Längsband. Basis bräun- 
lich. Mündung braun, Mundsaum mit hellerem Band, Spindelsäule braun, 
Falten weifslich. Länge 1” 7%, Breite 5. 


Im indischen Ocean. 


29. Mitra vulpecula. Linne Gmelin. Die Fuchs - Straub- 
schnecke. 
Taf. 10. Fig. 12. 13. Taf. 11. Fig. 1. 2. 3. 


Rumph, Mus. t. 29. f. R. 
Petiver, Amboin. t. 13. f. 6. 
Gualtieri, Testae. t. 54. f. B. C. 
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Seba, Mus. 3. t. 49. f. 27. 28. 29. 30. 39. 40. 
Knorr, Vergn. d. Aug. 3. t. 15. f. 2.;5.1. 16. f, 3, 
Chemnitz, Conchyliencab. 4. t. 148. f. 1366. 
Voluta vulpecula. Gmelin Linne. p. 3451. n. 54. 
Encyclop. meth. pl. 373. £. 2. 
Mitra vulpecula. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 207. n. 29.; Hist. 


h nat. Tom. VII. p. 309. n. 29. 
Vulpecula vulpecula. Blainville, Dietion. des Science. nat. Tom. 31. p. 107. 


Mitra _ Kiener, Cogq. vivant. genre Mitre p. 76. n. 74. pl. 21. 
f. 64. 
_ — Anton, Verzeichnifs. p. 68. n. 2366. 


Gehäuse mittelmäfsig, ziemlich stark, spindelförmig, Gewinde lang- 
kegelförmig, kürzer als die letzte Windung, aus 9 bis 10 wenig gewölb- 
ten, abgesetzten, querfaltigen Windungen bestehend. Die Querfalten 
sind ziemlich stark, und werden am Oberrand der Windungen von eini- 


gen vertieften Längslinien durchschnitten. Die letzte Windung ist unten 


stark verschmälert, längsstreifig, die Basis zurückgebogen, die Falten 
bilden oben stumpfe Höcker. Mündung etwas weit, fast gleichbreit; 
Mundsaum oben callös, kaum schief abstehend, etwas einwärtslaufend, 
unterhalb der Mitte schwach ausgebogen, mit einfachem stumpfem Rand, 
das Innere strahlig gefaltet. Spindelsäule vierfaltig; Spindelumschlag 
dünn, unten los, gerade abstehend. Die Färbung ist sehr veränderlich; 
als Norm kann man folgende annehmen. Grund orangegelb, Spitze, Rän- 
der der Windungen, zwei Längsbinden auf der letzten und die Basis 
rothbraun. Mündung weils, ein Flecken am Beginn des Mundsaums, zwei 
auf dem Rand desselben und die Basis tief kastanienbraun. Spindelum- 
schlag nach aussen gelblich. Länge 22“, Breite 71%. (Taf. 11. Fig. 1.) 

Var. A. 

Wie die Grundform, aber ohne die braunen Binden und Windungs- 
ränder. (Taf. 10. Fig. 12. 13.) 

Var. B. 

Hell orangegelb, mit weilsgelber Längsbinde, dunkleren, grauröthli- 
chen Windungsrändern und einem breiten, nach unten verloschenem grau- 
lichgelbrothem Band. Basis und Spitze rothbraun. (Taf. 11. Fig. 2.) 

3* 
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Var. C. 

Weifs, Spitze und Basis braun, Mündungstheile wie bei der Stamm- 
form, Oberrand und Basilartheil der letzten Windung gelb, ausserdem 
noch mit zwei orangegelben Bändern, deren oberes sehr schmales sich 
auch über die andern Windungen fortsetzt. Basis bläulich. (Taf. 11. 
Fig. 3.) - 

Im indischen Ocean. Gemein. 


30. Mitra chilensis, Gray. Die chilische Straubschnecke, 
Taf. 11. Fig. S. 9. 


Mitra orientalis. Griffith, the Anim. Kingd. t. suppl. 40. f. 5. 
—  chilensis. Kiener, Cog. vivant. p. 26. n. 24. pl. 10. f. 28. 
— _ Anton, Verzeichnifs. p. 67. n. 2329. ' 


Gehäuse etwas grofs, dick und schwer, eyspindelförmig, das Gewinde 


kürzer als die letzte Windung, aus 7 bis 8 kaum gewölbten, fein. längs- 
gestreiften, durch eine einfache, nicht vertiefte Naht gesonderten Win- 
dungen bestehend, deren erstere eine sehr stumpfe Spitze bilden. Die 
letzte Windung ist unten schnell verschmälert, zeigt viele Anwuchsfur- 
chen und ist ziemlich undeutlich längsstreifig, an der Basis bilden diese 
Streifen feine Furchen. Die Mündung ist verhältnifsmäfsig kurz, etwas 
weit; der Mundsaum oben kurz anliegend, etwas callös, stumpfrandig, 
unten eingebogen, die Basis quer abgeschnitten, ohne Ausschnitt. Spin- 
delsäule vierfaltig; die drei untern klein; Spindelumschlag dünn, dicht 
anliegend. Der Grund ist hornfarben, obere Windungsränder gelbröth- 
lich. Mündung, Spindelsäule und Falten weifs, Rand des Mundsaums 
bräunlich. Länge 2's”, Breite 10. 
In der Südsee an den Küsten von Chili. 


31.Mitra casta. Chemnitz, Die zweifarbige Straubschnecke. 
Taf. 11. Fig. 10. 11. 


Mitra fasciata. Martyn, Conchyl. 1. f. 20. 
Voluta casta. Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 136. Vign. 20. f. C. D. 
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Voluta casta. Gmelin. p. 3453. n. 137. 
Mita — Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 202. n. 15.; Hist. nat. 
Tom. VII. p. 304. n. 15. 
— bicolor. Blainville, Diet. des science. nat. Tom. 31. p. 483. 
—  .easta. Kiener, Cogq. vivant. pl. 33. f. 109. 


Gehäuse mäfsig grofs, ziemlich stark, lang cylindrisch, schmal, oben 
und unten allmählig verschmälert, das Gewinde ist stumpf zugespitzt, 
kürzer als die letzte Windung, aus 7 fast flachen, durch eine einfache 
Naht gesonderten, fein quergestreiften, mäfsig, breiten Windungen beste- 
hend. Die letzte zeigt eine glatte Oberfläche, nur an der Basis finden 
sich einige schiefe Längsfurchen. Mündung länglich, unten erweitert; 
Mundsaum oben anliegend, gerade absteigend, die Basis tief ausgeschnit- 
ten. Spindelsäule fünf- bis sechsfaltig; Umschlag anliegend, oben callös. 
Obere Windungen weifs, mit braunröthlichen Punktreihen, die vorletzte 
an der Basis und die letzte mit Ausnahme des ©Oberrandes und der wei- 
(sen Basis rothbraun. Mündung weils; Spindelsäule bläulichreth. Länge 
2“, Breite 6°. 

Im indischen Ocean, an Amboina. 


32, Mitra Isabella, Swainson, Die isabellfarbene Straub- 
schnecke, 


Taf. 11. Fig. 12. 13. 


Swainson Zool. illustr. 2. Fase. 11. t. 5. f. 1. 
Kiener, Cog. vivant. genre Mitre p. 39. n. 38. pl. 14. f. 43. 

Gehäuse grofs, mäfsig stark, spindelförmig, etwas bauchig; Gewinde 
zugespitzt, kürzer als die letzte Windung, es besteht aus S bis 9 fast 
flachen, ziemlich breiten Windungen. Naht einfach, wenig vertieft. Die 
letzte Windung ist unten stark verschmälert, an der Basis tief ausge- 
schnitten. Die ganze Oberfläche ist mit regelmäfsigen, gleich weit ent- 
fernten, starken Längsrippen umlegt, in den Zwischenräumen zeigen sich 
viele feine, nahe beisammen stehende Streifen. Mündung sehr lang, 
schmal, in der Mitte etwas erweitert; Mundsaum oben anliegend, fast 
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gerade absteigend, unten gekerbt. Spindelsäule mit fünf wenig erhabe- 
nen Falten, Umschlag ziemlich breit, dicht anliegend. Farbe isabellgelb, 
Rand des Mundsaums und des Spindelumschlags weifslich. Länge 21%”, 
Breite 7. 

An Neuholland. 


33. Mitra Peronii. Lamarck. Peron’s Straubschnecke. 
Taf. 12. Fig. 1. 2. 


Chemnitz, Conchyliencab. 4. p. 231. t. 150. f. 1393. 1394. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 220. n. 71., Hist. nat. Tom. VI. 
p- 323. n. 71. 

Kiener, Cog. viv. genre Mitre. p. 58. n. 57. pl. 18. f. 58. 


Gehäuse klein, ziemlich stark, länglich eyförmig, nach der Basis 
stark verschmälert; Gewinde konisch, kürzer als die letzte Windung, 
die 6 bis 7 Windungen sind fast flach, durch eine vertiefte Naht geson- 
dert, letzte Windung bauchig. Die ganze Oberfläche ist mit seichten, 
entfernten Längsfurchen umzogen. Mündung länglich, unter der Mitte 
etwas erweitert; Mundsaum oben fast abstehend, der Rand gekerbt. 
Spindelsäule vier oder fünffaltig; Umschlag unten etwas lostretend. Grund 
bräunlich orange, über den obern Theil der letzten Windung zieht sich 
eine reinweifse Binde, die auch an der Basis der vor- und drittletzten 
Windung, immer schmäler werdend, sichtbar ist. Mündung weils. Länge 
14’, Breite 61/2. 

Im indischen Ocean. 


34. Mitra eircula. Kiener. Die scharfrippige Straub- 
schnecke, 
Tat 12, Ries, 7. 


Chemnitz, Conchyliencab. 4. p. 229. t. 149. f. 1391. 
Kiener, Cog. vivant. genre. Mitre. p. 21. n. 18. pl. 5. f 3. 
Anton, Verzeichnifs p. 67. n. 2338. 


Gehäuse klein, wenig stark, schmal und lang; Gewinde spitzig; die 
7 bis S Windungen sind abgesetzt, kaum gewölbt und durch eine etwas 
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vertiefte, gerade Naht gesondert. Letzte Windung länger als die übri- 
gen zusammen, schwach bauchig, unten verschmälert. Die Oberfläche 
des ganzen Gehäuses ist von ziemlich hohen, scharfen, entfernten Längs- 
rippen umzogen, in den Zwischenräumen zeigen sich regelmäfsige, feine 
Länsslinien, die ven sehr eng beisammenstehenden, regelmäfsigen, an der 
Basis nach hinten gebogenen Querlinien durchkreuzt sind, und welche 
sich nieht über die glatten Rippen fortsetzen. Die Mündung ist länglich, 
schmal, fast gleichbreit; Mundsaum oben kaum anliegend, ziemlich dünn- 
und scharfrandig, und am Innenrand mit Kerben, die den äusseren Fur- 
chen entsprechen. Spindelsäule mit vier kleinen Falten; Umschlag dünn, 
oben fast aufliegend, unten lostretend und einen engen Nabelritz bildend. 
Der Grund ist einfarbig röthlich-weifsgelb, Mündung weifslich. Länge 
15”, Breite 4%, 
Fundort unbekannt. 


(Mitgetheilt von Herrn Anton.) 


35. Mitra filaris, Mihi. Die umwickelte Straubschnecke. 
Taf. 12. Fig. 5. 6. 


Gehäuse ziemlich klein, etwas dünn, fast durchscheinend, lang spin- 
delförmig; Gewinde aus 8 fast flachen, kaum abgesetzten, durch eine ge- 
rade, vertiefte Naht getrennten Windungen zusammengesetzt, viel kürzer 
als die letze Windung, die oben etwas bauchig, unten dagegen ziemlich 
verschmälert und etwas rückwärts gebogen ist. Die ganze Oberfläche 
ist mit gleich entfernt stehenden, glatten und zugeschärften Längsrippen 
besetzt, in den Zwischenräumen zeigen sich sehr viele breite vertiefte 
QAuerstriche, die von kleineren Längsrippen durchkreuzt sind, so dafs zwi- 
schen je zwei grolsen allemal eine kleinere Rippe liegt. Mündung ziem- 
lich lang, fast gleichbreit; Mundsaum oben etwas anliegend; der Rand 
stumpf zugeschärft und glatt, die Basis schief abgeschnitten und etwas 
ausgerandet; Spindelsäule fünffaltig, die vierte Falte sehr klein, die fünfte 


to) 
fast undeutlich, alle in gleicher Richtung mit den Rippen sehr schief auf- 
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steigend. Spindelumschlag sehr dünn, oben dicht anliegend, unten etwas 
abstehend, wodurch ein kleiner und sehr enger Nabelritz gebildet wird. 
Grundfarbe schmutzigweils, mit zerstreuten, blafsrostgelben Flecken; 
Mündung weifs. Länge 1'/s“, Breite 4'e‘. 

"Fundort unbekannt. 


So ähnlich auf den ersten Anblick sich M. filaris mit eircula zeigt, so ist sie 
doch durch die bedeutendere Länge bei minderer Breite, durch die Färbung, vorzüg- 
lich aber dadurch vollkommen verschieden, dafs in den Zwischenräumen, in je einem, 
immer eine kleine Längsrippe befindlich ist, während eircula dafür mehrere vertiefte 
Längslinien zeigt. Das abgebildete Exemplar ist aus dem Museum der Universität 
Erlangen. 


36. Mitra nexilis. Lamarck. Die umschnürte Straub- 
schnecke, 


Taf. 12. Fig. 7. 


Martyns, Conchyl. 1. f. 22. 
Mitra nexilis. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 202. n. 16.; Hist. nat. 
Tom. Vll. p. 305. n. 16. 

— —  Blainville, Dietion. des scienc. nat. Tom. 31. p. 483. 

—  filosa, variet. Kiener, Cog. vivant. genre Mitre. pl.5. f. 12 a. 
Gehäuse oval-spindelförmig, mäfsig stark; Gewinde aus 8 abgesetz- 
ten, gewölbten, etwas breiten, eine dünne Spitze bildenden Windungen 
zusammengesetzt, die durch eine, etwas rinnenförmige Naht getrennt 
sind. Die letzte Windung ist gröfser als die übrigen zusammen, unten 
ziemlich und fast plötzlich verschmälert, und wie die übrigen fein quer- 
gestreift. Mündung länglich, unten mäfsig erweitert; Mundsaum oben 
anliegend, gerade absteigend, kaum gekerbt, unten gerundet, wenig aus- 


geschnitten. Spindelsäule vierfaltig; Spindelumschlag unten etwas los- 


tretend. Grund weifslich-braunroth, mit rothbraunen, weilsgegliederten 
Längslinien. Mündung rothgraulich. Länge 16°, Breite 6. 
An den Küsten der Freundschafts - Inseln. 


Obgleich gegenwärtige Art mit M. filosa manche Aehnlichkeit hat, so darf sie 


doch nicht wohl, wie Kiener es that, als Varietät damit vereinigt werden. Es 
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sprechen dagegen: die ganz verschiedene Form des Gehäuses, der Mündung, der un- 
ten mehr vortretende und abgerundete Mundsaum, so wie die bei weitem weniger 
zahlreichen Längsstreifen. 


37. Mitra angulosa. Mihi. Die vieleckige Straubschnecke. 
Taf. 12. Fig. S. 9. 
Chemnitz, Conchyliencab. 4. p. 233. t. 150. f. 1401. 1402. 

Gehäuse klein, walzig thurmförmig, mit vertieften Längs- und QAuer- 
linien; Gewinde so lang als die letzte Windung, aus 9 abgesetzten, ziem- 
lich breiten, durch eine kaum vertiefte Naht gesonderten Windungen be- 
stehend. Die letzte Windung ist unten wenig verschmälert, an der Ba- 
sis längsgefurcht, und zeigt wie die vorletzten, ausser den vertieften 
Linien, auf der obern Hälfte starke Querfurchen, die unter dem Ober- 
rand und etwas über der Mitte erhöht, zwei Knotenreihen bilden, die im- 
mer kleiner werdend, an den obern Windungen ganz aufhören. Mündung 
kurz, wenig erweitert; Mundsaum scharf, gerade absteigend, unten stumpf- 
winklich, innen faltig. Spindelsäule vier - bis fünffaltig; Umschlag schmal, 
unten lostretend, einen deutlichen Nabelritz bildend. Grund weils, die 
Rippen gelbbräunlich gefleckt. Mündung röthlich-weils. Länge 16, 
Breite 4'/e’. 

Im indischen Ocean. 


38. Mitra cucumerina. Lamarck. Die Gurken -Straub- 
schnecke, 
Taf. 12. Fig. 10. 11. 


Chemnitz, Conchyliencab. 4. p. 232. t. 150. f. 1398. 1399. 
Eneyclop. meth. pl. 375. f. 1. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 215. n. 54.; Hist. nat. Tom. VII. 


p- 317. nr. 54. 
Blainville, Diet. des scienc. nat. Tom. 31. p. 486. 
Kiener, Cogq. vivant. genre Mitre. p. 62. n. 61. pl. 9. f. 24. 
Gehäuse klein, eyförmig bauchig, oben zugespitzt, unten sehr ver- 
schmälert; das Gewinde besteht aus 7 bis 8 ziemlich schmalen, gewölb- 
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ten, mit hohen Längsrippen umzogenen Windungen. Naht fast gleich, 
ziemlich vertieft. Letzte Windung kaum so lang als das Gewinde, eben- 
falls mit gleich entfernten Längsrippen umzogen. Mündung länglich, 
schief; Mundsaum oben kurz anliegend, in der Mitte bauchig ausgebo- 
gen, der Rand der ganzen Länge nach gekerbt. Spindelsäule zurücktre- 
tend, vierfaltig; Spindelumschlag ganz, anliegend, Grundfarbe rothbraun 
oder rostroth; über den Rücken der Gewinde läuft eine weilse, durch 
braune Flecken gleichsam gewässerte Binde. Wirbel weifslich. Mün- 
dung gelb. Länge 1%, Breite 6'/”. 

Im indischen Ocean. 

(Mitgetheilt von Herrn Anton.) 


39, Mitra cornea, Lamarck. Die hornfarbene Straub- 
schnecke. 


Taf. 12. Fig. 12. 13. 


Chemnitz, Conchyliencab. 4. p. 235. t. 150. f. 1408. 
Voluta laevigata. Linne Gmelin. p. 3455. 
Mitra cornea. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 211. n. 40.; Hist. nat. 
Tom. VII. p. 313. n. 40. 
_ —  Blainville, Dietion. des scienc. nat. Tom. 31. p. 484. 
—_ —  Payraudeau, Catalog. p. 165. t. S. f. 20. 
_ — Philippi, Enum. moll. Sicil. p- 229. n. 2. 
_ _ Kiener, Cog. vivant. genre Mitre p. 29. n. 27. pl. 12. f. 36. 
Gehäuse klein, eyspindelförmig, etwas gethürmt; Gewinde zuge- 
spitzt, die 5 bis 6 Windungen sind ziemlich breit, wenig gewölbt, glatt, 
mattglänzend, die ersten fein längsstreifig; Nath gleich, etwas rinnenar- 
tig vertieft. Letzte Windung wenig länger als das Gewinde, glatt, an 
der Basis längsgefurcht. Mündung länglich, unten durch das Zurücktre- 
ten der Spindelsäule schwach erweitert; Mundsaum oben anliegend, nach 
unten etwas bauchig heraustretend, an der Basis abgerundet und wenig 
ausgeschnitten. Spindelsäule drei- oder vierfaltig; Spindelumschlag oben 
dicht anliegend, unten lostretend. Die Farbe ist einfach hornbraun; jün- 
gere Exemplare sind röthlichbraun, ein noch jüngeres orangegelb. Bei 
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ausgewachsenen zeigt sich bisweilen ein gelbgraulicher Ueberzug. Länge 
8“, Breite 3°. 

Im mittelländischen Meer, bei Sicilien (Philippi), Corsika (Pay- 
raudeau), Sardinien (von mir), den südfranzösischen und afrikanischen 
Küsten. 

Exemplare des Berliner Museums sind als Mitra spongiarum Menke bestimmt. 


40. Mitra nitens. Kiener. Die glänzende Straubschnecke. 
Taf. 12. Fig. 14. 15. 
Kiener, Cog. viv. genre Mitre. p. 58. n. 57. pl. 29. f. 96. 

Gehäuse klein, mälsig stark, spindelförmig, etwas glänzend; Ge- 
winde aus 5 bis 6 abgesetzten, ziemlich breiten, bauchigen, durch eine 
sehr vertiefte Naht getrennten Windungen bestehend. Letzte Windung 
bauchig, unten ziemlich verschmälert, viel länger als das Gewinde. Die 
ganze Oberfläche, mit Ausnahme der zwei ersten Windungen, ist mit star- 
ken Längsrippen umzogen, zwischen deren zwei sich immer eine klei- 
nere befindet, was jedoch auf der untern Hälfte der letzten Windung 
nicht mehr statt hat, indem statt dessen sich einige vertiefte Längslinien 
zeigen. Die Basis ist granulirt längsrippig. Diese Längsrippen werden 
in regelmäfsigen Zwischenräumen von vertieften @uerstrichen durch- 
kreuzt, die auf der letzten Windung gegen die Basis hin mit der Krüm- 
mung derselben rückwärts laufen. Mündung lang, weit, das Innere sehr 
glatt und glänzend; Mundsaum oben kurz anliegend, bauchig ausgebogen, 
durch die über den Rand hinaustretenden Rippen gekerbt, unten abge- 
rundet, breit aber seicht ansgeschnitten. Spindelsäule zurücktretend, 
vierfaltig, die oberen zwei Falten stark, laufen in gleicher Richtung mit 
den Längsfurchen. Umschlag sehr dünn, unten etwas lostretend. Grund 
elfenbeinweifs, mit rostgelben Längsflecken auf den Rippen. Mündung 
weils. Länge 13%, Breite 5 

Im ostindischen Ocean. 

(Mitgetheilt von Herrn Anton.) 

9% 
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41. Mitra flammea. Quoy. Die geflammte Straubschnecke, 
Taf. 12. Fig. 16. 17. 


Quoy, Voyag. de l’Astrol. Atlas. 2. pl. 45 bis f.23 a 25. 
Kiener, Cog. vivant. genre Mitre p. 17. n. 14. pl. 5. f. 14. 
Anton, Verzeichnifs. p- 67. n. 2539. 

Gehäuse sehr klein, länglich spindelförmig, schmal; Gewinde zuge- 
spitzt, kurz, die 7 bis 8 Windungen sind abgesetzt, gewölbt, mälsig 
breit, die ersten glatt, die andern längsgerippt und quer vertieft punktirt. 
Letzte Windung viel länger als das Gewinde, unten ziemlich aber nur 
allmählig verschmälert, die ganze Oberfläche wie bei den übrigen Win- 
dungen mit starken, glatten, etwas kantigen Längsrippen umzogen, die 
obere Hälfte dieser Windung zeigt wie bei der vorigen Art noch feine 
Rippchen, je eine zwischen zwei gröfseren. Ausserdem sind die Zwi- 
schenräume, mit ziemlich tiefen, etwas quer verlängerten Hohlpunkten 
dicht besetzt. Mündung länglich, schmal, fast gleichbreit; Mundsaum 
oben anliegend, etwas bauchig heraustretend, der Innenrand gekerbt, 
unten abgestumpft, kaum ausgeschnitten. Spindelsäule fünffaltig; Spin- 
delumschlag oben sehr dünn, unten lostretend, einen engen Nabelritz 
bildend. Farbe gelblich, mit Querreihen von rostgelben Flecken. Mün- 
dung röthlichweifs. Länge 10, Breite 4. 

Im indischen Ocean, an den Molukken. 

(Von Herrn Anton.) 


42. Mitra ferruginea, Lamarck. Die rostfarbene 
Straubschnecke. 


Taf. 13. Fig. 1. 2. 


Chemnitz, Conchyliencab. 4. p. 221. t. 149. f. 1350. 1381. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 200. n. 10., Hist. nat. Tom. VIl. 
p- 305. n. 10. 

Blainville, Diet. des science. nat. Tom. 31. p. 482. 

Kiener, Cog. viv. genre Mitre. p. 24. m 21. pl. S. f. 23. 

Anton, Verzeichnifs. p. 67. n. 2340. 
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Gehäuse eyspindelförmig, ziemlich bauchig, unter mittelgrofs, etwas 
dünn; Gewinde fast etwas länger als die letzte Windung, sehr fein zu- 
gespitzt; es besteht aus 8 bis 9 etwas schmalen, kaum gewölbten, kaum 
abgesetzten, durch eine einfache, nicht vertiefte Naht gesonderten Win- 
dungen. Die letzte ist ziemlich bauchig, unten verschmälert, und wie 
die übrigen mit ziemlich starken, breiten Längsrippen umzogen. Mün- 
dung länglich, etwas weit; Mundsaum oben anliegend, der ganze Rand 
tief gekerbt, unten abgerundet, kaum ausgerandet. Spindelsäule sehr 
zurücktretend, fünffaltig, die Falten erscheinen als unmittelbare Fort- 
setzung der schief absteigenden Längsrippen. Grund weifs, mit gelben, 
roströthlichen und schwarzbraunen Flecken und Flammen. Mündung 
röthlich. Länge 17, Breite 7%“, 

Var. A. 

Einfärbig rostgelb, Wirbel heller, Aussenrand des Mundsaums breit 
dunkelbraun. 

Fundort unbekannt. 


43. Mitra granulosa. Lamarck. Die körnige Straub- 
schnecke. 
Taf. 13. Fig. 3. 4. 


Martyns, Conchyl. 1. f. 19. 

Chemnitz, Conchyliencab. 4. p. 226. t. 149. f. 1390. 

Encyclop. meth. pl. 370. £. 6. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 201. n. 13.; Hist. nat. Tom. VI. 
p. 304. n. 13. 

Blainville, Dietion. des science. nat. Tom. 31. p. 483. M. granulata. 

Kiener, Cog. vivant. genre Mitre, p. 25. n. 23. pl. S. f. 22. 

Anton, Verzeichnils, p. 67. n. 2344.? 

Gehäuse mittelgrofs, ziemlich stark, länglich, thurmförmig; Gewinde 
länger als die letzte Windung, stumpf zugespitzt; die Windungen ziem- 
lich breit, wenig gewölbt, abgesetzt. Unterste Windung bauchig, gegen 
die Basis sehr verschmälert. Die Oberfläche des ganzen Gehäuses ist 


tief quer- und fein längsgefurcht, gleichsam netzartig; in den Maschen 
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dieses Netzes stehen runde, stumpfe Höcker. Mündung länglich, in der 
Mitte sehr erweitert; Mundsaum stumpf, oben anliegend, der Rand 
schwach gekerbt, unten abgerundet und wenig ausgeschnitten. Spindel- 
säule zurückgebogen, vierfaltig; Spindelumschlag schwach, oben anlie- 
gend, unten etwas callös und lostretend, wodurch ein feiner Nabelritz 
gebildet wird. Farbe einfach rostroth. Mündung weilslich. Länge 1?/%, 
Breite 8%, 

Diese Art ist sehr weit verbreitet, man findet sie im indischen Meer, 
an Neuseeland, an den antillischen Inseln und im mexicanischen Meer- 
busen. 


44, Mitra terebralis, Lamarck. Die schraubenschnecken- 
artige Straubschnecke. 
Taf. 13. Fig. 5. 6. 


Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 201. n. 11.; Hist. nat. Tom, VII. 
p- 303. n. 11. 

Blainville, Diet. des scienc. nat. Tom. 31. p. 282. 

Kiener, Cogq. viv. genre Mitre. p. 23. n. 20. pl. S. f. 21. 


Gehäuse ziemlich grofs, langspindelförmig, mäfsig stark; Gewinde so 
lang als die letzte Windung, die Windungen sind fast flach, sehr breit, 
kaum etwas abgesetzt und bilden eine stumpfe Spitze; die Oberfläche ist 
unregelmäfsig netzartig durch breite Querfurchen und tiefe wellenförmige 
Längsstriche. Letzte Windung unten schnell verschmälert und schief 
längsgefurcht, ausserdem wie die übrigen Windungen netzartig gefurcht 
und gestreift, doch weniger deutlich als auf den oberen Windungen. 
Naht gekerbt, wenig vertief. Mündung ziemlich lang, in der Mitte sehr 
erweitert; Mundsaum oben anliegend, bauchig heraustretend, unten stumpf- 
spitzig, der Rand der ganzen Länge nach gekerbt; Basis ausgeschnitten, 
Spindelsäule oben stark zurücktretend, fünf- bis sechsfaltig. Umschlag 
unvollkommen, unten etwas callös. Grund rostroth mit rothbraunen Flam- 
menflecken. Mündung weilslich. Länge 2!/”, Breite 91/2’. 

Fundort unbekannt. 


al 


Auf den ersten Anblick leicht mit M. adusta zu verwechseln, sie unterscheidet 
sich aber durch den bauchig heraustretenden Mundsaum, kürzere und verhältnifsmäfsig 
weitere Mündung, längeres Gewinde und durch die ganze Sculptur. Neigt sich viel- 
mehr zu M. granulosa und ferruginea. 


45. Mitra contracta, Swainson. Die eingezogene Straub- 
schnecke. 
Taf. 13. Fig. 7. S. 


Swainson, Zoolog: illustr. t. 1. f 18. 
Kiener, Cogq. vivant. p. 24. n. 22. pl. 9. f. 25. 
Anton, Verzeichnils. p. 69. n. 2384. 


Gehäuse klein, dick, thurmspindelförmig, glänzend; Gewinde zuge- 
spitzt kegelförmig; die 8 Windungen sind abgesetzt, fast flach, schmal, 
mit einigen Längs - und vielen vertieften Querstreifen; Naht ungleich, 
nicht vertieft. Letzte Windung länger als das Gewinde, bauchig, unten 
sehr verschmälert, längsgefurcht und quergestreift; die Furchen auf der 
Oberhälfte ziemlich undeutlich, gegen die Basis stärker, die Basis selbst 
rückgebogen. Mündung lang und schmal; Mundsaum oben anliegend, 


‚ fast gerade absteigend, in der Mitte etwas eingedrückt, der Rand ver- 


diekt; etwas auswärts umgeschlagen und fein gekerbt. Spindelsäule 
schief, fünffaltig. Grund beinweifs, mit orangerothen Querflecken, die 
auf dem Rücken der letzten Windung zusammenhängend, zwei Längsbin- 
den bilden, die Flecken der obern bis zur Nath und herabwärts zur zwei- 
ten Binde verlängert. Mündung blafsfleischfarben; Mundsaum unten gelb- 


‚lich. Länge 16':‘“, Breite 6. 


Fundort unbekannt. 
(Von Anton in Halle mitgetheilt.) 


46. Mitra paupercula. Linne Gmelin. Die Tiger- 
Straubschnecke. 
Taf. 13. Fig. 9. 10. Taf. 26. Fig. 9. 10. 


Lister, Conchyl. t. 819. f. 35. 
Gualtieri, Testac. t. 54. f. L. 
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Knorr, Vergn. d. Aug. 4. t. 26. f. 5. 

Chemnitz, Conchyliencab. 4. p. 227. t. 149. f. 13S6. 1387. 
Voluta paupercula, Gmelin Linne, p. 3447. n. 37. 
Encyel. method. pl. 372. f. Sa. b. 

Mitra zebra. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 215. n, 53. 

— paupercula. Lamarck, Hist.nat. Tom. VII. p. 317. n. 53. 

En _ Blainville, Diet. des seienc. nat. Tom. 31. p. 486. 

_ _ Kiener, Cog. viv. genre Mitre. p. 48. n. 74. pl. 15. £. 48. 


Gehäuse lang-eyförmig, mäfsig stark, ziemlich klein, glänzend, der 
Wirbel zugespitzt; die 6 bis 7 Windungen des Gewindes sind schmal, 
fast flach, glatt, fein längsgestreift. Naht einfach, kaum vertieft. Letzte 
Winduug länger als das Gewinde, etwas bauchig, unten verschmälert, 
die ganze Oberfläche ebenfalls mit feinen, gleich weit entfernten, vertief- 
ten Längslinien umzogen, die gegen die Basis stärker sind. Mündung 
länglich, unten weit; Mundsaum etwas stumpfrandig, oben callös, anlie- 
gend, fast gerade absteigend, unten abgerundet, wenig ausgeschnitten. 
Spindelsäule oben zurücktretend, vierfaltig. Spindelumschlag oben dünn, 


anliegend, unten lostretend. Auf weilsgelblichem oder rothgelbem Grunde | 
stehen rothbraune oder schwärzliche Querbänder und Flammenflecken. 
Mündung röthlichweils, Mundsaum innen gelbbraun. Länge 14“, Breite 6% 


Im indischen Ocean, an den Nicobarischen Inseln; bei Neu-Irland. 


47. Mitra rosea. Duclos. Die rosenrothe Straubschnecke. 


Taf. 13. Fig. 13. 14. 


Voluta ignea. Wood, Catalog. suppl. t. 3. f. 32. 
Mitra rosea, Duclos. Kiener, Cogq. vivant. genre Mitre. p. S3. n. Si. pl. 23. 
f. 73. 


Gehäuse klein, ziemlich stark, langspindelförmig, wenig glänzend, 
der Wirbel fein zugespitzt. Das Gewinde besteht aus 8 etwas gewölb- 
ten, abgesetzten Windungen, die durch eine fein gekerbte Naht geson- 
dert sind. Letzte Windung etwas kürzer als das Gewinde, unten ziem- 
lich verschmälert, die Basis zurückgebogen, grob gefurcht; die Oberfläche 
aller Windungen ist mit regelmäfsigen zahlreichen Querfalten besetzt, in | 
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deren -Zwischenräumen eben so regelmäfsig fortlaufende vertiefte Längs- 
linien, die sich aber nicht über die Querfalten selbst fortsetzen und auf 
den obern kleineren Windungen punktartig werden. Mündung etwas 
kurz, in der Mitte erweitert; Mundsaum oben callös, etwas abstehend, 
in der Mitte etwas ausgebogen, unten eingezogen, abgerundet, wenig 
ausgerandet, innen faltig. Spindelsäule vierfaltig, die obere Falte stark, 
abgesondert; Umschlag unten etwas lostretend. Die Farbe ist ein schmutzi- 
ges Rosenroth; Oberrand der Windungen und ein Längsstreif weils. 
Basis rothgelblich; Wirbel braun. Mündung röthlichweifs. Länge 14, 
Breite 4’. 


Im indischen Meer, an der Küste von Coromandel. 


48, Mitra olivacea. Anton. Die olivengrüne Straub- 
schnecke., 


Taf. 13. Fig. 15. 16, 
Anton, Verzeichnils. p. 68. n. 2368. 


Gehäuse klein, stark, wenig glänzend, thurm -spindelförmig; das Ge- 
winde zugespitzt, die 7 Windungen sind abgesetzt, fast flach, ziemlich 


schmal, die ersten granulirt, die übrigen mit starken, etwas schiefen 


Querrippen, die zwei vorletzten zeigen in jeder Zwischenfurche zwei 
starke Hohlpunkte. Letzte Windung nur wenig länger als das Gewinde, 
unten sehr verschmälert, an der Basis schief längsgefurcht, ausserdem 
mit breiten Querrippen. Etwas unterhalb des Oberrandes laufen über 


diese Windung zwei Reihen sehr grofser, in den Zwischenräumen ste- 


hender Hohlpunkte. Mündung länglich, etwas breit; Mundsaum scharf, 

oben anliegend, gebogen, an der Stelle der Punktreihen doppelt einge- 

kerbt, unten rund, ziemlich ausgeschnitten. Spindelsäule vierfaltig, die 

zwei oberen Falten grofs, die untere sehr klein. Umschlag sehr dünn, 

dicht anliegend. Grundfarbe olivengelblich, die Vertiefungen zwischen den 

Rippen rothbraun, wie es scheint durch die dort nicht abgeriebene Epi- 
10 
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dermis so gefärbt. Wirbel bräunlich. Mündung, Spindelsäule und Um- 
schlag weils. Länge 14, Breite 5’%‘. . 
An Californien. 
(Mitgetheilt von Anton in Halle.) 


49. Mitra dactyloidea. Anton. Die dattelförmige 
Straubschnecke. 
Taf. 14. Fig. 1. natürliche Gröfse, 2. 3 vergröfsert. 
Anton, Verzeichnifs. p. 68. n. 2378. 

Eine sehr kleine Art und ausgezeichnet durch die ganze Bildung. 
Gehäuse dünn, durchscheinend, langeyförmig, glänzend. Das Gewinde 
bildet nur einen sehr kurzen, warzenförmigen Wirbel, die 4 Windungen 
sind längsgefurcht; letzte Windung sehr viel länger als das Gewinde, 
bauchig, glatt und glänzend, durch eine etwas ungleiche Naht gesondert, 
auf der gröfsten Wölbung zeigen sich einige Reihen von sehr kleinen 
Hohlpunkten, die indessen nur auf der untern Seite deutlich sichtbar 
sind, oben gegen den Mundsaumrand hin aber verschwinden. Die Basis 
ist schief längsgefurcht. Mündung sehr lang, schmal, unten weiter, Mund- 
saum oben nach der Wölbung‘ des Gehäuses gebogen, dicht anliegend, 
scharf, unten abgerundet, etwas ausgeschnitten. Spindelsäule zurücktre- 
tend, fünffaltig, die Falten stehen unterhalb der Mitte; Umschlag fast un- 
merklich, nur unten etwas callös. Farbe beingelb, Mitte der untern Win- 
dung röthlich; Wirbel und Ende der Spindelsäule rothbraun. Länge 4”, 
Breite 2“, Länge des Gewindes '/.’”. 

Fundort unbekannt. 

(Zuerst von Herrn Anton beschrieben und mir gütigst mitgetheilt.) 


50. Mitra Zebra. Leach. Die Zebra - Straubschnecke. 
Taf. 11. Fig. 6. 7. 
Mitra Zebra. Anton, Verzeichnifs. p. 68. n. 2376. 
Voluta Zebra, Leach. Kiener, Cog. vivant. genre Volute. pl. 45. f. 2. 


Wie die Vorige eine sehr eigenthümliche Form, ähnlich der M. dacti- 
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lus, aber mit noch kürzerem Gewinde. Das Gehäuse ist ziemlich stark, 
fast eyrund, bauchig, glatt und glänzend, ziemlich dick, unten verschmä- 
lert; die Basis quer abgeschnitten, mit geringer Ausrandung. Das Ge- 
winde erhebt sich kaum 3 hoch und besteht aus 5 etwas concaven, 
glatten Windungen, die durch eine ungleiche Naht gesondert sind. Die 
letzte Windung bildet fast das ganze Gehäuse, ist bauchig, der Oberrand 
etwas erhöht, an der Basis eine schiefe Längsfalte..e Mündung weit, 
Mundsaum oben anliegend, bauchig heraustretend; Spindelsäule vierfal- 
tig, alle Falten grofs; die untern jedoch an Gröfse abnehmend. Spindel- 
umschlag dicht anliegend, durchscheinend. Grund beinweifs, mit vielen, 
gleichweit entfernten, nach unten theils abgesetzten und gebogenen, 
braunen @Querbändern geziert, die am Oberrand winklich umgebogen und 
mit der Spitze nach der Mündung gerichtet sind. An den obern Windun- 
gen werden die Streifen immer feiner und hören endlich ganz auf. Der 
Wirbel ist röthlich. Mündung blafsröthlichweifls. Spindelumschlag und 
Falten beingelb. Länge 1'/”, Breite 7'/5. 

Im indischen Ocean. 

(Mitgetheilt von Anton in Halle.) 


51. Mitra striatula. Lamarck. Die feingestreifte Straub- 
schnecke. 
Taf. 14. Fig. 4. 5. 


Lister, Conchyl. t. 819. f. 33. 

Encyel. method. pl. 372. f. 6. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 210. n. 30., Hist. nat. Tom. VII. 
0 p. 313. n. 38. 

Blainville, Diet. des seienc. nat. Tom. 31. p-. 484. 

Kiener, Cogq. viv. genre Mitre. p. 36. n. 35. pl. 13. f. 41. 

Anton, Verzeichnifs. p. 67. n. 2335. 


Gehäuse etwas klein, stark, langspindelförmig, glänzend; Gewinde 
fein zugespitzt, es besteht aus 7 bis 8 kaum abgesetzten, fast flachen, 
ziemlich breiten, fein vertieft längsgestreiften Windungen, die Längsstrei- 
fen sind von sehr feinen Querstrichen durchkreuzt. Naht einfach, etwas 
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vertieft. Letzte Windung unten schmal, an der Basis schief längsge- 
furcht, übrige Oberfläche dicht, aber sehr fein längsgestreift. Mündung 
länglich, unten weiter; Mundsaum oben dicht anliegend, gerade abstei- 
gend, Rand einfach, stumpf zugeschärft, unten rund, ohne Ausschnitt. 
Spindelsäule fünffaltig, etwas zurücktretend; Umschlag sehr klein. Grund 
orangeroth,, äusserer Rand des Mundsaums und mehrere Flecken und 
Punkte auf der letzten Windung weils. Mündung weilslich fleischfarben. 
Länge 14, Breite 4'/2. 


In den amerikanischen Meeren. 


52. Mitra impressa, Anton. Die vertieft-gestreifte Straub- 
schnecke. 


Taf. 14. Fig. 6. 7. 


Anton, Verzeichnifs. p. 67. n. 2343. 


Gehäuse klein, thurmspindelförmig, mäfsig stark, wenig glänzend; 
das Gewinde ist sehr stumpf und besteht aus 6 fast flachen, nicht abge- 
setzten, durch eine rinnenartige Naht gesonderten Windungen, die durch 
tiefe Längsstreifen und breite aber seichte Querfalten ein gitterartiges 
Ansehen bekommen. Die letzte Windung ist kürzer als das Gewinde, 
ebenfalls längsgestreift und querfaltig, mit mehreren Anwuchsfurchen. 
Die Basis ist verengert und zurückgebogen. Mündung länglich, fast gleich- 
breit; Mundsaum oben anliegend, scharf, fein gekerbt, unten ründ, we- 
nig ausgeschnitten. Spindelsäule zurücktretend, vierfaltig, Umschlag ge- 
ring, unten lostretend und einen Nabelritz bildend. Grund weilsgelb, 
mit etwas dunkleren @uerstreifen. Mündung beinweifs. Länge 1%, 
Breite 4%. 


Fundort unbekannt. 


(Mitgetheilt vom Autor.) 
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53. Mitra miniata. Anton. Die rothgeflammte Straub- 
schnecke. 
Taf. 14. Fig. S. nat. Gröfse. 9. 10. vergröfsert. 
Anton, Verzeichnifs, p. 67. n. 2345. 

Gehäuse sehr klein, dick, einer Erdbeere sehr ähnlich, stumpfeyför- 
mig, etwas glänzend; Gewinde stumpfkegelförmig, es besteht aus 6 ziem- 
lich schmalen, etwas abgesetzten, flachen, mit einigen starken Längs- 
furchen versehenen Windungen, die Furchen sind vertieft quergestreift. 
Die letzte Windung ist nur wenig länger als das Gewinde, unten schmal, 
ebenfalls gefurcht, mit querlaufenden Eindrücken, so dafs eine Art von 
Granulirung entsteht, die gegen die Mündung hin vollkommen ist. Mün- 
dung länglich, schmal; Mundsaum oben anliegend, stumpfrandig, gekerbt, 
unten rund und wenig ausgerandet. Spindelsäule vierfaltig, die erste 
sehr grofs; Umschlag sehr schwach. Grundfarbe zinnoberroth, die Er- 
höhungen weils gegliedert, Wirbel gelbroth. Mündung gelblich - fleisch- 
farben; Spindelsäule weils. Länge 6%, Breite 3 

Fundort unbekannt. 

(Mitgetheilt vom Autor.) 


54, Mitra Antonii. Mihi. Antons Straubschnecke. 
Taf. 14. Fig. 11. nat. Gröfse. 12. 13. vergröfsert. 
Mitra unifascialis. Anton, Verzeichnifs. p. 68. n. 2354. 


Gehäuse sehr klein, mäfsig stark, kurz spindelförmig, fast eyförmig, 
wenig glänzend; Gewinde stumpf-kegelförmig, die 7 Windungen sind 
schwach abgesetzt, schmal, etwas gewölbt, quergerippt, die Zwischen- 
räume vertieft längsgestreift, die Rippen glatt. Naht rinnenartig vertieft, 
gerade. Letzte Windung kürzer als das Gewinde, unten sehr verschmä- 
lert, ebenfalls quergerippt und vertieft längsgestreift, auf der untern 
Hälfte der Windung sind die Längslinien über die Rippen fortgesetzt, 
während auf der obern Hälfte dieselben meist nur als Längspunkte er- 
scheinen, indem sie durch die Rippen unterbrochen werden. Mündung 
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kurz, eng; Mundsaum scharf, oben anliegend, der Rand etwas gekerbt, 
unten rund, kaum ausgerandet. Spindelsäule zurücktretend, vierfaltig, 
die obere Falte sehr grofs und wie die zweite, einzeln stehend, die 
zwei unteren klein und dicht beisammen. Grund orangegelb, Wirbel hel- 
ler, die Windungen mit einer weifsen Längsbinde umzogen, auf der letz- 
ten Windung eine zweite, fast verloschene unter der weilsen. Länge 7, 
Breite 31/2. 


Fundort unbekannt. 


5. Mitra amphorella. Lamarck. Die weilsgesäumte 
Straubschnecke. 


Qu 


Taf. 14. Fig. 14. 15. 


Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 214. n. 51.; Hist, nat. Tom. VII. 
p- 316. n. 51. 

Blainville, Diet. des seienc. nat. Tom. 31. p. 486. 

Kiener, Coq. viv. genre Mitre. p. 57. n. 56. pl. 17. £. 54. 

Anton, Verzeichnifs. p. 69. n. 2382. 


8 
breit kegelförmig; die 6 bis 7 Windungen sind schmal, mit Ausnahme 


Gehäuse klein, ziemlich stark, länglich eyförmig, glänzend; Gewinde 


der ziemlich breiten vorletzten, nicht abgesetzt, etwas gewölbt und re- 
gelmälsig vertieft längsgestreift. Naht einfach, kaum vertieft. Letzte 
Windung viel länger als das Gewinde, am Oberrand ebenfalls längsstreifig, 
die Streifen werden gegen die Mitte immer feiner und hören endlich ganz 
auf, so dafs die Mitte ganz glatt erscheint. Die ziemlich schmale Basis 
ist längsgefurcht, die Furchen nach der Mitte zu gleichfalls abnehmend 
und aufhörend. Mündung länglich, etwas weit; Mundsaum stumpfrandig 
oben an einer Callosität des Spindelumschlags anliegend, nach unten et- 
was heraustretend, unten abgerundet, ziemlich ausgeschnitten. Spindel- 
säule vierfaltig, Umschlag oben callös, dann ganz dünn, unten etwas los. 
Die Grundfarbe ist olivenbraun, der Oberrand mit weifser Binde, die vor- 
letzte Windung auch mit gleichfarbigen Querbinden. Auf der Basilar- 
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hälfte der untersten Windung cine Reihe weifsgelber Flecken. Länge 
14, Breite 6. 

Fundort unbekannt 

(Wie die vorige von Anton mitgetheilt-) 


56. Mitra lutea. Quoy. Die rothgelbe Straubschnecke, 
Taf. 14. Fig. 16. 

Mitra acuminata. Swainson, Zool. illustr. t. 128. f. 3. 

—  Jlutea. @uoy, Voyag. de l’Astrol. Atlas. pl. 55 bis f. 7. S. 


—  —  Kiener, Cog. vivant. p. 51. n. 50. pl. 15. f. 47. 
—  — Anton, Verzeichnifs. p. 69. n. 2353. 


Gehäuse spitzig eyförmig, klein, dick, glänzend; Gewinde stumpf- 
kegelförmig, zugespitzt; die 6 Windungen sind abgesetzt, mälsig breit, 
die ersten glatt, die andern vertieft längsgetreift. Naht ungleich, kaum 
vertieft. Letzte Windung kaum länger als das Gewinde, unten schnell 
und stark verschmälert, der Oberrand etwas vorstehend, die obere Hälfte 
fast verloschen vertieft gestreift, die untere längsgefurcht. Mündung 
ziemlich kurz, etwas eng, unten weiter, Mundsaum dicht und breit an- 
liegend, verdickt, in der Mitte eingedrückt, unten abgerundet, wenig aus- 
randet. Spindelsäule zurücktretend, fünffaltig, Umschlag dünn, unten 
etwas verdickt. Farbe orangeroth, an der Basis bräunlich. Mündung 
weilslich violett; Umschlag und Rand des Mundsaum gelbbraun. Länge 
12%, Breite 4a. 

An den Küsten von Neu-Guinea. 


57. Mitra cancellarioides. Anton. Die gitterschnecken- 
artige Straubschnecke. 
Taf. 14. Fig. 17. nat. Gröfse. Fig. 18. 19. vergröfsert. 
Anton, Verzeichnils. p. 68. n. 2358. 
Gehäuse spitzig eyförmig, fast rhombisch, sehr klein, dick, we- 
nig glänzend; Gewinde sehr stumpfkeglich; die 5 Windungen sind etwas 
schmal, schwach abgesetzt, durch eine wellenförmige Naht gesondert, 
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fein längsgestreift; letzte Windung so lang als das Gewinde, am Ober- 
rand ebenfalls fein vertieft längsgestreift, über die Mitte laufen drei gleich 
ferne stärkere Längsstreifen; die schmale Basis ist gefurcht, ausserdem 
trägt diese Windung noch sieben Längsreihen von runden Tuberkeln, 
die vorletzte zwei, die obern Windungen eine Reihe. Mündung etwas 
lang, mäfsig weit; Mundsaum oben callös, anliegend, tief innen gefurcht, 
Rand stumpf, unten abgerundet, schwach ausgeschnitten. Spindelsäule 
zurücktretend, dreifaltig, die oberste sehr grofs, alle drei fast wagrecht 
fortlaufend. Grund weifsgelb, mit braunen Längsbinden, die durch die 
Tuberkeln gebildeten @uerfurchen grünlichbraun. Mündung weilslich, 
Mundsaum hinten zwischen den Falten violett. Länge 7’, Breite 4. 

Fundort unbekannt. 

(Diese und die vorige vom Autor mitgetheilt.) 


58, Mitra semicostata. Anton. Die halbgerippte Straub- 
schnecke. 


Taf. 14. Fig. 20. nat. Gröfse. Fig. 21. vergröflsert. 
Anton, Verzeichnifs. p. 68. n. 2363. 


Eine ausserordentlich kleine, aber sehr eigenthümliche Form. Das 
Gehäuse ist verhältnifsmäfsig wenig stark, spindelförmig, stark glänzend; 
das Gewinde etwas stumpfkegelförmig, stumpfzugespitzt; die 6 Windun- 
gen sind kaum abgesetzt, gewölbt, durch eine fast gerade, einfache Naht 
gesondert, die drei ersten fein vertieft, querstreifig, die beiden folgenden 
mit ziemlich starken Querrippen, die sechste mit zwei Doppelrippen, 
sonst fast glatt, letzte Windung kaum so lang, als die übrigen zusam- 
men, fein querstreifig, unten verschmälert, längsgefurcht. Mündung läng- 
lich, etwas weit, Mundsaum oben anliegend, bauchig heraustretend, un- 
ten rund, tief ausgerandet. Spindelsäule wenig zurücktretend, vierfaltig; 
Umschlag kaum merkbar. Grund rothbraun, die Rippen weils, über die 
letzte Windung zieht sich ein gelbrother Längsstreif. Mündung weils- 
röthlich. Länge 4%, Breite 1'/2‘, 
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Var. A. 

Der helle Längsstreif der letzten Windung fehlt, sonst wie die 
Grundform. 

Fundort unbekannt. 

(Mitgetheilt vom Autor.) 
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59. Mitra interrupta. Anton. Die unterbrochen-gestreifte 
Straubschnecke. 
‚ Taf. 15. Fig. 1. natürl. Gröfse. Fig. 2. 3. vergrößsert. 
Anton, Verzeichn. p. 68. n. 2374. 

So klein als die vorige, aber eine eben so interessante Form. Das 
Gehäuse ist dick im Verhältnifs, thurmspindelförmig, glänzend; Gewinde 
stockwerkartig, stumpf zugespitzt, breit; die 5 Windungen sind breit ab- 
gesetzt, stark quergerippt, die Rippen am Oberrand als spitzige Höcker 
hervorstehend. Letzte Windung kürzer als das Gewinde unten verschmä- 
lert, ebenfalls quergerippt; ausser den oberen Rippenhöckern stehen un- 
ter der Mitte auf einer jeden Rippe eine zweite flache Erhöhung. Mün- 
dung kurz, etwas weit. Mundsaum oben anliegend, etwas heraustretend, 
Rand stumpf, unten rund, kaum ausgerandet. Spindelsäule zurücktre- 
tend, vierfaltig, die erste grofs, die vierte fast unmerklich. Grund weils, 
jede Rippe zeigt auf der untern Hälfte mehrere, über die Furchen nicht 
fortlaufende braune @uerlinien, die auf der untersten Windung sind auch 
durch die untern Erhöhungen der Rippen unterbrochen. Mündung weifs. 
Länge 315, Breite 11/2. 

Fundort unbekannt. 

(Mitgetheilt vom Autor.) 


60, Mitra ebenus. Lamarck. Die Ebenholz - Straub- 
schnecke., 
Taf. 15. Fig. 4. 5. 


Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 216. n. 58.; Hist. nat. Tom. VMl. 
p- 319. n. 58. 
11 
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Blainville, Dietion. des seienc. nat. Tom. 31. p. 4S6. 
Philippi, Enumer. moll. Sicil. p. 229. n. 1. t. X. £. 10. 
Kiener, Cogq. vivant. genre Mitre, p. 30. n. 28. pl. 12. f. 35. 

Gehäuse lancett-thurmförmig, klein, wenig stark, etwas glänzend; 
Gewinde conisch, fein zugespitzt, die 7 bis 8 Windungen sind eben 
schmal, unten breiter, mäfsig gewölbt, etwas querstreifig, durch eine rin- 
nenartige Naht gesondert. Letzte Windung so lang als die übrigen zu- 
sammen, unten verschmälert, schief längfaltig, die Oberfläche fein quer- 
gestreift. Mündung länglich, ziemlich weit, Mundsaum oben kurz anlie- 
send, innen gefaltet, der Rand stumpf zugeschärft, unter der Mitte etwas 
ausgebogen, unten abgerundet, mälsig ausgeschnitten. Spindelsäule vier- 
faltig, Umschlag oben und unten etwas callös. Grund braunschwarz, 
mit rothem Längsstreif. Mündung weils, Innenrand des Mundsaum braun, 
weils gefleckt. Länge 1”, Breite 4'/.. 

Var. A. 

Philippi a. a. ©. var. P. 

Langspindelförmig oder lancettförmig, olivenbraun, roth, gelblich oder 

schwarz mit hellerer Längslinie. 


Var. B. 


Philippi a. a. ©. var. 7. 
Voluta pyramidella. Brocchi. p. 318. t. 4. f. 5. 


Wie A, aber die obern Windungen quer gefaltet. 
Var. €. 
Philippi a. a. O. var. Ö. 


Mitra Defraneii. Payraudeau Catal. p. 166. pl. 8. f. 22. 
Voluta plicatula. Brocchi. p. 318. u. 646. t. 4. f. 7. 


Lancettförmig, alle Windungen undeutlich quergefaltet. 
Var. D. 


Mitra cornieularis, Costa. p. LXXII. LXXIII. n. 3. 
Philippi a. a. ©. var. e. t. XI. £. 9. 


Länglich, roth oder braun, mit weilsröthlichen Längslinien, alle Win- 
dungen stark quergefaltet. 


h 
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Var. E. 
Philippi a. a. O. var. £. t. Xll. £. 9 b. 
Gehäuse glatt, ablang, schwärzlich braunroth, mit weifser Längs- 
linie, Basis olivengrünlich. ’ 
Im mittelländischen Meer, an den Küsten von Sicilien, Sardinien, 
Corsika, in dem Golf von Tarent und Neapel, bei Nizza und Genua; 


die Grundform, so wie die Varietäten A und B sehr häufig, die übrigen 


selten. 


63. Mitra Savignyi. Payraudeau. Savigny’s Straub- 
schnecke. 


Taf. 15. Fig. 6. nat. Gröfse. Fig. 7. S. vergröfsert. 


Mitra Saviguyi. Payraudeau, Catal. des mollusgq. p. 166. t. 8. f. 23. 24. 25. 
—  pusilla, Bivona, p. 23. t. 3. f. 3. 

—  Savignyi. Philippi, Enum. moll. Sieil. p- 230. n. 4. 

_ _ Kiener, Cog. viv. genre Mitre. pl. 2S. f. 93. 


Gehäuse sehr klein, nur wenige Linien lang, fast cylindrisch, mäfsig 
stark, glänzend; Gewinde lang und stumpf kegelförmig, stumpf zuge- 
spitzt, es besteht aus 5 fast flachen, kaum abgesetzten, quergefurchten, 
durch eine etwas vertiefte Naht gesonderten Windungen. Letzte Win- 
dung fast kürzer als das Gewinde, unten ziemlich verschmälert, Basis 
längsgefurcht, übrigens fein quergestreift, mit einigen Anwuchsfurchen. 
Mündung länglich, unter der Mitte erweitert; Mundsaum kurz anliegend, 
innen faltig, der Rand stumpf zugeschärft, nach unten heraustretend, 
ganz abgerundet, kaum ausgerandet; Spindelsäule zurücktretend, drei- 
faltig. Der Grund ist hell ockergelb, in den Vertiefungen olivengrünlich, 
der Wirbel röthlich, über die Windungen zieht sich ein weifses Band, 
welches beiderseits durch eine Reihe von braunrothen Punkten begränzt 
wird. Mündung gelbroth. Länge 4%, Breite 1Y/e, 

An Sicilien bei Palermo und Catanea; ebenso an den Küsten von 


Sardinien und Corsica. 
11 * 
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62. Mitra litterata. Lamarck. Die beschriebene Straub- 
schnecke. 
Taf 15. Fig. 9. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 220. n. 70.; Hist. nat. Tom. VII. 
p- 322. nr. 70. 
Blainville, Dict. des scienc. nat. Tom. 31. p. 488. 


Kiener, Cogq. vivant. genre Mitre. p. 50. n. 49. pl. 16. f. 50. 
Anton, Verzeichnifs. p. 69. n. 2381. 


Gehäuse klein, etwas zugespitzt eyförmig, mäfsig stark, matt glän- 
zend; Gewinde sehr kurz, schnell zugespitzt, die 5 bis 6 Windungen 
sind schmal, etwas gewölbt und mit vertieften Längslinien umzogen, die 
fast blos aus dicht beisammenstehenden, sehr kleinen Hohlpunkten be- 
stehen. Naht ungleich, rinnenartig vertieft. Die letzte Windung ist we- 
nigstens doppelt so grofs, als die übrigen zusammen, bauchig, unten ver- 
schmälert, die Oberfläche fein quergestreift und ebenfalls mit Längsreihen 
von Hohlpunkten umlegt, die Basis vertieft gestreift. Mündung länglich, 
etwas weit; Mundsaum oben breit anliegend, unten etwas heraustretend, 
die obere Hälfte des Randes scharf, die untere stumpf und fast umge- 
schlagen, unten abgerundet, ziemlich tief ausgeschnitten. Spindelsäule 
vierfaltig, Umschlag dünn, dicht anliegend. Grund grünlichgelb, mit roth- 
braunen zusammenhängenden unregelmäfsigen Flecken. Mündung weils- 
lichviolett; Mundsaum weifs und braun gestreift; Spindelfalten und Um- 
schlag weils. Länge 15“, Breite 8. 

Im indischen Ocean. 


63. Mitra torulosa. Lamarck. Die gedrehte Straub- 
schnecke. 
Taf. 15. Fig. 10. 11. 12. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p- 216. n. 57., Hist. nat, Tom. VII. 
p- 318. n. 57. : ’ 
Blainville, Diet. des scienc. nat. Tom. 31. p. 486. 


Kiener, Cogq. viv. genre Mitre. p. 90. n, SS. pl. 25. f. 77. 
Anton, Verzeichnifs. p. 68. n. 2373. 
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Gehäuse klein, thurmspindelförmig, wenig stark, glanzlos; Gewinde 
ziemlich hoch, stockwerkartig breit abgesetzt; die 8 bis 9 Windungen 
bilden einen langzugespitzten Kegel, die ersten sind quergerippt, die drei 
vorletzten haben ebenfalls Auerrippen, doch stehen sie hier entfernter, 
sind höher, am Oberrand in eine stumpfe Ecke heraustretend und von 
ziemlich vielen, feinen, gleichfernen Längslinien durchschnitten, die wie- 
der von noch feineren Querlinien durchkreuzt: werden, so dafs die ganze 
Oberfläche die Form eines sehr feinen Netzes zeigt. Die letzte Windung 
ist kürzer als die übrigen zusammen und zeigt ganz dieselbe Sculptur, 
doch sind hier die Rippen gegen die Basis nach hinten gekrümmt, und 
durch die stärkeren Längsstreifen granulirt. Naht einfach, wenig ver- 
tieft. Basis plötzlich verschmälert, längsgefurcht. Mündung kurz aber 
etwas weit; Mundsaum oben kurz anliegend und in eine Schwiele umge- 
bogen, etwas schief abstehend, Rand fast gerade absteigend, unten ein- 
wärts gebogen; das Innere granulirt faltig. Spindelsäule vierfaltig ; Um- 
schlag dünn, unten lostretend und einen Nabelritz bil&end. Grund weifs- 
lich rosenfarben, mit graulicher Längsbinde, Wirbel röthlich; die Rippen 
sind rostgelb, an der Basis und wo die Längsbinde über sie weggeht, 
schwarz. Mündung weils. Länge 1'/,“, Breite 6'/,.. (Fig. 10.) 


Var. A. 

Die Windungen weniger breit abgesetzt, die Rippen bei weitem zahl- 
reicher und nur auf der Vorderseite der letzten Windung höckrig heraus- 
tretend. Farbe röthlichweifs, auf der untern Hälfte der genannten Win- 
dung eine breite und unter dem Oberrand eine schmale rothgraue Längs- 
binde, letztere setzt sich auch über die kleineren Windungen fort. Die 
Rippen zeigen an der Stelle des Bandes kaum eine dunklere Färbung. 
Mündung weifs, Mundsaum innen mit zwei braunrothen Flecken. (Fig. 11.) 


Var. B. 


Mitra arenoa. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 219. n. 68.; Hist. nat. 
Tom. VII. p. 321. n. 68. 
_ — Blainville, Dietion. des seiene. nat. Tom. 31. p. 4SS. 
_ _ Kiener, Cog. vivant. pl. 25. f. SO. 
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Gehäuse spindelförmig, glänzend, mit feinen vertieften Längs- und 
Querstrichen; Rippen zahlreich, aber wenig erhöht. Grund weils, mit 
einem grauröthlichen, verloschenen Längsband, Rippen ebenfalls weils, 
nur auf dem Band braunroth. An der Basis der letzten Windung zeigt 
sich eine zweite, durch die dort braunrothe Färbung der Rippenenden 
eebildete , Binde. Mündung weils. (Fig. 12.) 

Im Meer von Neuholland und an den Küsten von Madagascar. 

(Wie die vorige von Anton mitgetheilt-) 


64. Mitra retusa. Lamarck. Die stumpfe Straubschnecke. 
Taf. 15. Fig. 13. 14. 
Schröter, Einleit. in d. Conchyl. 1. t. 1. f. 11. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 217. n. 61.; Hist. nat. Tom. VII. 
p- 329. n. 61. 
Blainville, Diet. des science. nat. Tom. 31. p. 487. 
Kiener, Cogq. viv. genre Mitre. p. 49. n. 48. pl. 15. f. 49. 
Anton, Verzeichnifs. p. 68. n. 2375. 

Gehäuse klein, eyförmig, ziemlich stark, glänzend; Gewinde kurz, 
sehr stumpf zulaufend; die 6 bis 7 Windungen sind mäfsig breit, etwas 
sewölbt, abgesetzt, durch eine gerade einfache Naht gesondert. Letzte 
Windung länger als das Gewinde, bauchig, unten verschmälert, oben, so 
wie die übrigen, glatt, unten schief längsgestreift. Mündung länglich, 
ziemlich weit; Mundsaum oben breit anliegend, Rand stumpf, innen ge- 
kerbt, unten stumpfkantig; Basis ausgerandet. Spindelsäule zurücktre- 
tend, vierfaltig. Grund weifslichgelb, mit vielen wellenförmigen schwar- 
zen oder rothbraunen Querbändern, die auf der untern Windung etwas 
über der Mitte durch ein weifses Längsband unterbrochen werden. Mün- 
dung weifslich violett; Spindelfalten weifs. Länge 10, Breite 5}/%'. 
(Taf. 15. Fig. 13.) 

Var. A. x 

Lamarck a. a. O. var. b. 
Grund beinweifs, die @uerbänder gelbroth. (Fig. 14.) 
Im indischen Meer. 
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65. Mitra pisolina. Lamarck. Die Erbsen-Straubschnecke. 


Taf. 15. Fig. 15. 17. nat. Gröfse. 16. 18. vergröfsert. 


Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 221, n. 75.; Hist. nat. Tom. VII. 
p- 322. n. 75. 

Blainville, Diet. des science, nat. Tom. 31. p. 488. 

Kiener, Coq. vivant. genre Mitre. p. 95 n. 93. pl. 28. n. 90. 

Anton, Verzeichnifs. p. 68. n. 2356. 

Gehäuse sehr klein, spitzig-eyförmig, fast rautenförmig, mäfsig stark, 
glänzend; Gewinde breit kegelförmig, kurz; aus 5 bis 6 fast flachen, 
schwach abgesetzten Windungen bestehend, die ersten sind glatt und 
bilden einen stumpfen Wirbel, die andern sind quergefaltet, die Falten 
zahlreich, fein und etwas schief, in den Zwischenräumen sind viele sehr 
feine vertiefte Längsstriche, welche regelmäflsige Linien bilden. Letzte 
Windung bauchig, fast gleichlang mit den übrigen, die Sculptur ebenso, 
doch ist die verschmälerte Basis längsgefurcht. Mündung kurz, ziemlich 
weit; Mundsaum oben anliegend, Rand einfach, bauchig ausgebogen, un- 
ten abgerundet, Basis ausgerandet. Spindelsäule zurücktretend, dreifal- 
tig; Umschlag sehr dünn, anliegend. Grund weifslich orange, mit unre- 
gelmäfsig zerstreuten viereckigen oder länglichen Flecken. Wirbel roth- 
braun. Mündung bläulich.. Länge 5%, Breite 3”. (Fig. 15. 16.) 


Var. A. 

Lamarck, a. a. O. var. b. 

Grund orangegelb, weilsgefleckt. 

Var. B. 

Grund orangegelb, Oberrand der Windungen weils, der der letzten 
weifs und schwärzlich gefleckt, über die Wölbung zieht sich eine weilse 
Längsbinde, darunter eine bräunliche viel breitere; Basis gelb, Spitze 
braunroth. 

Var. C. 


Grund tiefbraun, Oberrand der Windungen weils gesäumt, der Saum 
unten zackig und auf den vorletzten Windungen so breit, dafs die braune 
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Grundfarbe nur als Flecken am Unterrande erscheint. Mündung graubläu- 
lich. (Fig. 17. 18.) 

Im indischen Ocean. 

(Die beiden letzten Varietäten von Anton in Halle mitgetheilt.) 


66. Mitra coronata. Lamarck, Die gekrönte Straub- 
schnecke. 
Taf. 26. Fig. 5. 6. 


Voluta coronata. Chemnitz, Conchyliencab. 11. p. 24. t. 178. f. 1719. 1720. 
Encyclop. meth. pl. 371. f. 6 a. b. 
Mitra coronata. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p- 214. n. 52.; Hist. 
nat. Ta VII. p. 317. n. 52. 
_ — Blainville, Diet. des seienc. nat. Tom. 31. p. 456. 
_ _ Kiener, Cog. viv. genre Mitre. p. 61. n.60. pl. 18. f.60.60a. 
— — Anton, Verzeichnifs. p. 67. n. 2351. 


Gehäuse eyspindelförmig, oben zugespitzt, unten stark verschmälert, 
Gewinde ziemlich hoch, aus 6 bis 7 etwas gewölbten, schwach abgesetz- 
ten, am obern Rand mit Höckern gekrönten Windungen bestehend, die 
durch eine etwas wellenförmige Naht gesondert sind. Die ganze Ober- 
fläche ist mit feinen Längsstreifen umzogen, und mit unregelmälsigen 
queren Punktreihen besetzt. Mündung länglich, schmal; Mundsaum oben 
anliegend, bauchig heraustretend, unten abgerundet, wenig ausgerandet. 
Spindelsäule fünf- oder sechsfaltig; Spindelumschlag kaum merklich, nur 
unten schwach verdickt. Grundfarbe hellrothbraun, mit weifslicher Längs- 
binde unter dem Oberrand, auch die Höcker sind weilslich. Mündung 
röthlichweifs. Falten weils. Länge 1, Breite 5%. 

Nach Chemnitz in den westindischen Meeren. 


67. Mitra sanguinolenta, Lamarck, Die wolkige 
Straubschnecke, 
Taf. 27. Fig. 5. 6. 


Voluta nubila. Chemnitz, Conchyliencab. 11. p. 17. t. 177. f. 1705. 1706. 
Mitra sanguinolenta. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 200. n. 9.; Hist. 
nat. Tom. VII. p. 302. n. 9. 


Pe 
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Mitra sanguinolenta. Blainyille, Diet. des seienc. nat. Tom. 31. p. 482. 
_ _-— 0 —- Kiener, Cogq. vivant. genre Mitre. p. 19. n. 16. pl. 14. 
f. 45. 


Gehäuse mittelmälsig grofs, ziemlich dünn, länglich-eyförmig, zuge- 
spitzt, gegen die Basis allmählig verschmälert. Das Gewinde ist länger 
als die letzte Windung und besteht aus 7 bis 8 mäfsig: breiten, flach ge- 
wölbten längsgefurchten und durch eine vertiefte, fein gekerbte Naht ge- 
trennten Windungen, die oben eine feine Spitze bilden. Letzte Windung 
etwas bauchig, ebenfalls mit regelmäfsigen, gleich fernen Längsfurchen 
umzogen, die gegen die Basis stärker werden. Mündung ziemlich lang 
und weit, Mundsaum oben kurz anliegend, bauchig heraustretend, stumpf- 
randig, unten stumpfwinklich, ziemlichstief ausgeschnitten. Spindelsäule 
wenig zurücktretend, mit vier starken Falten, Spindelumschlag stark, 
unten los. Grund weifs mit gelbrothen Wolken und blutrothen Flecken, 
die, in unregelmäfsigen Querreihen stehend, auf der letzten Windung 
zwei undeutliche Längsbinden bilden. Mündung gelblich weifs. Höhe 
2”, Breite 9% i 

Im australischen Meer. 


68. Mitra lutescens, Lamarck. Die dottergelbe Straub- 
schnecke. 
Taf. 15. Fig. 19. 20. 


Bonnani, Recreat. t. 3. f. 322. 
Mitra lustescens Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 210. n. 37, Hist. 
nat. Tom. VII. p. 312. m 37. 
_ — —  Blainville, Diet. des Sc. nat. T. 31. p. 484. 
—_ —  —  Payraudeau, Catal. des Annel. et des Moll. de Corse. 
p- 164. n. 330. pl. S. f. 19. 
—  .nitens 
— media 
— glabra 
— inflata 
—  Jlutescens. Kiener, Cogq. viv. genre Mitre p. 31. n.29. pl.11. f.32. 


Risso Histoir. nat. de l’Europe merid. Tom. IV. 


Gehäuse länglich eyförmig, fast walzig, stumpfspitzig, glatt und 
12 
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glänzend. Das Gewinde besteht aus 4 bis 5 wenig gewölbten, niedri- 
gen, durch eine etwas vertiefte Naht vereinigten Windungen, die nach 
unten schnell an Breite zunehmen. Die letzte Windung ist wenig län- 
ger als das Gewinde, mit einigen feinen Querstreifen und Anwuchsfur- 
chen versehen, Basis schief längsgestreif. Mündung ziemlich lang, 
schmal; Mundsaum oben dicht anliegend, fast gerade absteigend, scharf- 
randig, unten abgerundet, wenig ausgeschnitten. Spindelsäule wenig 
zurücktretend, drei oder vierfaltig, die unterste fast unmerklich, Um- 
schlag unten etwas lostretend. Farbe dottergelb oder hell rostgelb, 
der Oberrand der Windungen und der Wirbel blafsgelb. Höhe 13”, 
Breite 5. 

Aufenthalt. Im mittelländischen Meer an den Küsten von Frank- 
reich, Corsika, Sardinien und Griechenland, nach Lamarck an der West- 
küste von Afrika. 


69. Mitra cornieularis. Lamarck. Die horngelbe 
Straubschnecke, 
Taf. 13. Fig. 17. 18. 


Schröter Einleit. in die Conchyl. 1. t. 1. f. 13. 

Chemnitz, Conchyliencab. 4. t. 149, f. 1377, 11. t. 179. f.1733. 1734. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p.210. n.36., Hist. nat. Tom. VII. p. 
312. n. 36. 

Blainville, Diet. des Seienc. nat. Tom. 31. p. 484. 

Kiener, Cogq. viv. genre Mitre p. 32. n. 30. pl. 12. f. 38. 

Anton, Verzeichnils. p. 67. n. 2334. 


Gehäuse klein, länglicheyförmig, fast walzig, allmählig zugespitzt; 
Gewinde aus sechs fast flachen, ziemlich niederen, durch eine einfache 
Naht vereinigten Windungen bestehend. Die letzte Windung ist kürzer 
als das Gewinde, wie die übrigen, glatt, nur die Basis zeigt einige 
schiefe Längsstreifen. Mündung kurz, eyförmig, in der Mitte am weite- 
sten; Mundsaum oben dicht anliegend, seiner Länge nach sanft bogig 
seschweift, scharfrandig, unten abgerundet, kaum ausgeschnitten. Spin- 
delsäule zurücktretend, vierfaltig, Umschlag gering. Grund weilslich; 
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mit röthlichen Fleckenreihen. Mündung schmutzig-fleischfarben. Höhe 
10%, Breite 3'fa. 
Aufenthalt. An den westafrikanischen Küsten, 


Diese Schnecke steht in naher Beziehung zur vorigen und dürfte vielleicht nur 
Varietät derselben seyn. Chemnitz bildet sie im vierten Bande am oben angeführten 
Orte recht gut ab, wirft sie aber mit anderen kleinen Arten zusammen, dieses Ver- 
fahren durch nachfolgende, die damalige Zeit sehr gut charakterisirende Worte ent- 
schuldigend: ,Dergleichen kleine Arten von Thürmchen werden in ‚Holland unter das 
sogenannte Spekulatiengut geworfen. Weil man aber heut zu Tage vielen der klein- 
sten Creaturen fast eine gröfsere Aufmerksamkeit als den gröfsern und gröfsten 
schenkt, und sich an Infusionsthierchen fast blind siehet, und sich die Mühe nicht 
reuen und den Stank und Ekel nicht abhalten läfst, sie sogar in den übelriechenden 
Mägen und Eingeweiden der Fische und Vögel, der schwimmenden nnd fliegenden 
Thiere aufzusuchen; so möchte vielleicht die Reihe auch bald an die kleinen und 
kleinsten Schneckchen kommen, und sich Jemand gedrungen fühlen, von solchen klei- 
nen Stücken ein grofses Buch zusammen zu schreiben, welches interessant genug 
werden könnte. Allein in diesem Werke, wo wir es mit gröfseren und ansehnliche- 
ren Stücken zu thun baben, und damit fast nicht fertig zu werden wissen, können 
wir uns bei solchen conchyliologischen oft halb unsichtbaren Kleinigkeiten nicht so 
lange und umständlich verweilen und aufhalten, als es viele vielleicht verlangen möch- 
ten.“ Chemnitz, Band 4. p. 222. 


70, Mitra olivaria. Lamarck. Die Oliven - Straub- 
schnecke. 
Taf. 16. Fig. 1. 2. 3. 4. 


Lister, Conchyl. t. 813. f. 23. a. 
Eneyel. meth. pl. 371. f. 3. a. b. 


Lamarck, Ann. du Mus. Vol. 17. p. 202. n.17., Hist. nat. Tom. VII. p. 305. 
n. 1%. 


Kiener, Cog. vivant. genre Mitre p. 101. n. 99. pl.32. f. 107. 

Gehäuse länglich, eyspindelförmig, in der Mitte etwas bauchig an- 
geschwollen ; oben stumpfspitzig, unten wenig verschmälert. Das Ge- 
winde ist kürzer als die letzte Windung, nimmt nach unten schnell an 
Breite zu und besteht aus 7 bis 8 flachen, glatten, gleichrandigen, durch 
eine kaum vertiefte Naht vereinigten Windungen. Die letzte Windung 

12 * i 
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ist grofs, bauchig, fein aber dicht längsstreifig. Basis schief längsge- 
furcht. Mündung ziemlich weit, länglich; Mundsaum oben dicht anlie- 
gend, seiner Länge nach sanft bogig geschweift, unten abgerundet, ziem- 
lich tief ausgeschnitten. Spindelsäule zurücktretend, fünffaltig; Umschlag 
schwach, dicht anliegend. Der Grund ist weifs oder graulich - weifsgelb, 
mit zwei braunen Binden oder Fleckenreihen, deren eine am Oberrand 
der Windungen, die andere in der Mitte der untern Hälfte der letzten 
Windung verläuft. Dazwischen befinden sich Längsreihen sehr feiner 
rothbrauner Pünktehen. Der Rücken der letzten Windung ist häufig 
dunkler gelbgrau, mit Ausnahme der Parthie des Oberrandes. Die Epi- 
dermis ist hraungrün. Höhe 22, Breite 10. 

Var. A. 

Bildung im Allgemeinen wie bei der Stammform, doch zeigt sich 
auf der letzten Windung ungefähr 3° unter dem Oberrand eine Art von 
stumpfen Kiel; die ganze Oberfläche ist mit feinen, fast verwischten, 
vertieften Längslinien bedeckt, die von einzelnen feinen @uerlinien 
durchkreuzt werden und auf der Mitte der letzten Windungen am wenig- 
sten merkbar sind. Der Grund ist reinweils, auf der letzten Windung 
zeigen sich zehn paarweise stehende Längsreihen sehr kleiner rostgel- 
ber Punkte Mündung röthlich weifs, am Rande des Mundsaums acht 
rostfarbene Tüpfel. (Taf. 16. Fig. 3. 4.) 

Aufenthalt. Die Küsten von Neu- Seeland. 

(Aus der herzoglichen Sammlung zu Gotha.) 


71. Mitra bicolor, Swainson. Die verwandte Straub- 
schnecke. 
Taf. 27. Fig. 8. 


Swaison, Zool. Illust., 2 Ser. fasc. 4. t. 2. f. 2. 
Kiener, Cogq. viv. genre Mitre p. 106. n. 104. pl. 32. f.106. 106. a. 


Gehäuse klein, walzigeyförmig, glatt und glänzend; das Gewinde 
ist stumpf kegelförmig, ziemlich lang, und aus 7 bis 8 flachen, ziemlich 
hohen, durch eine einfache Naht verbundenen Windungen zusammenge- 
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setzt, an deren Oberrand gewöhnlich einige feine, punktirte Längsstri- 


che weglaufen. Die letzte Windung ist wenig länger als das Gewinde, 
unten allmählig schmäler, sehr fein punktirt längsgestreift, an der Ba- 
sis gefureht. Mündung eng und ziemlich lang; Mundsaum oben anlie- 
gend, fast gerade absteigend, unten stumpfeckig, wenig ausgeschnitten. 
Spindelsäule gerade, zurücktretend, vier - oder fünffaltig. Grund weils- 
lich; auf der letzten Windung eine breite rothbraune Binde, die am 
Oberrand der Windungen herablaufenden feinen Striche sind orange- 
roth. Mündung röthlieh. Höhe 10°“, Breite 4%. 


In der Südsee. 


Die nächste Verwandte von M. easta und vielleicht nur Varietät oder Junge 
derselben. 


72. Mitra fenestrata. Lamarck. Die gegitterte Straub- 
schnecke. 


Taf. 16. Fig. 5. 6. 


Encyel. meth. pl. 372. f.3. a. b. 

Lamarck, Annal, du Mus. Vol. 17. p. 212. n. 45., Hist. nat. Tom. VII. p. 
315. n. 45. 

Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 31. p.485. 

Kiener, Cog. vivant. genre Mitre, p- 104. n. 102. pl.31. f. 104. 


Gehäuse ziemlich klein, stark, eyförmig-walzig; das Gewinde ist 
sehr kurz, zugespitzt, die 5 bis 6 niedrigen Windungen sind fast flach 
und durch eine wenig tiefe Naht vereimigt. Die letzte Windung ist grofs, 
ziemlich gewölbt, an der Basis schief längs gefurcht. Die ganze Ober- 
fläche ist netzartig mit vielen stumpfen Querrippen und schärferen er- 
höhten Längsreifen gegittert. Mündung lang und eng, gegen die Basis 
nur wenig erweitert; Mundsaum stumpf, oben angelehnt, im Absteigen 
bogig geschweift, der ganzen Länge nach gekerbt, unten abgerundet, 
schmal ausgeschnitten. Spindelsäule gerade, zurücktretend, neunfaltig; 
Spindelumschlag vom Mundsaum bis zur Basis deutlich. Grund weifs- 
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gelblich, mit kleinen braunen Flecken auf den Längsreifen. Mündung 
weils. Höhe 13%, Breite 7%. 
Aufenthalt. Im indischen Ocean. 


73. Mitra Dactylus. Linne. Die Dattel - Straubschnecke, 
Taf. 16. Fig. 7. 8. 


Favanne, Conchyl. t. 25. f. F. 1. 
Lister, Conchyl. t. S13. f. 23. 
Seba, Mus. 3. t. 53. f. S. 
Schröters, Einleit. in d. Conch. 1. p. 302. n. 229. t. 1. f. 16. 
Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 160. t. 150. f. 1411. 1412. 
Encyclop. method. pl. 372. f. 5. a. b. 
Voluta dactylus. Linne Gmelin p. 3443. n. 25. 
Mitra au Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 212. n. 44., Hist. 
nat. Tom. VII. p. 314. n. 44. 
_ Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 31. p. 485. 
Dr — Kiener, Cog. viv. genre Mitre, p. 102. n. 100. pl. 31. 
f. 103. 
.—_ — Anton, Verzeichnifs, p. 68. n. 2377. 


Gehäuse etwas dick, stark, eyförmig walzig, wenig bauchig, kurz 
im Verhältnifs zur Breite, mälsig glänzend. Das Gewinde ist sehr kurz, 
breit kegelförmig, zugespitzt, aus 6 bis 7 Windungen bestehend, die 
ziemlich niedrig und durch eine etwas gekerbte Naht verbunden sind. 
Letzte Windung sehr grofs, gewölbt, mit ungleichem Oberrand, der 
sich gegen den Mundsaum etwas aufwärts krümmt; Basis schmal, wel- 
lig gestreift. Die ganze Oberfläche ist mit nahestehenden parallel lau- 
fenden vertieften Längslinien umzogen, die von feinen Querlinien durch- 
kreuzt werden, welche jedoch nur am Oberrand der Windungen etwas 
stärker sind, so dafs dieser dadurch wie fein gekerbt erscheint, auf dem 
Rücken der letzten Windung aber fast ganz verschwinden. Ausserdem 
zeigen sich noch mehrere seichte Anwuchsfurchen. Mündung lang, 
schmal, gegen die Basis etwas erweitert; Mundsaum oben an einer 
Schwiele des Spindelumschlags ansitzend, etwas heraustretend, dann 
gerade absteigend, unten abgerundet und tief ausgeschnitten. Der Rand 
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des Mundsaums ist innen lippenartig verdickt und oben und unten un- 
deutlich gekerbt. Spindelsäule ziemlich gerade, wenig zurücktretend, 
sechsfaltig; Umschlag oben schwielig, nach unten dünner, der Rand 
von der ersten Falte bis zur Basis lostretend. Grund weifsgelblich, mit 
rosenrothen oder braunrothen grofsen Flecken, welche mehrere unvoll- 
kommene Längsreihen bilden. Diese Färbung ist in der Jugend weit 
intensiver, als bei ausgewachsenen Exemplaren. Mündung, Mundsaum 
und Spindelsäule sind weifs. Höhe 2, Breite 13. 
Aufenthalt. Im Golf von Bengalen, ziemlich selten. 


74. Mitra crenulata. Chemnitz. Die feingekerbte 
Straubschnecke, 
Taf.16. Fig. 9. 10. 


Voluta erenulata. Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 162. t. 150. £. 
1413. 1414. 
= _ Gmelin Linne, p. 3452. n. 130. 
Eneyclop. meth. pl. 372. f. 4. a. b. 
Mitra crenulata. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p.213. n. 46., Hist. 
nat. Tom. VII, p. 315. n. 46. 


— _ Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 31. p. 485. 
— — Kiener, Cogq. viv. genreMitre, p-103. n.101. pl. 32. f. 105. 
_ _ Anton, Verzeichn. p.69. n. 2379. 


Gehäuse ziemlich klein, lang-walzenförmig, kaum gewölbt, oben: 
zugespitzt, unten wenig verschmälert. Gewinde kurz, einen breiten, 
spitzigen Kegel bildend, die 6 bis 7 Windungen sind fast flach, niedrig, 
an den Rändern fein gekerbt und durch eine wenig vertiefte Naht ver- 
einigt. Die letzte Windung ist fast viermal so lang, als das Gewinde, 
etwas gewölbt. Die ganze Oberfläche ist von vertieften, punktirten 
Längslinien und feinen Querlinien netzartig überzogen. Mündung lang, 
schmal, unten kaum erweitert; Mundsaum oben ziemlich anliegend, fast 
gerade absteigend, der Rand lippenartig verdickt, seiner ganzen Länge 
nach gekerbt, unten abgerundet, tief ausgeschnitten. Spindelsäule fast 
gerade, wenig zurücktretend, achtfaltig. Grundfarbe weilslich, mit röth- 
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lichen Querflecken, die unregelmäfsige Längsbinden bilden. Innere 
Theile weils. Höhe 1% 2%, Breite 5 '/. 


Var. A. 
Kiener, a. a. ©. pl. 32. f.105 a. 


Bedeutend gröfser, die netzartigen Vertiefungen und Einkerbungen 
stärker; Farbe gelblich graubraun, mit einigen lichteren Flecken. Höhe 
1 '/e”, Breite 9.%. 


Aufenthalt. Im ostindischen Ocean. 


75. Mitra Doliolum mihi, Die Fäfschen -Straubschnecke. 
Taf. 17. Fig. 1. natürl. Gröfse 2. 3. vergröfsert. 


Eine der kleinsten Arten. Das Gehäuse ist stark, walzig - eyförmig, 
oben zugespitzt, unten allmählig stark verschmälert.e. Das Gewinde ist 
etwas lang, breit kegelförmig, spitzig, die 5 Windungen sind leicht ge- 
wölbt, ziemlich niedrig, etwas abgesetzt, mit vertieften Längslinien um- 
zogen, und durch eine gerade, wenig vertiefte Naht vereinigt. Letzte 
Windung bauchig, um die Hälfte höher als das Gewinde, wie die vor- 
letzten Windungen von tiefen, mit etwas in die Quere verlängerten 
Hohlpunkten besetzten Längsstreifen gleichmälsig umzogen, so dafs die 
ganze Schale dadurch das Ansehen eines mit Reifen umlegten Fäfschens 
bekommt. Mündung eng, nach unten etwas erweitert; Mundsaum oben 
dicht anliegend, dann gerade absteigend, unten abgerundet und seicht 
ausgerandet, durchaus stumpfrandig, von oben herab lippenartig ver- 
dickt, gekerbt, mit einigen zahnähnlichen Hervorragungen. Spindel- 
säule dreifaltig, die erste unverhältnifsmäfsig grofs; Umschlag kaum be- 
merklich. Grund rostgelb, die Längsstreifen schwärzlich; Innentheile 
gelblich rosenroth. Höhe 4, Breite 2 '/a. 


Aufenthalt. Im ostindischen Ocean. 


(Aus der herzoglichen Sammlung zu Gotha.) 
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76. Mitra olivaeformis, Swainson, Die olivenartige 
Straubschnecke. 

Taf. 27. Fig. 9. 

Swainson. Zool. Illustr. 2. fase. 12. t. 6. f. 3. 

Mitra conovula. @uoy Voyag. de l’Astrol. Atlas mollusg. pl. 45. bis. 

f. 13— 22. 
— olivaeformis. Kiener, Cog. vivant. genre Mitre, p. 108. n. 106. pl. 

‚32. f. 107. 

Gehäuse klein, länglich, walzenförmig, etwas gewölbt, glatt und 
glänzend; Gewinde sehr kurz, die ersten der 4 bis 5 Windungen bilden 
einen sehr kleinen Wirbel, die vorletzte ist sehr grofs und bildet mit 
der letzten das ganze Gehäuse; der Oberrand ist abgerundet und bildet 
zugleich die breiteste Stelle, nach unten wird das Gehäuse allmählig 
schmäler. Mündung lang, eng, nach unten erweitert; Mundsaum oben 
anliegend, fast gerade absteigend, unten abgerundet, wenig ausgeschnit- 
ten; Spindelsäule fast gerade, zurücktretend, fünffaltig, die Falten klein 
und ganz unten stehend. Grundfarbe gelbgrünlich oder schmutziggrün; 
Spitze des Gewindes und die Basis schwarzblau. Höhe 9, Breite 4. 

Aufenthalt. An der Insel Vanikoro. 


77, Mitra conica. Schumacher, Die kegelförmige Straub- 
schnecke, 
Taf. 16. Fig. 15. 16. 


Imbricaria conica. Schumacher, nach dem Museum zu Gotha. 


Gehäuse klein, mäfsig stark, vollkommen kegelförmig, glänzend, das 
Gewinde ist zuerst ganz flach, wie bei Conus nobilis, denn in einen 
schmalen, stumpfspitigen Wirbel erhöht; es besteht aus 5 niedrigen, 
durch eine gerade, kaum vertiefte Naht verbundenen Windungen, deren 
vier erste den Wirbel bilden. Die letzte Windung macht fast allein das 
Gehäuse, ist nach unten stark verschmälert, glänzend, an der Basis 
schief längsgefurcht. Die ganze Oberfläche ist mit regelmäfsigen Reihen 

V. 2. 13 
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von ziemlich starken Hohlpunkten umzogen, die selbst auf den oberen 
flachen Theil der letzten und vorletzten Windung noch sichtbar sind. 
Mündung fast so lang als das Gehäuse, sehr eng, gleichbreit. Mund- 
saum oben an den flachen Theil angeheftet, daher ausgebogen, dann 
schief einwärts, in gleicher Richtung mit der Spindelsäule absteigend, 
ziemlich scharfrandig, unten abgerundet, seicht ausgeschnitten. Spin- 
delsäule gerade, zurücktretend, sechsfaltig, nur die zwei oberen deutlich 
ausgeprägt. Grund weils, die Hohlpunkte schwärzlich; innere Theile 
gelblichweifs. Höhe 6’, Breite 3 %/ı. 

Aufenthalt? 

(Aus dem herzoglichen Museum zu Gotha.) 


78. Mitra conulus. Lamarck. Die Kegel-Straubschnecke. 
Taf. 16. Fig. 13. 14. 


Lister,’ Conchyl. t. S14. f. 23. b. 

Voluta Conus. Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 163. t. 150. f.1415. 1416. 
— _ Gmelin Linne, p. 3449. n. 140. 

Encyel. meth. pl. 382. f. 2. a. b. 

Mitra conulus. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. XVII. p.213. n. 48., 

Hist. nat. Tom. VII. p. 316. n. 48. 

—_ — Blainville, Dietion. des Science. nat. Tom. 31. p.485. 
_ — Kiener, Cog. viv. genre Mitre, p. 109. n.107. pl.34, £.111. 


Gehäuse klein aber ziemlich stark, kegelförmig, matt glänzend, Ge- 
winde breit kegelförmig, zugespitzt, die Spitze abgerundet, die 6 Win- 
dungen sind flach, schwach abgesetzt, niedrig, concentrisch vertieft ge- 
streift, etwas uneben und durch Querstriche am Oberrand gekerbt, wo- 
durch die Naht etwas ungleich wird. Die letzte Windung ist unten 
ziemlich schmal, oben gekielt, der Theil zwischen Kiel und Oberrand 
fast flach, ebenfalls quergefurcht und längsstreifig, die ganze übrige 
Oberfläche dieser Windung ist mit parallelen, fast geraden, feinen Längs- 
streifen umzogen, die an der Basis gedrängter stehen und ziemlich ver- 
tieft sind. Mündung lang, schmal, vor der Basis etwas weniges erwei- 
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tert; Mundsaum dick- und stumpfrandig, oben etwas heraustretend, dann 
fast gerade absteigend, das untere Drittel einwärts gebogen, unten ab- 
gerundet, seicht ausgeschnitten. Spindelsäule gerade, zurücktretend, 
sechs- oder siebenfaltig; Umschlag oben etwas schwielig, unten kaum 
lostretend. Der Grund ist hell weifsgrünlich, die Längslinien sind braun, 
das Gewinde, die Basis und einige Wolkenflecken des Rückens sind braun- 
roth. Höhe 1%, Breite 5'/2. 
Aufenthalt. Im stillen Meer. 


79. Mitra leopardina. Mihi. Die Leoparden -Straub- 
schnecke. 


Taf. 17. Fig. 4. 5. 


Gehäuse klein, aber dick und stark, stumpflich , eyförmig, glatt und 
glänzend. Das Gewinde ist ziemlich hoch, breit kegelförmig, abge- 
stumpft, die 5 Windungen sind schwach gewölbt, die obern niedrig, die 
zwei untern verhältnifsmäfsig hoch und schnell an Breite zunehmend, 
sämmtlich durch eine wenig vertiefte, etwas ungleiche Naht vereinigt. 
Letzte Windung bauchig gewölbt, glatt wie die übrigen, selbst an der 
Basis bemerkt man statt der sonst gewöhnlichen Furchen nur einige un- 
deutliche schiefe Längslinien. Mündung etwas kurz, eng, unten wenig 
erweitert; Mundsaum oben an einer Schwiele des Spindelumschlags an- 
liegend, dann gerade absteigend, unten abgerundet; seicht ausgerandet. 
Der Rand des Mundsaums ist stumpf, etwas einwärts gerichtet, auf der 
Mitte der Innenseite befindet sich eine starke Verdickung,.die oben am 
höchsten ist, unten allmählig in den Rand verläuft. Spindelsäule bogig 
zurücktretend, vierfaltig, die letzte fast unmerklich, die erste sehr grofs. 
Umschlag oben schwielig, unten blattartig. Grund weils, mit einer ro- 
senröthlichen Mittelbinde über die letzte Windung, übrigens orangegelb 
und rostgelb gefleckt, die Flecken vielfach zusammenhängend und drei 
unvollkommene Reihen bildend. Höhe 10, Breite 51/2. 

Aufenthalt: unbekannt. 

(Aus der herzoglichen Sammlung zu Gotha.) 

13 * 
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80, Mitra nivosa. Mihi. Die beschneite Straubschnecke, 
Taf. 17. Fig. 6. 7. 

Gehäuse klein, dick, walzig - eyförmig, stumpflich, glänzend; Ge- 
winde halb so lang als die letzte Windung, die 4 Windungen sind fast 
flach, kaum abgesetzt, die beiden ersten bilden fast eine Fläche, die 
zwei untern sind breit, hoch und mit einigen vertieften Längsstreifen 
umzogen. Die Naht ist kaum vertieft und gleich. Letzte Windung we- 
nig gewölbt, glatt, auf der obern Hälfte mit einigen Anwuchsfurchen, 
Basilartheil vertieft längsgestreif. Mündung kurz,-eng, unten etwas 
weniges erweitert; Mundsaum stumpfrandig, oben an den schwieligen 
Spindelumschlag dicht anliegend, innen mit einer zahnartigen schwieli- 
gen Hervorragung, unten abgerundet, kaum ausgerandet. Spindelsäule 
vierfaltig, die erste Falte sehr grofs, dritte und vierte wenig entwickelt. 
Grund orangegelb, mit einer Reihe weilser runder Flecken, die sich von 
der dritten und vierten Windung, am Unterrand derselben über den 
Rücken der letzten fortsetzen. Die weilsen Flecken stehen auf einer 
citrongelben Binde, ziemlich entfernt. Unterhalb dieser Fleckenreihe 
zeigen sich noch mehrere, quer herablaufende unregelmäfsige Reihen 
schneeweilser Fleckchen und Punkte. Wirbel rosenröthlich, Mundtheile 
weilslich. Höhe 5'/e.‘, Breite 3'/. 

Aufenthalt: unbekannt. 

(Aus der herzoglichen Sammlung zu Gotha.) 


81. Mitra Ziervogeliana. Chemnitz. Ziervogels Straub- 
schnecke. 


Taf. 34. Fig. S. 


Voluta Ziervogeliana. Chemnitz. Conchyliencab. 10. p. 156. t. 149. f. 1406. 
—  Ziervogelii. Gmelin Linne, p.3457. n. 127. 
Encyel. meth. pl. 375. f. 9. a. b. 
Cancellaria Ziervogeliana. Lamarck, Hist. nat. Tom. VII. p.115. n.12. 
Mitra Ziervogeliana. Kiener, Cog. viv. genre Mitre, p.54. n.53. pl. 16. 
f. 52. 
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Gehäuse klein, rundlich - eyförmig, dick und stark, beiderseits ab- 
sestumpft; das Gewinde ist sehr kurz, sehr breit kegelförmig, und be- 
steht aus 5 bis 6 schwach gewölbten, am Oberrand mit kleinen Höcker- 
chen besetzten oder gleichsam gekerbten Windungen, die durch eine 
wenig vertiefte Naht verbunden sind. Die letzte Windung ist fast zwei- 
mal so lang, als die übrigen zusammen und auf der Oberfläche, gleich 
den drei vorletzten Windungen, mit vielen schiefen, stumpfrundlichen 
Querfalten besetzt, welche von sehr feinen Längsstrichen durchkreuzt 
werden. Der Basilartheil ist schief längsgefurcht. Mündung länglich, 
fast eyförmig; Mundsaum dick, stumpfrandig, innen der ganzen Länge 
nach gekerbt, oben an einer Schwiele angeheftet, erst gerade heraus- 
tretend, dann etwas geschweift absteigend, unten stumpfwinklich. Die 
Basis kaum ausgerandet. Spindelsäule ausgehöhlt, fast gerade, schief 
zurücktretend, vierfaltig, die obern Falten sind stark, vorzüglich die 
erste, die vierte wenig merklich. Farbe braun. Mündung weils, Spindel 
und Mundsaum röthlich. Höhe 1, Breite 8. 

Aufenthalt: unbekannt. 


82. Mitra patriarchalis. Linne Gmelin, Die Patriar- 
chen - Straubschnecke. 


Taf. 16. Fig. 11. 12. 


Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 166. t. 150. f. 1425. 1426. 

Gmelin Linne, p. 3460. n. 138. 

Encyclop. method. pl. 374. f. 1. a. b. specim. jun. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol.17. p.216. n.55., Hist. nat. Tom. VII. p. 
318. n. 55. 

Blainville, Dict. des Science. nat. Tom. 31. p. 486. 

Kiener, Cog. viv. genre Mitre p. 93. n. 91. pl. 27. f. SS. 


Gehäuse klein, dick, stumpflich, mäfsig glänzend, fast rautenförmig; 
das Gewinde beträgt die halbe Länge des ganzen Gehäuses und besteht 
aus 6 etwas abgesetzten, schwach gewölbten, ziemlich niedrigen, mit 
starken Querfalten belegten, oben knotigen Windungen. Auf der letzten 
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Windung sind die Querfalten nur auf der oberen Hälfte, die untere ist 
stark querstreifig und schief längsgefurcht. Die ganze Oberfläche zeigt 
vertiefte Längslinien, welche an den untern Theilen der Windungen 
stärker, oben feiner und durch die Höcker unterbrochen sind. Mündung 
schmal; Mundsaum stumpf zugeschärft, oben etwas heraustretend, dann 
gerade absteigend, unten plötzlich einwärtslaufend und kaum ausgeran- 
det. Spindelsäule vierfaltig, die oberste Falte sehr grofs; Spindelum- 
schlag nur an den Falten deutlich, lostretend und einen Nabelritz bil- 
dend. Der Grund ist weils, mit braunen Flecken an der Naht; über die 
Mitte der letzten Windung legt sich ein breites rothbraunes Längsband, 
die Basis ist röthlich; Mündung fleischfarben, Mundsaum und Spindel- 
säule rothgelb, die grofse Falte und der obere Theil des Mundsaums 
weils. Höhe 10%, Breite 5 Ye“. 

Aufenthalt. Im ostindischen Ocean, an Manila. 

(Mitgetheilt von Herrn Anton.) 


83. Mitra muriculata. Lamarck. Die scharfhöckrige 

Straubschnecke. 
Taf. 16. Fig. 17. 18. 

Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 167. t. 150. f. 1427. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 206. n. 56., Hist. nat. Tom. VII. 

p- 318. 56. 

Blainville, Diet. des Sciene. nat. Tom. 31. p. 486. 

Kiener, Cogq. viv. genre Mitre p. 92. n. 90. pl. 28. f. 92. 

Gehäuse sehr klein, bauchig eyförmig, an beiden Enden stumpf- 
spitzig; das Gewinde ist ziemlich hoch, breit kegelförmig; es besteht 
aus 6 bis 7 kaum gewölbten, etwas abgesetzten, oben gekielten Win- 
dungen, die vorletzten tragen ausserdem noch eine Reihe von ziemlich 
starken Höckern, die letzte Windung ist kaum höher als das Gewinde, 
unten verschmälert, am Oberrand findet sich ebenfalls eine Höckerkrone, 
doch sind diese hier stärker uud stumpfer als bei den vorigen Windun- 
gen. Ueber die ganze Oberfläche ziehen sich regelmäfsige, schwach ge- 
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kerbte Längslinien, welche von breiten, seichten Querfurchen rechtwink- 
lich durchschnitten werden. Die Basis ist etwas zurückgebogen und 
wellig linirt. Mündung länglich, schmal und eng; Mundsaum der ganzen 
Länge nach gekerbt, oben an einer Schwiele ansitzend, dann schief 
bogig absteigend, unten abgerundet, kaum ausgerandet. Spindelsäule 
etwas eingebogen, vierfaltig, Umschlag oben schwielig, unten lostretend, 
eine Art von Nabelritz bildend. Grund einfärbig, rost- oder orangegelb, 
die Spitzen der Höcker weilslich. Mündung weils. Höhe 9, Breite 5. 


Aufenthalt. Im indischen Ocean. 


84. Mitra elegantula. Mihi. Die zierliche Straub- 
schnecke. 


Taf. 17. Fig. 6. nat. Gröfse 7. S. vergrölsert. 


Gehäuse sehr klein, ziemlich stark, zugespitzt eyförmig, in der Mitte 
bauchig; das Gewinde ist viel kürzer, als die letzte Windung, stumpf zu- 
laufend, und besteht aus 4 Windungen, von denen die ersten drei einen 
warzenförmigen Wirbel bilden, die vierte ist hoch, viel breiter, fast 
eben, und durch eine schwach vertiefte Naht mit den andern verbunden. 
Letzte Windung grofs, bauchig, unten verschmälert, die Basis durch eine 
Einschnürung gesondert und zurückgebeugt. Die ganze Oberfläche, mit 
Ausnahme des Wirbels, ist mit geraden, parallelen, vertieften Längs- 
linien umzogen, welche an der obern Seite der beiden Windungen von 
Querfurchen durchkreuzt werden, die indefs auf der letzten Windung nur 
bis zur Hälfte herabreichen. Mündung ziemlich lang, in der Mitte weiter; 
Mundsaum stumpf zugeschärft, oben dicht anliegend, dann sanft bogig 
geschweift absteigend, unten abgerundet, schwach ausgerandet. Spin- 
delsäule fast gerade, zurücktretend, ober der ersten Falte etwas concav, 
vierfaltig, die erste Falte sehr grofs. Grund wachsgelb, die Basis weilslich, 
Gewinde und der Oberrand der letzten Windung, so wie die Erhöhungen 


104 


zwischen den Furchen, reinweifs. Mündung röthlich, Spindel an der Ba- 
sis braunröthlich. Höhe 31%‘, Breite 2. 

Aufenthalt. Die ostindischen Inseln. 

(Aus der herzoglichen Sammlung zu Gotha). 


85. Mitra leucozona. Mihi. Die weilsgürtelige Straubschnecke. 
Taf. 17. Fig. 9. natürl. Gröfse. Fig. 10. 11. vergröfsert. 


Gehäuse sehr klein, stumpfeyförmig, glänzend, Gewinde sehr breit 
und stumpf kegelförmig, aus 4 bis 5 fast flachen, kaum abgesetzten, 
ziemlich niedrigen Windungen bestehend, deren beide erste fast in einer 
Ebene liegen, glatt und glänzend sind, die letzte Windung ist bauchig, 
unten sehr verschmälert, beträgt nur wenig über die Hälfte des ganzen 
Gehäuses und ist auf der Oberfläche, so wie die vorletzten Windungen, 
stark längsrippig, die Zwischenräume sind fein quer vertieft punktirt. 
Mündung ziemlich kurz, in der Mitte aın breitesten; Mundsaum oben 
dicht anliegend, in fast halbkreisförmiger Rundung absteigend, unten ab- 
gerundet, kaum ausgerandet; stumpfrandig, der Rand der ganzen Länge 
nach gekerbt. Spindelsäule zurücktretend, vierfaltig, ober der ersten 
Falte ausgehöhlt. Der Grund schön citrongelb, mit weifser Binde über 
die Mitte der letzten Windung, der Theil oberhalb der Binde ist tief 
rostgelb, Wirbel rosenroth, Mündung gelblichfleischfarben , ei 
weils. Höhe 4, Breite 2! 

Aufenthalt. An den ostindischen Inseln. 


/ 


(Aus der herzoglichen Sammlung zu Gotha.) 


86. Mitra microzonias. Lamarck, Die schmalgürtelige 
Straubschnecke, 
Taf. 17. Fig. 12. 13. 


Voluta sulcata. Linne Gmelin, p. 3455. n. 69. 
Martini, Conchyliencab. 4. t. 150. f. 1407. 
Encyclop. meth. pl. 374. f. 8. a. b. 
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Mitra microzonias Lamarck, Annal. da Mus. Vol. 17. p. 218. n. 62, 
Hist. nat. Tom. VII. p. 320. n. 62. 
Diet. des Seiene. nat. Tom. 31. p. 487. 


m = N uiaeslosie pl XRVlRe ea 2 
_ _ Kiener, Cog. viv. genre Mitre. p. 94. n. 92. pl. 28. 
f. S9. 


Gehäuse klein, eyförmig, ziemlich stark; das Gewinde ist länger 
als die letzte Windung, stumpf und sehr breit kegelförmig, die sieben 
Windungen sind schwach convex, etwas abgesetzt, niedrig, die oberen 
glatt, die unteren quergestreift, die siebente ist gefurcht und bildet den 
breitesten Theil des ganzen Gehäuses. Letzte Windung kurz, nach un- 
ten verschmälert, wenig gewölbt, wie die vorletzte quer gefurcht, in den 
Furchen gestreift, Basilartheil schief längsgestreift. Mündung kurz, schmal, 
in der Mitte am weitesten; Mundsaum stumpf zugeschärft, oben dicht 
anliegend, seiner Länge nach bogig geschweift, unten abgerundet, die 


Basis kaum ausgerandet, die Innenseite gestreift. Spindelsäule bogig 


zurücktretend, vierfaltig, ober der ersten, sehr grofsen, Falte etwas 
eoncav. Grund tiefkastanienbraun, am Unterrande der Windungen zieht 
sich eine weifse Binde herab, die über den Rücken der letzten Windung 
bis zum Mundsaum fortläuft, auf dieser aber schmäler und schmutzig- 
weils wird, während auf den Erhöhungen oder Rippen reinweifse Quer- 
flecken stehen. Meist zeigt sich auf dem Untertheil dieser Windung noch 
eine andere, aus kleineren Flecken zusammengesetzte Binde. Mündung 
weilslich violett; Rand des Mundsaums und Spindelfalten rothbräunlich. 
Höhe 8, Breite 4'/2 
Aufenthalt: Im indischen Ocean. 


87. Mitra pardalis. Mihi. Die Panther -Straubschnecke. 
Taf. 17. Fig. 14”. nat. Gröfse. Fig. 14. 15. vergröfsert. 

Gehäuse klein, eyförmig-rautenförmig, mäfsig dick, glatt und stark 
glänzend; Gewinde kegelförmig, höher als die letzte Windung, stumpf- 
spitzig geendigt, es besteht aus 6 flachen, breiten, ziemlich niedrigen, 
Windungen, von denen die drei letzten undeutliche Furchen zeigen. 

V. 2. 14 
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Letzte Windung sehr kurz, bauchig, unten stark verschmälert, ebenfalls 
undeutlich gefurcht, die Basis zeigt einige vertiefte, wenig schiefe Längs- 
linien. Sämmtliche Windungen sind durch eine gerade, einfache, wenig 
vertiefte Naht vereinigt. Mündung kurz, etwas weit; fast halbeyförmig, 
Mundsaum oben dicht anliegend, fast halbkreisförmig geschweift abstei- 
send, unten abgerundet, die Basis schwach ausgerandet. Spindelsäule 
kurz, bogig zurücktretend, vierfaltig, die obere Falte gegen die übrigen 
sehr grofs, oberhalb derselben eine starke Cavität. Grund weils, an 
der obern Seite der Windungen zieht sich eine Reihe von unregelmäfsi- 
gen orangerothen Flecken bis zum Mundsaum herab, die Basis ist hell 
orangeröthlich, doch nicht genau abgegränzt, sondern das Weilse reicht 
in Form von Strichen und Zacken in die gelbe Färbung mehrfach hinein. 
Wirbel rosenröthlich. Mündung gelbroth; Spindelsäule weifslichroth. Höhe 
51%, Breite 3'/’”. 

Aufenthalt: An der Insel Java. 

‚(Aus dem herzoglichen Museum zu Gotha.) 


88, Mitra limbifera. Lamarck. Die gesäumte Straub- 
schnecke, 
Taf. 17a. Fig. 1. 2. 


? Voluta aurantia. Linne Gmelin, p. 3454. n. 60. 
Mitra limbifera. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p.214. n. 49., Hist. 
nat. Tom. VII. p. 316. n. 49. 


— _ Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 31. p. 485. 

— —_ Kiener, Cog. vivant. genre Mitre, p. 56. n. 55. pl. 17. 
f. 54. 

— — Anton, Verzeichnifs p. 67. n. 2326. 


, Diese mäfsig kleine Art zeigt in Bau und Färbung viele Aehnlichkeit 
mit M. Peronii und amphorella. Das Gehäuse ist walzigeyförmig, 
stumpflich, glatt und glänzend, ziemlich dick. Das Gewinde bildet einen 
stumpfen Kegel, ist kürzer als die Hauptwindung *) und besteht aus 5 


*) Da in vielen Fällen die letzte Windung das Gehäuse fast allein bildet, oder doch wenigstens 
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bis 6 fast ebenen, etwas absetzenden, mäfsig hohen, durch eine linien- 
förmige Naht verbundenen Windungen. Hauptwindung flach, unten ver- 
schmälert, mit vielen feinen, parallelen, vertieften Längslinien, die von 
unten nach oben immer feiner und gegen den Oberrand fast unmerklich 
werden; Basis seicht gefurcht. Mündung länglich, schmal; Mundsaum 
oben an einer Schwiele sehr dicht anliegend, gerade absteigend, unten 
abgerundet, kaum ausgerandet. Spindelsäule zurücktretend, vierfaltig, 
ober den Falten concav, Umschlag schwach, anliegend. Der Grund ist 
orangegelb, ober der Mitte der Hauptwindung und über die Mitte der 
übrigen Windungen fortsetzend, legt sich eine breite, reinweifse Binde, 
die oben von einer schmäleren, orangegelben begränzt wird, der Ober- 
rand selbst ist wieder weils; Wirbel bräunlich. Innere Theile blafs- 
gelblich, die Falten weifslich violett. Höhe 17°, Breite 7 


Aufenthalt? 
(Mitgetheilt von Herrn Anton.) 


89. Mitra discolor. Mihi, Die mifsfarbige Straubschnecke. 
Taf. 17 a. Fig. 6. natürl. Gröfse. Fig. 7. S. vergröfsert. 

Eine sehr kleine, aber distinete und vollkommen ausgebildete Schnecke, 
in Form der M. cardinalis und melaniana sehr ähnlich. Das Ge- 
häuse ist länglichwalzenförmig, glatt und glänzend, mäfsig stark, viel 
länger als breit. Das Gewinde, kürzer als die Hauptwindung, ist zu- 
gespitzt und besteht aus 5 etwas convexen, nur wenig abgesetzten 
Windungen, deren erstere fein coneentrisch gestreift, die letztern dage- 
gen glatt und nur mit einigen sehr feinen Querstrichen versehen sind. 
Hauptwindung etwas bauchig, undeutlich quergefurcht, an der Basis schief 
längsstreifig, Mündung lang, unten erweitert; Mundsaum scharfrandig, 
oben dicht anliegend, gerade absteigend, unter der Mitte einwärtslaufend, 
unten rund, seicht ausgeschnitten. Spindelsäule zurücktretend, vierfal- 


den gröfsten Theil desselben ausmacht, so wähle ich für dieselbe zum Unterschied von der 
letzten Windung des Gewindes, die Bezeichnung Hauptwindung. 


14 * 
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tig, die Faiten weit oben stehend, Umschlag kaum merklich, Farbe 
graulich rostfarben, Oberrand der Windungen blafsrostgelb, Wirbel weils- 
lich; Innentheile weilslich rostgrau. Höhe 5‘, Breite 2'/ 
Aufenthalt? 
(Aus dem Museum zu Gotha.) 


90, Mitra pruinosa, Mihi,. Die bereifte Straubschnecke. 
Taf. 17 a. Fig. 3. nat. Gröfse. Fig. 4. 5, vergröfsert. 

Klein, aber ziemlich langgestreckt, walzig, mäfsig diek, glatt und 
glänzend. Das Gewinde ist fast genau so hoch als die letzte Windung, 
langkegelförmig, stumpfspitzig; es besteht aus 5 wenig convexen, glat- 
ten, durch eine einfache, etwas vertiefte Naht verbundenen Windungen. 
Hauptwindung wenig bauchig, unten sehr verschmälert, kaum an der 
Basis schief längsgestreift. Mündung länglich; Mundsaum oben angehef- 


tet, geschweift absteigend, Rand stumpf zugeschärft, unten nicht aus- 


geschnitten. Spindelsäule fast gerade, zurücktretend, vierfaltig; die erste 
Falte grofs, frei; Umschlag gering, weifslich. Grund dunkel wachsgelb, 
Oberrand der Windungen bräunlich, die ganze Oberfläche ist mit kleinen, 
‚weifslichen Punkten besäet, auch die Vertiefungen der Naht sind weils- 
lich, wie bereift; Wirbel gelbweils. Mündung weifslich fleischfarben. 
Höhe 6'/‘, Breite 3, 

Aufenthalt? 

(Aus dem Gothaer Museum.) 


91, Mitra tabanula. Lamarck. Die Bremen -Straub- 
schnecke. ö 


Taf. 17 a. Fig. 9. nat. Gröfse. Fig. 10. 11. vergröfsert. 


Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 222. n. 79., Hist. nat. Tom. VII. 
p- 323. n. 79. 

Blainville, Diet. des Science. nat. t. 31. p. 489. 

@uoy, Voyage de l’Astrol. Atlas. Moll. pl. 45 bis f£ 10 — 13. 

Kiener, Coq. viv. genre Mitre p. 60. n. 59. pl. 9. f. 27. 
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Eine sehr kleine, mit M. Peronii nahe verwandte Art. Das Ge- 
häuse ist eyförmig, länglich, mäfsig stark, schwach glänzend. Das Ge- 
winde ist breit kegelförmig, spitzig, kürzer als die Hauptwindung, aus 
6 quergefurchten, mit Längsreifechen umzogenen Windungen bestehend. 
Hauptwindung etwas gewölbt, unten verschmälert, mit ziemlich scharfen 
Längsreifen umzogen, die Zwischenräume quer gefurcht. Mündung schmal, 
länglich, etwas gebogen; Mundsaum oben anliegend, geschweift abstei- 
gend, mit gekerbtem Rand. Spindelsäule zurücktretend, vierfaltig, die 
Falten sehr verschieden an Gröfse; Umschlag schwach, dicht anliegend. 
Grund rothbraun; Mündung bräunlich-fleischfarben. Höhe 7‘, Breite 3. 

Thier mit länglich-eyförmigem Fufs, Sipho sehr lang, die Tenta- 
keln kurz, Augen in einiger Entfernung von der Basis. Farbe blafs- 
braun mit braunen Punkten. 

Aufenthalt: Im indischen Ocean, an der Insel Vanikoro. 


9%. Mitra Mölleri. Mihi. Möllers-Straubschnecke, 
Taf. 17 a. Fig. 12. nat. Gröfse. Fig. 13. 14, vergröfsert. 


Gehäuse länglich eyförmig, mäfsig stark, durchscheinend, glänzend. 
Das Gewinde beträgt fast die Hälfte der Schalenhöhe und besteht aus 
sechs schwach abgesetzten, kaum convexen, durch eine einfache, ge- 
rade Nath verbundenen Windungen, deren obere fein quergerippt, die 
beiden untern dagegen glatt sind. Hauptwindung bauchig, glatt, nur an 
der sehr verschmälerten Basis fein längsgefurcht. Mündung kurz, eng, 
in der Mitte am weitesten; Mundsaum oben nur angeheftet, bis unter 
die Hälfte der Länge gerade absteigend und dickrandig, unten eingezo- 
gen, dann abgestutzt, etwas nach aussen und hinten umgestülpt. Die 
ganze innere Fläche des Mundsaums ist gefurcht. Spindelsäule fast ge- 
rade, zurücktretend, fünffaltig, die erste Falte sehr grofs und entfernt 
stehend, auch die zweite bis vierte ziemlich ausgeprägt, näher beisam- 
men, die fünfte klein. Umschlag kaum merklich. Der Grund ist gelb- 
lich- weils, mit gebogenen dottergelben Querbinden, welche am Ober- 
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rand und auf der Mitte der letzten Windung dunkler sind und so gleich- 
sam Längsreihen von bräunlichen Flecken bilden; Oberrand der Win- 
dungen röthlich, Wirbel weifsgelb, Mündung weifslich rosenroth, Rand 
des Mundsaums mit drei rostgelben Flecken; Spindelsäule und Falten 
weiflslich. Höhe über 7%, Breite 3%. 


Aufenthalt? 


(Aus dem Museum zu Gotha; benannt nach dem verehrten Vorstand desselben 
Herrn Dr. Möller.) 


93. Mitra zonata, Risso. Die Gürtel-Straubschnecke. 
Taf. 17 a. Fig. 17. 18. 


Risso, Bist. nat. de l’Europ. mer. Tom. IV. p. 244. n. 644. pl. IV. f. 73. 
Swainson, Zool. illustr. t. 1. pl. 3. 
Kiener, Cog. viv. genre. Mitre. p. 107. n. 105. pl. 33. f. 108. 

Gehäuse lang, walzenförmig, glatt, glänzend, durchscheinend; Ge- 
winde lang, viel mehr als die Hälfte des Gehäuses bildend, aus 10 bis 12 
sehr hohen, fast flachen, durch eine einfache linienförmige Naht verbun- 
denen Windungen bestehend. Hauptwindung wenig gewölbt, nach un- 
ten allmählig verschmälert, glatt, nur an der Basis etwas gefurcht. 
Mündung lang, etwas eng, nach unten weiter werdend; Mundsaum oben 
ziemlich dicht anliegend, gerade absteigend, unten abgerundet, Rand im 
Allgemeinen stumpf zugeschärft. Spindelsäule etwas gebogen zurücktre- 
tend, fünf- bis sechsfaltig, die Falten schiefstehend, oben grofs, die 
letzten fast unmerklich. Umschlag stark, anliegend, unten zuweilen 
einen Nabelritz bildend. Grund lohbraun, mit zahlreichen, unregelmäfsi- 
sen dunkleren Fleckchen bestreut, über das Untertheil der letzten Win- 
dung zieht sich eine sehr breite, bis zur Basis reichende schwarzbraune 
Längsbinde, die an den Windungen des Gewindes als ein Saum ober 
der Naht fast bis zur Spitze sichtbar ist. Mündung schmutzig- weils; 
Spindelfalten weils, Umschlag blafs fleischfarben. Höhe 2 — 2'/e”, Breite 
6 — 8. 


By 
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Aufenthalt: Im mittelländischen Meere, in felsigen Tiefen, bis jetzt 
noch sehr selten und nur bei Nizza und Toulon gefunden. 


94. Mitra unifascialis. Lamarck, Die einbindige Straub- 
schnecke. 


Taf. 17 a. Fig. 15. 16. 


Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p.219. n. 65., Hist. nat. Tom. VII. p. 321 
n. 69. 

Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 31. p. 487. 

Kiener, Cog. viv. genre Mitre p. 53. n. 52. pl. 16. f. 51. 

Anton, Verzeichnifs p. 68. n. 2354. 


Ziemlich klein; das Gehäuse ist länglich - eyförmig, mäfsig stark, 
schwach glänzend. Gewinde kurz, breit kegelförmig, spitzig; es besteht 
aus 5 bis 6 kaum abgesetzten flachen, durch eine gerade, etwas ver- 
tiefte Naht getrennten Windungen. Hauptwindung bauchig, unten sehr 
verschmälert, die Oberfläche fein vertieft längsgestreift, die Streifen wer- 
den gegen die Basis immer breiter und tiefer, so dafs sie dort wirkliche 


- Furchen bilden. Zuweilen ist auch der obere Theil dieser Windung glatt 


und die Streifen beginnen erst oberhalb der Mitte. Mündung länglich, 
mäfsig weit; Mundsaum oben dicht anliegend, etwas geschweift abstei- 
gend, unten abgerundet, wenig ausgerandet; in der Hälfte der Höhe be- 
findet sich am Innenrand eine dieke zahnartige Hervorragung, welche 
nach unten schwielenartig ausläuft. Spindelsäule concav, zurücktretend, 
mit Aungleichen Falten ; Umschlag dünn, anliegend. Grund rost- oder orange- 
roth, ober der Mitte zieht sich auf der letzten Windung eine weise 
Längsbinde herum, die schmäler auch an den Windungen des Gewindes 
sichtbar ist und sich bis fast zur Spitze fortsetzt. Mündung weilsgelb- 
lich, Falten und Rand des Mundsaums reinweils. Höhe 9, Breite 4'/2, 


Aufenthalt: Im indischen Ocean? 


(Aus dem Museum zu Gotha.) 
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95. Mitra nucleola. Lamarck, Die Nüfschen- Straub- 
schnecke. 
Taf. 17. Fig. 18. 19. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p- 218. n. 64., Hist. nat. Tom, VII. 
p- 320. n. 64. | 
Blainville, Diet. des Science. nat. tom. 31. p. 487. 
Kiener, Cog. viv. genre Mitre p. S4. n. 82. pl. 26. f. 83. 
Anton, Verzeichnifs p. 67. n. 2326. 


Eine der kleinern Arten und in der Form der oniseina und ficulina 
ähnlich. Sie ist langeyförmig, fast walzig, beiderseits verschmälert, 
mäfsig stark, glänzend. Das Gewinde ist höher als.die letzte Windung, 
es besteht aus 7 bis 8 schwach abgesetzten, wenig gewölbten, durch 
eine etwas vertiefte, seicht eingekerbte Naht verbundenen Windungen, 
deren erstere fast glatt, die übrigen aber mit starken Querrippen. und 
erhöhten Längslinien versehen sind. Die letzte Windung ist ziemlich 
bauchig, unten schmal, ebenfalls mit starken Querrippen und darüber 
hinlaufenden erhöhten Längslinien versehen. Die Basis ist schief längs- 
gefurch. Mündung lang, etwas schmal, unten verengert; Mundsaum 
oben schmal angeheftet, bogig geschweift, unten einwärts laufend, stumpf- 
eckig; Basilarausschnitt breit, wenig tief. Spindelsäule zurücktretend, 
vierfaliig, die oberen Falten grofs, die vierte fast unmerklich; Umschlag 
schmal, anliegend. Das ganze Gehäuse ist einfärbig orange - oder rost- 
gelb, die innern Theile blafsfleischfarben. Höhe 107%, Breite 5. 

Var. A. 

Kiener a. a. ©. pl. 26. f. SA. 

Ueber dieMitte der letzten Windung zieht sich eine blafsgelbe Längs- 
binde, der Basilartheil derselben ist bräunlich, die Rippenaufänge am 
Oberrand weils. 

Aufenthalt: Im indischen Ocean, an den Küsten von Java. 


96. Mitra subulata. Lamarck. Die ahlenförmige Straub- 
schnecke, 


Taf. 17 b. Fig. 1. 2. 
? Schröter, Einleit. in die Conch. 1. t. 1. f, 17. 
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Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 211. n. 39., Hist. nat. Tom. VII 
p- 313. n. 39. 

Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 31. p. 484. 

Mitra acuminata, Anton, Verzeichnifs p. 67. n. 2336. 


Eine mäfsig kleine, aber durch die schmale Form und das lang aus- 
gezogene Gewinde ausgezeichnete Art. Das Gehäuse ist langgestreckt, 
kegelförmig, schmal, ziemlich stark, glänzend. Gewinde fast doppelt so 
lang als die Hauptwindung und besteht aus 8 bis 9 wenig gewölbten, 
ziemlich hohen, durch eine etwas vertiefte Naht vereinigten Windungen, 


“ deren Oberfläche sehr viele erhöhte Querstreifen zeigt, zwischen denen 


sich mehrere Längsreihen von Hohlpunkten fortziehen. Nach unten 
stehen diese Hohlpunkte dichter, sind viel kleiner und bilden mehrere 
Doppelreihen. Die Querstreifen sind auf den letzten Windungen fast 
ganz verflacht und nur dadurch noch zu unterscheiden, dafs die Längs- 
reihen von Hohlpunkten sich nicht über dieselben fortsetzen. Die ersten 
Windungen sind ganz glatt. Mündung klein, länglich schmal, fast gleich- 
breit; Mundsaum stumpfrandig, oben dicht anliegend, dann gerade ab- 
steigend, unten stumpfrundlich, etwas ausgerandet, Innenseite stark fal- 
tig. Spindelsäule stark zurückgebogen, vierfaltig, die Falten sehr un- 
gleich, die beiden oberen grofs, durch eine Furche gleichsam zweitheilig, 
letzte sehr klein. Spindelumschlag schwach. Der Grund ist gelbroth, 
mit gelblicher Längslinie über die Mitte der Windungen. Innentheile 
weifslichfleischfarben. Höhe 17‘, Höhe des Gewindes 11’, Breite 45‘. 

Aufenthalt? 

(Mitgetheilt von Herrn Anton). 


97. Mitra acuminata. Chemnitz. Die spitzige Straub- 
schnecke. 
Taf. 12. Fig. 18. 19. 


Chemnitz, Conchyliencab. 4 p. 233. t. 150. f. 1403. 1404. 
Mitra subulata Kiener, Cogq. vivant. genre Mitre. p.S2. n. SO. pl. 26. f. 76. 


Diese Schnecke, in Gröfse, Sculptur und fast auch im ganzen äufsern 
Baue der vorigen sehr nahe stehend, ist doch gewils eigne Art und 
Ve22. 15 
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durch weniger hohes Gewinde, längere Mündung, Mangel der Falten auf 
der Innenseite des Mundsaums und stärkere Wölbung bei geringerer 
Breite unterschieden. Die ganze Oberfläche ist durch starke Querfalten 
und erhöhte Längststreifen regelmäfsig gegittert, die Zwischenräume sind 
glatt und glänzend. Das Gewinde ist hoch, scharf zugespitzt, und be- 
steht aus 10 etwas gewölbten, ziemlich hohen, nach unten schnell an 
Gröfse zunehmenden Windungen. Hauptwindung nach unten sehr ver- 
schmälert, die Basis zurückgebogen, schief längsgefurcht. Mündung kür- 
zer als das Gewinde, schmal, in der Mitte am breitesten; Mundsaum oben 
anliegend, seiner Länge nach geschweift, stumpflich, unten ziemlich tief 
ausgeschnitten. Spindelsäule etwas zurückgebogen, vierfaltig, die Falten 
sehr ungleich, die beiden obern zweitheilig. Spindelumschlag dünn, 
ziemlich anliegend. Färbung rostgelb, mit wenigen undeutlichen rothen 
Flecken, die nur auf der Hauptwindung zuweilen etwas deutlicher wer- 
den. Mündung fleischfarben, Spindelumschlag und Falten weils. Höhe 17%, 
Höhe des Gewindes 10’, Breite 4. 5 

Gewils ist, dafs die vorhergehende und nicht diese Art die ächte Lamark’sche su- 
bulata ist, da er ausdrücklich sie mit einer Schraubenschnecke (Terebra) vergleicht. 
Dazu pafst doch wohl die erstere eher, als acuminata, die in allen Verhältnissen 
ihre Verwandschaft mit M. rosea, stigmataria, sanguisusa etc. zeigt, in 
welche Reihe sie auch von Kiener, freilich nur unter falschen Namen, gebracht 
wurde. 


95. Mitra semifasciata. Lamarck. Die halbgebänderte 
Straubschnecke. 
Taf. 17 b. Fig. 3. 4. 


Lamark, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 217. n. 60., Hist. nat. Vol. VII. p. 319. 
n. 60. 
Blainville, Diet. des Seienc. nat. tom. 31. p. 487. 
Guerin, Magasin de Conchyliogie, 1830. p. 36. pl. 36. 
Mitra rigida, Swainson, Illustrat. de Zoolog. 1. t. 29. 
Kiener, Cog. viv. genre Mitre p. S6. n. 84. pl. 26. f. Sı. 
Ziemlich klein. Das Gehäuse ist länglich thurmförmig, fast walzig, 


mälsig stark, glänzend. Das Gewinde übertrifft die Hauptwindung be- 
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deutend an Höhe und besteht aus 10 bis 11, etwas convexen, mäfsig 
hohen, durch eine wellenförmige und etwas vertiefte Naht verbundenen 
Windungen, die fein längstgestreift, mit starken, entfernten Querrippen 
versehen sind. Hauptwindung wenig bauchig, unten nicht viel schmäler, 
die Basis zurückgebeugt, schief längsgefurcht, ausserdem ist die Ober- 
fläche ebenfalls mit regelmälsigen Querrippen und dazwischen laufenden 
Längslinien versehen. Mündung länglich, schmal, Mundsaum oben ange- 
heftet, etwas geschweift absteigend, stumpfrandig, unten eine Ecke bil- 
dend, dahinter ziemlich ausgeschnitten. Spindelsäule zurücktretend, fast 
gerade, vierfaltig, die vierte Falte sehr klein. Umschlag schwach, an- 
liegend. Grund graulich weifsgelb, Rippen weifslich, Unterrand der Win- 
dungen röthlich, über den untern Theil der Hauptwindung legt sich eine 
breite rostrothe Binde, auf und oberhalb welcher einige braune Längs- 
linien verlaufen. Mündung röthlich, Spindelumschlag und Falten weils. 
Höhe 1, Breite 4%. 
Aufenthalt. Im indischen Ocean. 


99. Mitra crispata Schmidt. Die kraufse Straub- 
schnecke, 
Taf. 17 b. Fig. 5. 6. 


Mitra crispata Schmidt. Gothaer Museum. 


Mittelgrofs. Das Gehäuse zeigt im Ganzen grofse Achnlichkeit mit 
denen von Mitra vittata, taeniata, melongena etc., ist länglich 
thurmförmig, ziemlich stark, glänzend. Das Gewinde, wenig kürzer als 
die Hauptwindung,, bildet einen sehr spitzigen, nach unten ziemlich brei- 
ten Kegel, und besteht aus 11 stockwerkartig absetzenden, schwach 
convexen, stark quergerippten Windungen. Die Rippen der zwei letzten 
Windungen treten vom Oberrand erst auswärts und bilden dadurch vor- 
stehende Höcker oder Knoten. Ueber die Windungen laufen in gleichen 
Abständen vertiefte Längslinien, die sich auch über die Rippen weg- 
ziehen. Hauptwindung fast verkehrt pyramidal, unten stark verschmä- 
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lert, am Oberrand zeigen sich ebenfalls die durch Heraustreten der Rip- 
pen oder Falten entstehenden Knoten, doch sind sie weniger spitzie und 
blattartig erhöht, so dafs nach vorn eine halbrunde Höhlung gebildet 
wird. Je weiter gegen den Mundsaum hin, desto niedriger und undeut- 
licher werden die Falten, ebenso gegen die nach hinten gebeugte Basis. 
Fast die ganze Oberfläche dieser Windungen ist mit parallelen vertieften 
Längsstreifen umzogen, die gegen die Basis, mehr genähert, fast furchen- 
artig werden. Spindelwulst etwas erhöht, wellig gestreift. Mündung 
lang, schmal und eng; Mundsaum stumpfrandig, oben anliegend, schief 
ausgebogen, dort ausgeschnitten, dann gerade herab und etwas nach 
innen laufend, unten stumpfeckig, rundlich ausgeschnitten. Spindel- 
säule etwas zurücktretend, fünffaltig, die obere grofs, isolirt, durch eine 
Furche zweitheilig, die beiden untern sehr klein. Umschlag oben eine 
starke Schwiele bildend, unten lostretend, wodurch ein etwas breiter 
Nabelritz gebildet wird. Farbe kastanienbraun, über die untern Win- 
dungen, etwas unterhalb der Knoten zieht sich eine gelbweifse Binde, 
die nach oben immer matter wird und endlich ganz aufhört. Mündung 
weils, Rand des Mundsaums, Basilartheil und die obere Wulst des Um- 
schlags tief kastanienbraun, fast schwärzlich. Höhe 26, Breite 9 
Aufenthalt. Im indischen Ocean. 
(Aus dem Museum zu Gotha). 


100. Mitra cinctella Lamarck. Die gegürtete Straub- 
schnecke. 
Taf. 17 b. Fig. 7. 8. 


Mitra cingulata. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 207. n. 28. 
— cinctella. Lamarck, Hist. nat. Tom. VII. p. 309. n. 28. 
Vulpecula cinctella. Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 31. p. 107. 
Mitra — —  Kiener, Cog. vivant. genre Mitre. p. 70. n. 69. 
pl. 20. f. 62. 
Eine mittelgrofse, der M. plicaria und melongena verwandte 
Art. Das Gehäuse ist länglich thurmförmig, ziemlich stark, glänzend; 


das Gewinde fast so hoch als die Hauptwindung, stockwerkartig abge- 
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setzt, aus 9 bis 10 etwas bauchigen , vertieft längsgestreiften, mit star- 
ken Querfalten versehenen Windungen bestehend, die durch eine etwas 
wellige Naht verbunden sind. Hauptwindung oben breit, abgesetzt, un- 
ten sehr verschmälert; die Basis etwas zurückgebeugt, die ganze Ober- 
fläche ist ebenfalls mit parallelen Längslinien umzogen, die von unregel- 
mäfsigen feinen Querlinien durchkreuzt werden. Die nicht zahlreichen 
Querfalten dieser Windung sind grofs, breit, aber abgestumpft und oben 
in einen stumpfen Knoten heraustretend, welche Knoten auch schon un- 
deutlich auf den letzten Windungen des Gewindes bemerklich sind. Ba- 
sis längsgefurcht, Spindelwulst ziemlich vorragend.. Mündung lang, 
schmal, oben fast weiter als unten; Mundsaum stumpfrandig, oben an- 
liegend, eckig herausgebogen, dann fast gerade ablaufend, unten eine 
scharfe Spitze bildend, dahinter tief ausgerandet. Spindelsäule etwas 
concav, wenig zurücktretend, vierfaltig; Umschlag oben schwielig, übri- 
gens blaitartig, unten lostretend und einen engen Nabelritz bildend. 
Grund weilslich, mit graulichen oder bräunlichen Längsbinden und zwei 
feinen ober der Binden weglaufenden Längslinien, deren obere violett- 
blau, die untere rostgelb ist. Mündung weifslich, Spindelsäule ober den 
Falten sowie vier Flecken am Rande des Mundsaums rostbraun. Höhe 2”, 
Breite 6°”. 
Aufenthalt. Im indischen Ocean. 


101. Mitra vittataa Swainson. Die Binden -Straub- 
schnecke. 
Taf. 17 b. Fig. 9. 


Swainson, Zool. illustr. 1. t. 23. 
Kiener,, Cog. viv. genre. Mitre. p. 67. n. 66. pl. 20. f. 61. 


Eine mittelgrofse, höchst zierlich gefärbte und darin mit M. taeniata 
nah verwandte Art, sich aber durch doppelte weilse Binde auf der Haupt- 
windung und durch gröfsere und weniger zahlreiche Querfalten unter- 
scheidend. Das Gehäuse steht in Form der vorhergehenden sehr nahe, 
ist ziemlich stark, glänzend, die ganze Oberfläche mit parallelen, feinen, 
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vertieften Längslinien umzogen, die nur gegen die Basis tiefer und fur- 
chenartig werden. Das Gewinde ist stockwerkartig abgesetzt, ziemlich 
hoch, fast der letzten Windung gleich, aus 10 bis Il etwas convexen, 
mit starken aber stumpfen @uerfalten versehenen Windungen', die durch 
eine etwas wellige Naht verbunden sind. Hauptwindung oben breit, 


unten verschmälert, die wenigen @uerfalten grofs, flach, aber stumpf- 


höckrig heraustretend, gegen die Basis allmählig verflacht. Mündung 
lang, etwas breit; Mundsaum stumpfrandig, innen faltig, oben anliegend, 
eckig heraustretend, dann fast gerade nach innen geneigt absteigend, un- 


ten eine scharfe Ecke bildend, dahinter tief ausgerandet. Spindelsäule 


ausgebuchtet, vierfaltig; die beiden oberen Falten sehr grofs und durch eine 
Furche getheilt; Spindelumschlag oben schwielig, unten abstehend, einen 
Nabelritz bildend. Grund safrangelb, mit weilser, braunroth eingefafs- 
ter, mit gelber Linie durchzogener Längsbinde, die auf dem Gewinde die 
Unterhälfte der Windungen einnimmt, auf der Hauptwindung zieht sie 
sich ober der Mitte weg, eine zweite ganz gleiche steht unterhalb der 
Mitte. Mündung weifslich, Rand des Mundsaums mit vier braunen 
Flecken. Wirbel gelblich. Höhe 2”, Breite 8. 
Aufenthalt. Im stillen Meer. 


102. Mitra hybrida. Kiener. Die Bastard -Straubschnecke. 
Taf. 17 b. Fig. 10. 
Kiener, Cogq. viv. genre Mitre p. 74. n. 72. pl. 22. f. 69. 


Mittelmäfsig grofs, etwas kleiner als die vorige. Das Gehäuse ist 


schmal, fast spindelförmig, die Basis sehr verschmälert, die Oberfläche 
ziemlich glänzend. Das Gewinde ist kaum kürzer als die Hauptwin- 
dung und besteht aus 9 abgesetzten, wenig hohen, etwas convexen, fein 
längsgestreiften, stärker quer gefurchten Windungen, die durch eine 
etwas wellige Naht verbunden sind. Hauptwindung oben breit, unten 
sehr verschmälert, die Basis zurückgebogen, die ganze Oberfläche zeigt 
dieselben feinen Längsstreifen und Querfalten, wie das Gewinde, die Fal- 
ten sind aber breiter, weniger scharf und oben knotenartig heraustretend, 
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unten allmählig aufhörend. Mündung lang, schmal, oben am weitesten; 
Mundsaum stumpfrandig, innen feinfaltig, oben anliegend, eckig heraus- 
tretend, dann gerade abwärts und einwärts laufend, unten mit abgerun- 
deter Ecke, dahinter tief ausgerandet. Spindelsäule fast gerade, vierfal- 
tig, die Falten gesondert, grofs. Umschlag schwach, unten kaum lostre- 
tend. Grund gelbroth, mit weifslichem Längsband, auf der Mitte der 
Hauptwindung ist ein breiter weilslicher Gürtel. Spitze und Basis braun ; 
Mündung gelblich, Spindelfalten weifslich, Rand des Mundsaums braun 
gefleckt. Höhe 19, Breite 7”. 
Aufenthalt. Im ostindischen Meer. 


103, Mitra plicatissima. Schröter. Die vielfaltige 
Straubschnecke. 
Taf. 17 b. Fig. 11. 12. 
Mitra plicatissima. Schröter, nach dem Gothaer Museum. 


Sehr klein, aber mit den vorhergehenden Arten verwandt durch Form 
und Skulptur. Das Gehäuse ist bauchig, spindelförmig, ziemlich stark, 
etwas durchscheinend, mattglänzend. Das Gewinde, kürzer als die letzte 
Windung, ist etwas breit kegelförmig und besteht aus 7 bis 8 etwas ab- 
setzenden, mäfsig convexen, vertieft längsstreifigen und mit starken 
Querfalten versehenen Windungen, die durch eine mäfsig vertiefte, un- 
gleiche, fast gekerbt zu nennende, Naht verbunden sind. Hauptwindung 
etwas bauchig, dieBasis verschmälert, die ganze Oberfläche längsgestreift, 
gegen die Basis gefurcht, die Längsstreifen von zahlreichen, ziemlich 
scharfen, oben spitzige Knoten bildenden Querfalten durchkreuzt, welche 
nach der Basis hin fast unmerklich werden. Mündung fast gleichbreit, 
ziemlich schmal; Mundsaum oben anliegend, etwas winklig heraustre- 
tend, dann fast gerade einwärts absteigend, unten abgerundet, wenig aus- 
gerandet, innen faltig; Spindelsäule zurücktretend, vierfaltis, Umschlag 
schwach, unten lostretend und einen Nabelritz bildend. Grund weilslich, 
Wirbel und Basis braun, über die Mitte der Hauptwindung zieht sich ein 
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schwärzlicher, in der Mitte hellerer, Gürtel. Mündung weifslich, Mund- 
saum mit zwei braunrothen Flecken. Höhe 8%, Breite 3%, 

Aufenthalt? 

Diese niedliche Art scheint auf dem ersten Blick nur junges Gehäuse einer an- 
dern Art, es spricht aber gegen diese Annahme die faltige Innenseite des Mund- 
saums, so wie die Ausbildung des Randes desselben, da solches nur bei ausgewach- 
senen Gehäusen getroffen wird. Ich erhielt diese Schnecke aus dem Gothaer Museum. 


104. Mitra harpaeformis,. Lamarck. Die harfenförmige- 


Straubschnecke. 
Taf 17 b. Fig. 13. 14. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 217. n. 59., Hist. nat. Tom. Vii. 
p- 319. n. 59. 
Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 31. p. 487. 
Kiener, Cog. viv. genre Mitre p. S5. n. S3. pl. 25. f. 78. 


Klein, das Gehäuse ist eyförmig- cylindrisch, ziemlich stark, glänzend; 
das Gewinde, so lang als die letzte Windung, ist kegelförmig, wenig abge- 
setzt, aus 8 bis 9 convexen, durch eine fast gekerbte Naht verbundenen 
Windungen. Die Oberfläche zeigt zahlreiche, ziemlich starke Querfalten, 
über die vertiefte Längslinien weglaufen und so die Fläche wie granulirt 
erscheinen lassen. Auch die Hauptwindung zeigt diese Sculptur, nur 
dafs auf dem verschmälerten Basilartheil die Falten fast unmerklich sind, 
und die Längsstreifen zu Furchen sich vertiefen. Mündung länglich, 
schmal, Mundsaum oben anliegend, etwas eckig herausgebogen,, stumpf- 
randig, fast gerade absteigend, unten abgerundet, ziemlich ausgeschnitten. 
Spindelsäule oben concav, dann gerade, etwas zurücktretend, vierfaltig, die 
untere Falte undeutlich. Umschlag gering. Grund safrangelb, die Rippen 
und eine Längsbinde weils. Mündung gelblich oder röthlich. Spindel- 
falten gelbweifs. Höhe 1”, Breite 4. 

Var. A. 

Kiener a. a. O. 
Wie die Stammform, aber die Rippen von der Farbe des Grundes. 
Var. B. 

Lamarck a. a. ©. Var. b. 
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Kurz, die Windungen nicht abgesetzt; bräunlich, mit weifser Binde; 
Spindelsäule dreifaltig. 
Aufenthalt. An den japanischen Inseln und an Manilla. 


105. Mitra lineataa Schumacher. Die liniirte Straub- 
schnecke. 


Taf. 17 c. Fig. ı. 2. Taf. 12. Fig. 19. 20. 
Mitra lineata. Schum. nach dem Gothaer Museum. 


Eine kleinere, aber recht schöne Art. Das Gehäuse ist eyförmig- 
eylindrisch, ziemlich stark und dick, glänzend. Gewinde, fast so lang 
als die Hauptwindung, breit kegelförmig, mit stumpfen Wirbel, es be- 
steht aus sechs kaum convexen, wenig abgesetzten, durch eine gerade 

Naht verbundenen Windungen; die ersten sind vollkommen glatt, die 
"übrigen sehr fein regelmäfsig längsgestreift, die Streifen nach unten an 
- Tiefe zunehmend. Hauptwindung ebenfalls längsstreifig, an der Basis 
gefurcht, mit einigen starken Anwuchsfurchen. Mündung mäfsig lang, 
schmal; Mundsaum stumpfrandig, oben dicht anliegend, gerade absteigend, 
unten abgerundet, tief ausgeschnitten. Spindelsäule oben concav, vier- 
 faltig; Umschlag oben schwielig, unten wenig lostretend; Spindelwulst 
= kurz, stark. Grund weifs oder elfenbeingelblich, mit zahlreichen rothen, 


meist unten paarweise zusammenfliefsenden Querlinien. Wirbel gelb- 
= weils. Mündung blafs fleischfarben; Rand des Mundsaums uud Basilar- 
theil des Umschlags rostgelb. Höhe 1, Breite 5. (Taf. 17 c. Fig. 1.2.) 
Var. A. 


Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 163. t. 150. f. 1417. 1418. 
Etwas breiter als die Grundform, vorzüglich die Basis; auch die Li- 


 nien zu breiten Streifen ausgedehnt und tiefbraun; Mundsaum gekerbt, 
mit kleinem Ausschnitt. (Taf. 12. Fig. 19. 20.) 
Aufenthalt. Das ostindische Meer. 
(Die Stammform aus dem Museum zu Gotha.) 
a 2% 16 
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106. Mitra Desetangsii. Kiener. Desetangs - Straub- 
schnecke. gi 
Taf. 17 c. Fig. 3. 
Kiener, Coq. vivant. genre Mitre, p. 98. n. 96. pl. 29. n. 94. 

Eine ziemlich kleine, durch einfache Färbung leicht zu unterschei- 
dende Art. Das Gehäuse ist eyförmig- walzig, wenig stark, glatt, wenig 
glänzend; das Gewinde ist ziemlich hoch im Verhältnifs zur Hauptwin- 
dung, breit nach unten, und besteht aus acht mälsig eonvexen, niedrigen, 
durch eine gerade einfache Naht verbundenen Windungen. Diese, so 
wie die wenig bauchige Hauptwindung sind mit zahlreichen, erhöhten, 
durch feine Querlinien etwas sranulirten Längsstreifen umzogen, die der 
Hauptwindung sind flacher und ohne dergleichen feinere in den Zwischen- 
räumen, wie dieses bei den oberen der Fall ist. Mündung länglich, in 
der Mitte am weitesten; Mundsaum oben angeheftet, sanft geschweift 
absteigend, unten abgerundet, wenig ausgeschnitten; Rand gekerbt. 
Spindelsäule fast gerade, wenig zurücktretend, fünffaltig; Umschlag un- 
ten los, einen kleinen Nabelritz bildend. Färbung weifslich, oben etwas 
ins Graue ziehend; Mündung röthlichweifs. Höhe 14, Breite 5'/. 

Aufenthalt: an den Küsten der Insel Frankreich. 


! 


107. Mitra columbelliformis. Kiener. Die tauben- 
schneckenartige Straubschnecke. 
Taf. 17 c. Fig. 4. 5. 


Kiener, Cog. vivant. genre Mitre, p. 47. n, 46. pl. 15. n. 46. 
Mitra sinuata, Bolten im Gothaer Museum. 


Unter mittelgrofs, mit M. amphorella in äusserer Bildung und 
Färbung verwandt, aber durch den eigenthümlich gebildeten Mundsaum 
und die zahlreichen Spindelfalten hinreichend verschieden. Das Gehäuse 
ist ziemlich dick und stark, mattglänzend, eylindrisch-eyförmig; die ganze 
Oberfläche ist mit zahlreichen concentrischen, vertieften Streifen umzo- 
gen, die an der Basis tiefer und furchenartig werden, bei den ersten 
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Windungen aber unmerklich sind. Die Zwischenräume sind fein punk- 
tirt. Das Gewinde ist breit kegelförmig mit abgestutzten Wirbel, und 
besteht aus fünf, ziemlich schnell an Höhe zunehmenden, sehr wenig 
convexen, durch eine einfache Naht verbundenen Windungen. Haupt- 
windung etwas bauchig, auf dem Rücken flach, mit einigen undeutli- 
chen @Querfurchen, Basis verschmälert; Basilarrand zurückgebogen. Mün- 
dung länglich, schmal; Mundsaum dick und stumpfrandig, oben dicht an- 
liegend, aussen etwas aufgetrieben; der Rand nach innen rund ausge- 
schnitten, unter dem Ausschnitt verdickt gerade absteigend, unten abge- 
rundet, tief ausgeschnitten. Spindelsäule oben concav, dann fast ge- 
rade, sechsfaltig, die oberen Falten wenig gröfser, etwas abstehend; 
Umschlag oben schwielig, oben sehr dünn. Grund gelb, mit unregel- 
mäfsigen braunen @uerflecken, auf der letzten Windung eine hellere 
Binde. Mündung weils; Mundsaum aufsen rostbraun. Höhe 16°, Breite 7°. 
Var. A. | 
Grund ockergelb, die Basis dunkler, etwas unter dem Oberrand eine 
breite weilse Binde und einige durchlaufende braungelbe @Querstriche. 
Aufenthalt: Küsten von Madagascar. 
(Mitgetheilt von Gothaer Museum.) 


108, Mitra Woldemarii. Kiener. Woldemars Straub- 
schnecke. 
Taf. 17 c. Fig. 6. 
Kiener, Cogq. viv. genre Mitre p. 52. n. 51. pl. 17. f. 55. 

Klein, aber von eigenthümlicher Bildung. Das Gehäuse ist länglich- 
eyförmig, zugespitzt, unten ziemlich schmal, glänzend; die ganze Ober- 
fläche durch feine Längslinien und durchkreuzende @uerfältchen uneben 
gemacht. Das Gewinde ist ziemlich hoch, breit kegelförmig, aus 7 et- 
was convexen, niedrigen, durch einfache Naht verbundenen Windungen 
bestehend, Hauptwindung etwas bauchig, an der Basis stark gestreift. 
Mündung lang und schmal, in der Mitte am weitesten; Mundsaum 
oben anliegend, etwas ausgeschnitten, der Rand gebogen absteigend, 

16 * 
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der ganzen Länge nach gekerbt. Spindelsäule fast gerade, vierfaltie, 
oben, innerhalb der Vereinigung des Mundsaums eine hervorragende fal- 
ten- oder zahnartige Schwiele. Umschlag gering, nur unten bemerklich. 
Grund grünlichbraun, an den Nähten heller; Mundsaum gelblich, Schwiele 
und Spindelfalten weils. Höhe 10, Breite 5. 

Aufenthalt: im indischen Meer. 


109. Mitra aurantiaca. Lamarck, Die orangegelbe 
Straubschnecke, 
Taf. 17 ec. Fig. 7. 
Eneyel. meth. pl. 375. f. 5. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 214. ». 50., Hist. nat. Tom. VII. 
p- 316. n. 50. 
Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 31. p. 485. 
Kiener, Cog. viv. genre Mitre, p. 59. n 58. pl. 18. f. 59. 59 a. 


Gehäuse eyförmig-walzig, ziemlich diek, stumpfspitzig, glatt und 
mälsig glänzend. Das Gewinde ist breitkegelförmig, kürzer als die letzte 
Windung, die sieben Windungen sind fast eben, ziemlich hoch, kaum 
abgesetzt und durch eine gerade, vertiefte Naht verbunden. Hauptwin- 
dung wenig gewölbt, unten schmäler und gefurcht, übrigens so wie die 
Oberfläche aller Windungen mit regelmälsigen, parallelen, feinen, ver- 
tieften Längslinien umzogen, deren Grund zuweilen eine feine Punkti- 
rung zeigt. Mündung länglich, schmal, in der Mitte etwas erweitert; 
Mundsaum oben anliegend, stumpfrandig, der Rand gekerbt, unten stumpf 
abgerundet, nur wenig ausgerandet. Spindelsäule oben stark rück wärts- 
gebeugt, dann fast gerade, vier- oder fünffaltig; Umschlag gering, nur 
unter den Spindelfalten deutlich. Grund prächtig orangegelb, unter dem 
Oberrand ein breites weilses, sich fast bis zur Spitze des Gewindes 
fortsetzendes Band. Mündung röthlichweifs, Spindelsäule, Falten und 
Mundsaum gelblich. Höhe 10°, Breite 5% 


Sehr nahe verwandt mit M. Peronii, unterscheidet sich aber durch mehr eylin- 
drische Form, stumpferen Wirbel und das breitere weilse Band, welches bei M. Pe- 
ronii nur zwei, bei gegenwärtiger Art aber meist vier Streifen einnimmt. 


Aufenthalt: an den Küsten von Neuseeland. 


| 
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110, Mitra fissurata. Lamarck, Die zersprungene Straub- 
schnecke, 
Taf. 17 c. Fig. 8. 


Encycl. meth. pl. 371. f. 1.a. b. 

Lamarek, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 209. n. 34., Hist. nat. Tom. VII. 
p. 311. n. 34. 

Kiener, Coq. viv. genre Mitre, p. 38. n. 37. pl. 33. f. 110. 


Mittelmäfsig grofs. Das Gehäuse, in der ganzen Bildung grofse Aehn- 
lichkeit mit Mitra casta darbietend, ist fast walzenförmig, schmal, 
ziemlich dick, kaum durchscheinend, glänzend. Gewinde hoch, aber 
kürzer als die letzte Windung, ziemlich spitzig auslaufend, die zehn 
Windungen sind etwas hoch, wenig gewölbt, nicht abgesetzt, durch 
eine einfache fadenförmige Naht vereinigt; die obern Windungen zeigen 
einige feine, seichte, zart punktirte Längslinien, die nach unten allmäh- 
lig verschwinden. Hauptwindung grols, glatt, nur unter dem Oberrand 
zeigen sich einige undeutliehe Längslinien, so wie an der Basis meh- 
rere stärkere, schief aufsteigende. Mündung lang, schmal, nach unten 
etwas erweitert; Mundsaum scharf, oben dicht anliegend, der Länge 
nach sanft geschweift absteigend, unten rund, tief ausgeschnitten. Spin- 
delsäule wenig schief, vier- bis fünffaltig, mit sehr schwachem Umschlag. 
Die Färbung dieser Art ist sehr eigenthümlich; die ersten Windungen 
sind rein blafsgelb, die ganze übrige Fläche grauröthlich, mit einem 
unregelmäfsigen Netz von feinen, vielfach gebogenen, zusammenhängen- 
den, weilsen Linien, wodurch das Gehäuse gleichsam vielfach Zersprun- 
gen erscheint. Die Mündung ist gelbröthlich; Rand des Mundsaums und 
Spindelfalten weilslich. Höhe 1 4%, Breite 5. 

Aufenthalt: im indischen Meer. 


1ll. Mitra lactea. Lamarck. Die milchweilse Straub- 
Br | schnecke. 
Taf. 17 & Fig. 9. 


Mitra cornicularis var. Chemnitz, Conchyliencab. 11. p. 31. t. 179. 
iriyt f.. 1735. 1736: iR 
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Encyel. meth. pl. 371. %.a.b. g: Be 

Mitra lactea. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 210. n. 35 , ur 
nat. Tom. VII. p. 312. n. 35. 

— Blainville, Diet. des Scienc. nat. tom. 31. p. 484. 

—' _ Philippi, enum. moll. Sicil. p. 230. n. 3. 

_ —_ Kiener, Cog. viv. genre Mitre, p. 28 n. 26. pl. 10 f. 30. 

_ _ Anton, Verzeichnifs p. 67. n. 2331. 


Eine der kleineren Arten. Das Gehäuse ist lang im Verhältnifs zur 
Breite, walzenförmig, durchscheinend, glatt und glänzend. Gewinde 
hoch, kaum kürzer als die Hauptwindung, stumpf zugespitzt; die 7 Win- 
dungen sind kaum etwas convex, ziemlich hoch, nicht abgesetzt, fein 
längsgestreift, die Streifen sehr fein punktirt; Naht einfach, gerade. 
Hauptwindung wenig gewölbt, unten längsgestreift, auch gegen den 
Oberrand zeigen sich die Längsstreifen, wie auf den übrigen Windun- 
gen, in der Mitte fehlen sie jedoch meist gänzlich. Einige unregelmäs- 


sige feine Querstriche laufen vom Oberrand gegen die Basis herab. Mün- 


dung etwas weit im Verhältnifs zur Gröfse des Gehäuses; Mundsaum 
oben anliegend, fast gerade absteigend, unten abgerundet, kaum ausge- 
randet. Spindelsäule fast gerade, vierfaltig; Umschlag breit, glänzend. 
Grund matt elfenbeinweils, Mündung röthlichweils, Umschlag der Spindel- 
säule reinweils. Höhe 15‘, Breite 5°. 

Aufenthalt: im mittelländischen Meer, an Sicilien, Corsica und Sar- 
dinien, so wie an den nordafrikanischen Küsten. Nicht gemein. 


. Mitra crenifera. Lamarck. Die eingekerbte Straub- 
schnecke. 
Taf. 17 c. Fig. 10. 


Seba, Mus. 3. t. 49. f. 19. 20. 

Eneyel. meth. pl. 370. f. 3. a. b. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 204. n. 20., Hist. nat. Tom. VIl. 
p- 306. n. 20. 

Blainville, Diet. des Scienc. nat Tom. 31. p. 483. 

Kiener, Cog. viv. genre Mitre, p. 18. n. 15. pl. 4. f. 11. 


Klein, das Gehäuse ziemlich langgestreckt, spindelförmig, mälsig 
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stark, glänzend, die ganze Oberfläche durch feine Längslinien. und Quer- 
furchen körnig. Gewinde ziemlich hoch, fast höher als die Hauptwin- 
dung, fein zugespitzt, aus sieben, nicht abgesetzten, ebenen, ziemlich 
hohen Windungen zusammengesetzt, der Oberrand derselben ist der 
ganzen Länge nach gekerbt. Hauptwindung fast walzig, über die Mitte 
ziehen sich mehrere stark gekörnte Reifen, eine ähnliche Granulirung 
findet sich an der Basis. Mündung lang, schmal; Mundsaum anliegend, 
Rand feinkerbig und fast gerade, unten Sunfetkig ,„ tief ausgeschnitten. 
Spindelsäule fast gerade, vierfaltig; Umschlag unten etwas lostretend 
und einen Nabelritz bildende. Grund röthlichweifls oder gelbweifslich, 
mit Reihen von gelbrothen Flecken, von gleicher Farbe ist eine Binde 
ober der Mitte der Hauptwindung, welche die stark granulirten Reifen 
bedeckt, und eine zweite auf der Basilarhälfte.e. Mundsaum mit einigen 
rothbraunen Randstrichen. Höhe 12, Breite 4. 
Aufenthalt: im indischen Ocean. 


113, Mitra granatina, Lamarck, Die gekörnte Straub- 
schnecke, 
Taf. 17 c. Fig. 11. 


Rumph, Museum t. 29. f. T. 

Petiver, Amboina t. 9. f. 18. 

Eneycel. meth. pl. 371. f. 4. a. b. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 203. n. 19,, Hist. nat. Tom. VII 


P- 306. n. 19. 
Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 31. p. 483. 
Kiener, Cog. viv. p 16. n. 13. pl. 4. f, 10. 


. Diese mittelmäfsig grolse Art zeigt im Ganzen grofse Verwandtschaft 
mit M. scabriuscula, dafs sie wohl vielleicht nichts anders, als Varie- 
tät derselben ist. Das Gehäuse ist schlanker, die oberen Windungen 
schmäler im Verhältnifs und der Wirbel spitziger, auch ist die Basis 
gerade, bei scabriuscula zurückgekrümmt, Die ganze Oberfläche 
des ziemlich starken, wenig glänzenden, fast spindelförmigen Gehäuses 
ist mit parallelen, flachen, regelmälsigen Längsstreifen umzogen, welche 
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Reifen von feinen Querlinien durchkreuzt werden, wodurch die Ober- 
fläche granulirt oder vielmehr mit kleinen erhöhten @Quadraten besetzt 
erscheint. Das Gewinde ist ziemlich hoch, schmal kegelförmig; die 8 
Windungen sind hoch, wenig gewölbt, etwas abgesetzt und durch eine 
einfache vertiefte Naht verbunden. Hauptwindung ziemlich gewölbt, un- 
ten wenig verschmälert, an der Basis gefurcht. Mündung lang, ziem- 
lich weit; Mundsaum oben anliegend, etwas nach aufsen gebogen, dann 
fast gerade abwärts steigend, unten abgerundet, tief ausgeschnitten, der 
Rand ist der ganzen Länge nach fein gekerbt. Spindelsäule oben zu- 
rücktretend, dann fast gerade, fünffaltig; Umschlag gering, unten etwas 
lostretend und einen engen Nabelritz bildend. Grund weilsgelblich, die 
Reifen der untersten Windungen sind mit braunen oder roströthlichen 
Flecken abwechseind besetzt. Mündung weifslich; Mundsaumrand röth- 
lich quergestreift. Höhe 1 8, Breite 6/3’ 


Aufenthalt: im indischen Ocean, 


114, Mitra strigata. Swainson. Die weilsgestreifte 
Straubschnecke. 
Taf. 17 e. Fig. 12. 13. 


Swainson, Zool. illustr. 2e serie, 4. t. 2. f- 1. 
Kiener, Cog. viv. genre Mitre, p. 65. n. 64. pl. 14. f. 44. 


Mittelmäfsig grofs, aber verhältnifsmälsig sehr breit. Das Gehäuse 
ist länglich-eyförmig, ziemlich glatt und glänzend; das Gewinde breit 
kegelförmig, mit spitzigem Wirbel, die 7 bis 8 Windungen sind etwas 
abgesetzt, schwach gewölbt, breit, mäfsig hoch, glatt, der Oberrand 
kielförmig hervorstehend. Hauptwindung grols, bauchig, unten ziemlich 
verschmälert und fein gestreift. Mündung grofs, nach unten erweitert; 
Mundsaum oben umgeschlagen anliegend, fast gerade absteigend, unten 
rund, wenig ausgeschnitten. Spindelsäule oben zurücktretend, vierfaltig, 
Umschlag gering. Grund kastanienbraun, mit einer am Öberrand der 
Windungen sich herabziehenden Reihe unregelmäfsiger gelber Flecken, 
die auf der Hauptwindung in Querstreifen und Bänder verlängert sind. 
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Mündung röthlich-violett, Rand des Mundsaums und Spindelfalten weils. 
Höhe 18, Breite 9, 

Aufenthalt:? Sehr seltne Art. 

(Nach Kieners oben eitirter Abbildung.) 


115. Mitra puncticulata. Lamarck, Die punktirte Straub- 
schnecke. 
Taf. 17 d. Fig. 1. 2. 


Seba, Museum 3. t. 50. f. 29. 30. 
“  Favanne, Conchyl. pl. 31. f. D. 3. 
Lamarek, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 198. n. 4., Hist. nat. Tom. VII. 
p: 300 n. 4. 
Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 31. p. 481. 
Kiener,, Cogq. viv. genre. Mitre, p. 10. n. S. pl. 7. f. 20. 


Eine sehr zierliche, nahe mit M. pontificalis und serpentina 
verwandte Art, übrigens durch lebhaftes Colorit auffällig genug unter- 
schieden. Das ziemlich starke, kaum durchscheinende Gehäuse ist spin- 
delförmig, glatt, schwach glänzend. Gewinde fast von der Länge der 
Hauptwindung, Wirbel spitzig, die sieben Windungen sind abgesetzt, 
eben, mäfsig hoch, die zwei ersten sind glatt, die übrigen zeigen vier 
etwas wellig gebogene vertiefte Längslinien, die der ganzen Länge nach 
mit tiefen Hohlpunkten besetzt sind. Der Oberrand der Windungen ist, 
wie bei pontificalis, mit scharfen Höckern gekrönt, die aber kleiner 
und spitziger sind, aber dennoch mehr über die Fläche hervorragen. 
Hauptwindung an der Basis gefurcht, die übrige Oberfläche ebenfalls 
mit vertieften, mit Hohlpunkten dicht besetzten, Längslinien umzogen. 
Mündung schmal, Mundsaum oben anliegend, gerade absteigend, unten 
rund, tief ausgeschnitten, der Rand stumpf zugeschärft und mit kleinen 
Erhöhungen, den Fortsetzungen der Längslinien, versehen. Spindelsäule 
oben zurücktretend, dann fast. gerade, fünffaltig; Umschlag gering, un- 
ten schwielig, nicht lostretend.. Grund hell orangegelb; Ober- und Un- 
tertheil der Hauptwindung tief orangeroth, gleichfarbige Flecken und 
Querstriche zeigen sich auf dem Gewinde, welche jedoch, so die dunkle 

V..2. 17 
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Oberhälfte der Hauptwindung, wieder schwärzlich gefleckt sind. 'Aus- 
serdem ist aber die ganze Oberfläche mit unregelmäfsigen reinweilsen 
Flecken besetzt, die am dichtesten auf der hellen Mitte der Hauptwin- 
dung stehen. Auch die Höcker sind reinweifs, der übrige Oberrand aber 
weifslich. Mündung weifsgelblich; Mundsaum am ‚Innenrand: ‚und Spin- 
delumschlag dottergelb. Höhe 19%, Breite 7° 

Aufenthalt: im indischen Meer. 


(Diese prachtvolle Art wurde mir von dem Herrn geheimen Justizrath Grandi- 
dier in Marburg zur Abbildung mitgetheilt.) 


116. Mitra intermedia, Kiener. Die intermediäre Straub- 
schnecke. 
Taf. 17 d.. Fig. 3. 
Kiener, Cog. viv. genre Mitre p. 73. n. 71. pl. 22. f. 70. 

Mittelmäfsig grofs und nahe verwandt mit Mitra corru gata, aber 
durch andere Zeichnung und viel gestreckteren Bau davon abweichend. 
Das Gehäuse ist lang, fast spindelförmig, an beiden Extremitäten ver- 
schmälert, der Wirbel scharf zugespitzte Gewinde hoch, kaum niedriger 
als die Hauptwindung, die 9 Windungen sind stoekwerkartig abgesetzt, 
etwas gewölbt, stark querfaltig, die Falten unter dem etwas eingedrück- 
ten Oberrand stumpfeckig heraustretend. Naht wellenförmig, wenig ver- 
tief. Hauptwindung oben am breitesten, unten sehr verschmälert, etwas 
zurückgebogen, der Basilartheil stark, das übrige fein längsstreifig, wel- 
che Streifen, immer feiner werden, sich bis auf die oberen Windungen 
fortsetzen. Auch diese Windung ist stark querfaltig, die Falten oben 
plötzlich höckerartig hervortretend, unten allmählig verflacht. Mündung 
lang, schmal, schief; Mundsaum oben umgebogen, dadurch fest anliegend, 
in ein stumpfes Eck bogig heraustretend, dann fast gerade absteigend, 
unten stumpfwinklich, tief ausgeschnitten. Spindelsäule etwas schief, 
vierfaltig, Umschlag vollständig, : als Fortsetzung des umgeschlagenen 
Mundsaums zu betrachten.“ Grund weifslichgrau, Oberrand der Windun- 
gen schwärzlich, unter demselben eine oder zwei braune Längslinien, 


{ 
| 
| 
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Hauptwindung an dem Basilartheil tiefbraun,, zwei gleichfarbige Binden 
ziehen sich über die Mitte derselben, . die obere breitere ist beiderseits 
ockergelb eingefalst, der Raum von der obern Binde bis zum Basilartheil, 
so wie der Wirbel blafsgelb. Mündung bläulichviolett; Innenrand des 
Mundsaums und der Spindelumschlag gelbbraun, Spindelfalten weifslich. 
Höhe 2, Breite 7‘. 

Aufenthalt: an den Küsten von Madagascar. 

(Aus der Sammlung des Herrn Decan Schnitzlein zu Rotlı.) 


117, Mitra discors. Grandidier. Die roth und weilse 
Straubschnecke. 
Taf. 17 d. Fig. 4. 

Sehr klein, ähnlich der M. plicatissima, aber in allen Verhält- 
nissen robuster. Das Gehäuse, eyspindelförmig und kurz im Verhält- 
nils, ist ziemlich dick und stark, glatt, aber durch starke Querfalten 
uneben, und ziemlich glänzend. Das breitkegelförmige Gewinde ist kür- 
zer als die Hauptwindung, stumpfspitzig; die 6 Windungen niedrig, breit, 
fast flach, etwas abgesetzt und mit starken, etwas schiefstehenden QAuer- 


falten besetzt, die, am Wirbel fehlend, nach unten an Stärke zuneh- 


men. Naht wellenförmig, kaum vertieft. Hauptwindung oben breit, un- 
ten ziemlich schmal, an dem Basilartheil schief längsgefurcht, stark 
querfaltig, die Falten oben höckerartig beginnend, gegen die Basis all- 
mählig verflacht, zwischen den Falten feine Querlinien, so wie man auch 
Spuren von vertieften Längsstreifen, gleich wie bei M. vulpecula, 
melongena, crispata, vittata efc. wahrnimmt. Mündung länglich, 
unten verengt, etwas schief; Mundsaum oben anliegend, etwas heraus- 
tretend, dann. schief einwärts absteigend, unten abgerundet, wenig aus- 
gerandet. Spindelsäule oben concav, dann fast gerade, vierfaltig in der 
Mitte, fast ohne allen Umschlag. Grund rostbraunroth, unter dem Ober- 
rand der Windungen zieht sich um dieselbe eine reinweilse Binde, die 
nach oben von ‘einer, durch die Falten unterbrochenen, braunrothen 
Längslinie begränzt wird. Der Theil am Oberrand selbst ist elfenbeingelb. 
” 17 * 
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Wirbel rothbraun; Mündung röthlichweifs, Rand des Mundsaums 
rothgelblich. Höhe 7, Breite 4, 

(Von Herrn Justizrath Gradidier ohne Angabe des Fundorts unter obigem Na- 
men mitgetheilt.) 


118. Mitra ficulina. Lamarck. Die Feigen-Straub- 
schnecke., 
Taf. 17 d. Fig. 5. 


Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 218. n. 63., Hist. nat. Tom. VII 
p- 320. n. 63. f 

Blainville, Diet. des Scienc. nat Tom. 31. p. 487. 

Kiener, Cog. viv. genre Mitre, p. 97. n. 95. pl. 27. f. S6. 


Ziemlich klein. Gehäuse ey-spindelförmig, ziemlich stark, kaum 
durchscheinend, wenig glänzend, die ganze Oberfläche dicht mit paral- 
lelen wellenförmigen Längslinien umzogen. Das ziemlich hohe Gewinde 
ist stumpf zugespitzt, es besteht aus sieben etwas abgesetzten, wenig. 
convexen, mäfsig hohen aber ziemlich breiten, quergerippten Windun- 
gen; Hauptwindung mäfsig bauchig, ebenfalls mit Querrippen versehen, 
die oben etwas flach, unten allmählig verschwinden. Basis gefurcht. 


Mündung mäfsig lang, ziemlich weit; Mundsaum oben umgeschlagen, dicht 


anliegend, gerade absteigend, der Rand fein gekerbt, unten stumpfeckig, 
kaum ausgeschnitten. Spindelsäule oben zurücktretend, mit vier Falten 
in der Mitte, deren unterste kaum ausgeprägt; Umschlag gering. Grund 
einfärbig tiefbraun oder schwärzlich. Höhe 10, Breite 5. 

Aufenthalt: die ostindischen Inseln. 


119. Mitra crocata. Lamarck. Die safrangelbe Straub- 
schnecke. 
Taf. 17 d. Fig. 6. 


Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 202. n. 14., Hist. nat. Tom. VII. 
p- 304. n. 14. 

Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 31. p. 483. 

Kiener, Cogq. viv. genre Mitre, p. 89. n. 87. pl. 27. n. 85. 


| 
| 
| 
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Unter mittelgrofs. Das Gehäuse länglich thurmförmig, ziemlich stark, 
glänzend. Gewinde höher als die Hauptwindung, stockwerkartig abge- 
setzt, in einen spitzigen Wirbel endigend, und besteht aus zehn ebenen, 
oben eingezogenen, niedrigen, aber ziemlich breiten Windungen, welche 
auf ihrer Fläche durch regelmäfsige QAuerfalten und parallel laufende ver- 
tiefte Längslinien eine Art Granulirung erhalten. Die Körner ‘der ober- 
sten Reihe sind zu ziemlich starken Höckern entwickelt, welche einen 
vorstehenden Rand bilden. Hauptwindung in der Sculptur den übrigen 
gleich, auch mit einer Höckerkrone auf dem Obertheil; Basis schief längs- 
gefurcht, plötzlich verschmälert. Mündung lang, mäfsig weit, schief; 
Mundsauı oben anliegend, stumpfeckig heraustretend, dann fast gerade 
absteigend, der Rand fein gekerbt, unten stumpfeckig, tief ausgeschnit- 
ten. Spindelsäule oben concav, vierfaltig, die Falten sehr verschieden in 
Gröfse; Umschlag fast unmerklich, nur unten etwas lostretend und einen 
engen Nabelritz bildend. Grund sehr schön safrangelb, etwas unter dem 
Oberrand zieht sich über die Hauptwindung eine weilse Binde, die wei- 
ter hinauf ober dje wellenförmige Naht zu stehen kommt. Mündung gelb- 
lich-fleischfarben, Spindelfalten elfenbeingelb. Höhe 1'/4“, Breite 6'Y., 

Aufenthalt: ? 

(Aus der Sammlung des Herrn Decan Schnitzlein.) 


120, Mitra fraga. Quoy. Die Erdbeeren -Straubschnecke. 
Taf. 17. d. Fig. 7. nat. Gröfse. Fig. S. vergröfsert. 


Quoy et Gaimard, Voyag. de l’Astrolabe, Atlas pl 45 bis. f. 28. 29. 
Kiener, Cog. viv. genre Mitre, p. 63. n. 62. pl. 9. f. 26. 


Sehr klein. Das Gehäuse ist ziemlich dick, stumpflich, eyförmig, we- 
nig glänzend. Gewinde mälsig hoch, sehr breit kegelförmig, mit stum- 
pfen Wirbel, besteht aus sieben niedrigen, breiten, fast flachen, nicht 
abgesetzten Windungen, die durch eine einfache, etwas wellige Naht 
verbunden sind. Hauptwindung bauchig, unten plötzlich verschmälert, 
an der Basis schief längsgefurcht. Die ganze Oberfläche des Gehäuses 
ist mit regelmäfsigen Reihen von Körnern oder Höckerchen bedeckt, 
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welche durch feine vertiefte Längslinien geschieden werden und auf den 


oberen Windungen, immer flacher werdend, endlich ganz aufhören. Mün- 
dung länglich, ziemlich weit, unten verengert; Mundsaum stumpfrandig, 
der ganzen Länge nach gekerbt, oben dicht anliegend, unten rund, kaum 


ausgerandet. Spindelsäule schief, vierfaltig, die Falten klein; Umschlag 


gering, 
den Körnerreihen. Höhe 7, Breite 4°”. 
Aufenthalt: in der Südsee ? 


(Aus der herzoglichen Sammlung zu Gotha ) 


unten los. Grund lebhaft orangegelb, mit weifsen Punkten auf 


121. Mitra tuberculata. Kiener. Die Höcker-Straub- 
schnecke. 
Taf. 17 d. Fig. 9. 


Kiener, Cog. viv. genre Mitre, p. 91. n. S9. pl. 27. f. S7. (irrthümlich dort 
M. fraga.) 


Klein, im Bau und Oberfläche der M. cancellarioides ähnlich 


Das Gehäuse ist stark, dick, länglich-eyförmig, stumpflich, ziemlic 
glänzend; Gewinde stumpfkegelförmig, länger als die letzte Windung, 
aus sieben etwas abgesetzten, convexen, breiten und niedrigen Win- 
dungen zusammengesetzt, die durch eine etwas wellige, wenig ver- 
tiefte Naht verbunden sind. Hauptwindung sehr breit, nach unten all- 
mählig verschmälert. Die ganze Oberfläche des Gehäuses ist mit Längs- 
reihen ziemlich grofser, rundlicher Tuberkeln besetzt, die am eröfsten 
am Oberrand der Hauptwindung und durch ziemlich breite, mit feinen 
Längslinien besetzte Zwischenräume gesondert sind. Gegen die Spitze 
des Gewindes werden die Höcker immer undeutlicher und bilden zuletzt 
schwache Erhöhungen. Mündung weit, ziemlich lang; Mundsaum oben 
anliegend, wenig gebogen einwärts laufend, unten stumpfwinklich, kaum 


ausgerandet, der Rand wellig, stumpf. Spindelsäule schief, oben etwas 


concav, vierfaltig, die erste Falte sehr grofs, die übrigen unvollkommen. 
Grund weifslich; Mündung, Spindelsäule und Basis hell dottergelb, Keme 
des Mundsaums weils. Höhe 9, Breite 5“. 

Aufenthalt: im indischen Ocean. 


\ 
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So'nahe diese Art’auch ‘der oben erwähnten M. eancellarioides'steht, so un- 
terscheidet sie sich doch hinlänglich durch das einfarbige Colorit, gelbe Mündungs- 
theile, die vier Spindelfalten und vorzüglich durelı grölsere Schlankheit des Sehtnsar, 
um als eigne Art gelten zu können. 


122. Mitra versicolor. Martyn. Die lebhaft gefärbte 
Straubschnecke. 
Taf. 17 d. Fig. 10. 11. 


Mitra versicolor. Martyns, Conch. 1. f. 23. 
Voluta nubila. Linne Gmelin p 3450. n. 143. 
Mitra versicelor. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p- 199. n. S., 
Hist. nat. Tom. VII. p. 302. n. S. 
— _ Blainville, Diet. des Sceienc. nat. tom. 31. p. 482. 
a — Kiener, Cogq. viv. genre Mitre, p.6. n. 4. pl. 7. f. 18. 


Ziemlich grofs und schlank, nahe verwandt mit M. millepora und 
puncticulata. Das Gehäuse ist fast spindelförmig, nach oben spitzig; 
zulaufend, mälsig stark, glänzend; Gewinde kürzer als die Hauptwin- 
dung, langkegelförmig ausgezogen; die acht Windungen sind etwas con- 
vex, ziemlich hoch, durch eine einfache, etwas tiefe Naht verbunden. 
Hauptwindung wenig bauchig, unten verschmälert, die Basis tief ge- 
furcht, etwas zurückgekrümmt. Die ganze Oberfläche ist mit genäher- 
ten, vertieften mit feinen Hohlpunkten besetzten Linien umzogen, welche 
nur auf den obersten Windungen allmählig aufhören. Die Hauptwindung 
zeist noch mehrere, meist doppelte gebogene @uerstreifen als Spuren 
der neuen Ansätze. Mündung lang, unten erweitert; Mundsaum oben 
umgeschlagen, dicht anliegend, der Rand gekerbt, erst gerade abstei- 
send, dann einwärts laufend, unten stumpfeckig, tief ausgeschnitten. 
Spindelsäule etwas concav, vierfaltig; Umschlag stark, von dem umge- 
schlagenen Mundsaum fortgesetzt, unten etwas lostretend. Grund weils- 
lich, mit unregelmäfsigen rothgelben, braunen und violetten Querflecken 
und Flammen, letztere Farbe zieht sich auch als undeutliche Binde über 


- den Oberrand der Windungen. Länge 25‘, Breite 8. 


Aufenthalt: an den Küsten Neuhollands und der Freundschafts-Inseln. 
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123. Mitra Bovei. Kiener. Bove’s Straubschnecke. 
Taf. 17 d. Fig. 12. 
Kiener, Cog. vivant. genre Mitre, p. 9. n. 7. pl. 2% f. 5. 

Mittelgrofs. Das Gehäuse, länglich walzenförmig, fast eleichbreit, 
stumpf zugespitzt, zeigt einige Aehnlichkeit mit dem der M. puncticu- 
lata, ist aber noch mehr in die Länge ausgezogen. Das Gewinde ist 
fast länger als die letzte Windung, stumpfspitzig; die acht Windungen 
sind stockwerkartig abgesetzt, nach unten schnell an Höhe zunehmend, 
fast flach, mit fünf vertieften Linien umzogen und der Oberrand tief ein- 
gekerbt. Naht etwas wellig, kaum vertieft. Hauptwindung kaum etwas 
bauchig, unten verschmälert, die gefurchte Basis zurückgebogen. Die 
ganze Fläche dieser Windung ist ebenfalls von parallelen, gleich ent- 
fernten vertieften Linien umzogen, die von ziemlich starken, etwas un- 
regelmäfsigen Querstreifen durchkreuzt werden. Mündung mittelmäfsig 
lang, oben eng, nach unten stark erweitert; Mundsaum umgeschlagen, 


a 


dicht anliegend, gerade absteigend, unten vollkommen abgerundet, tie 


ausgeschnitten, der Rand gekerbt. Spindelsäule schief, vierfaltig ; Um- 


schlag oben gering, unten callös, lostretend und einen Nabelritz bildend, 
Grund weifslich, violett gewölkt, mit mehreren, aus Flecken zusammen- 
gesetzten hellbraunen Längsbinden, die sich auf der Hauptwindung in 
zwei breite Binden vereinigen. Mündung blals violettbraun; Rand des 
Mundsaums und Spindelfalten weilslich. Höhe 2”, Breite 7‘. 
Aufenthalt: das rothe Meer. 
(Aus der Sammlung des Herrn Decan Schnitzlein.) 


124, Mitra buceinata. QAuoy. Die Posaunen -Straub- 
schnecke. kA; 
Taf. 17 d. Fig. 13. 


Mitra buceinata. @uoy, Voyag. de l’Astrol. Atlas. Zool. pl. 45 bis 
f. 14. 15. 
—  glabra. Swainson, Exot. chonchology. 1. t. 24. 
— cancellata. Swaison, Zool. illustr. 1. t. 29. 
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Voluta pyramis. Wood, Catalog. t. suppl. 3. f. 16. 


Mitra buccinata. Kiener, Cog. viv. genre Mitre, p. 32. n. 31. pl. 11. 
f. 31. 


Ziemlich grofs. Gehäuse conisch-cylindrisch, fast der ganzen Länge 
nach gegen den Wirbel verjüngt zugehend, mäfsig stark, etwas durch- 
scheinend, glänzend. Das Gewinde, viel höher als die Hauptwindung, 
besteht aus acht flachen, hohen und breiten, parallel concentrisch ge- 
streiften Windungen, die durch eine einfache Naht verbunden sind; aus- 
ser den concentrischen Streifen finden sich auf den obern wie auf der 
Hauptwindung eine Menge feiner @Querstriche. Hauptwindung ebenfalls 
kaum gewölbt, unten allmählig verschmälert, en der Basis längsgefurcht, 
übrigens concentrisch vertieft gestreift. Mündung ziemlich grofs, oval; 
Mundsaum scharfrandig, oben anliegend, gebogen absteigend, unten rund, 
mälsig ausgeschnitten. Spindelsäule oben zurücktretend, vierfaltig; Um- 
schlag sehr gering. Grund einfarbig gelbbraun, gegen den Wirbel hel- 
ler, meist mit rothbrauner Epidermis bedeckt; Mundsaumrand und Spin- 
delfalten beinweifs; übrige Mündung gelb. Höhe 2'/, Breite 8. 

Aufenthalt: Neuholland, in der König Georgs Bay. 


125. Mitra Lamarckii, Deshayes. Lamarck’s Straub- 
schnecke, 
Taf. 17. d. Fig. 14. 


Mitra Lamarckii. Deshayes, Encycl. meth. vers. 
Swainson, Zool. illustr. 2. t. 113. f. 5. 
Kiener, Cog. vivant. genre Mitre, p. 5. n. 3. pl. 3. £. 7. 


Ziemlich grofs. Gehäuse sehr lang eyförmig, mäfsig stark, etwas 
durchscheinend, ziemlich glänzend, fein querstreifig; das Gewinde ist 
fast so lang als die Hauptwindung, breit kegelförmig, nicht abgesetzt, 
zugespitzt; es besteht aus 7 bis 8 fast flachen, ziemlich hohen, mit fei- 
nen, punktirten, concentrischen Linien umzogenen Windungen, die durch 
eine einfache Naht verbunden sind. Hauptwindung ziemlich bauchig, 
ebenfalls concentrisch gestreift, die Streifen auf der Wölbung fast un- 
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merklich, an der Basis furchenähnlich. Mündung grofs, nach unten am 
weitesten; Mundsaum dicht anliegend, sanft geschweift absteigend, der 
Rand stumpf, oben gekerbt, unten etwas gezackt. Spindelsäule erst 
schief, dann fast gerade abstreigend, vierfaltig, die obere grofs und ge- 
sondert. Spindelumschlag nur von den Falten an merklich, mit lostre- 
tendem Rand, einen engen Nabelritz bildend. Grund beingelb, mit gros- 
sen, unten zerstreuten, auf den oberen Windungen reihenweise stehen- 
den gelbbraunen Flecken. Mündung weilslich fleischfarben; Mundsaum- 
rand und Spindelfalten weils. Höhe 214”, Breite 10. 

Aufenthalt: im indischen Ocean. 

Sehr ähnlich der M. cardinalis, aber durch gröfsere Breite, geraderem Rand 


des Mundsaums, weitere Mündung, glätteres Gehäuse, vorzüglich aber durch. die 
ganz andere Bildung und Stellung der Spindelfalten unterschieden. 


126. Mitra lugubris, Swainson, Die trauernde Straub- 
schnecke. 
Taf. 17 e. Fig. 1. 


Swainson, Zoolog. illustr. 1. t. 66. 
Kiener, Cog. viv. genre Mitre, p. 46. n. 45. pl. 30. f. 100. 


Ziemlich klein und durch Skulptur und eigenthümliche Färbung leicht 
erkennbare Art. Das Gehäuse ist länglich eyförmig, zugespitzt, mälsig 
stark, glänzend, die ganze Oberfläche mit punktirten Längsfurchen um- 
zogen, dicht querfaltig. Das Gewinde ist fast so lang als die Haupt- 
windung, fein zugespitzt, und besteht aus acht fast flachen, etwas ho- 
hen, am Oberrand gekerbten Windungen, die durch eine einfache, kaum 
vertiefte Naht verbunden sind. Hauptwindung bauchig, quergefurcht, 
unten plötzlich verschmälert.e. Mündung weit; Mundsaum oben anliegend, 
geschweift absteigend, mit stumpf zugeschärftem Rand; Spindelsäule zu- 
‚ rücktretend, fünffaltig, die Falten schief und weit gegen die Basis hinab- 
gerückt. Grund’ schwarzbraun, eine Binde am Oberrand der Windungen 
und die Spindelfalten weils. Höhe 15, Breite 6. 

Aufenthalt: ? 
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127. Mitra oniscina. Lamarck. Die Assel-Straub- 
schnecke. 
Taf. 17 e. Fig. 2. 


Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 221. n. 75., Hist. nat. Tom. VIl. 
p- 323. n. 78. 


Mitra cloportina. Blainville, Diet. des Seienc. nat. Tom. 31. p. 489. 
— oniscina. Kiener, Cog. viv. genre Mitre p.87. n. 85. pl. 26. n. 79. 


Ziemlich klein. Gehäuse länglich eyförmig, zugespitzt, mäflsig stark, 
glänzend. Das Gewinde, fast länger als die Hauptwindung besteht aus 
sieben bis acht convexen, etwas abgesetzten, ziemlich hohen Windun- 
gen, die durch eine einfache, wellenförmige Naht verbunden sind. Die 
Oberfläche derselben zeigt zahlreiche, feine Längsstriche, welche von 
abgerundeten @uerrippen durchkreuzt werden. Hauptwindung bauchig, 
unten eingeschnürt, gefurcht. Mündung schmal, einwärts gerichtet; Mund- 
saum oben anliegend, bogig absteigend, stumpfrandig und fein querfaltig. 
Spindelsäule oben sehr concav, dann fast gerade, vierfaltig; Umschlag 
kaum merklich. Grund graulichbraun, der Untertheil der Windungen 
weils, welche Farbe sich als Binde über den Obertheil der Hauptwin- 
dung wegzieht, eine zweite schmälere zeigt sich auf der Basilarhälfte. 
Mündung röthlich , Spindelsäule und Falten weils. Höhe 1, Breite 5°. 

Jüngere Exemplare erscheinen durch die tieferen Längsstriche, die 
sich über die Rippen fortsetzen, vollkommen granulirt, auch sind die 
Farben nicht so rein geschieden; das Band ist schmutzig und der Grund 
im Allgemeinen dunkler. 

Aufenthalt: im indischen Meer. 


128, Mitra Dupontii, Kiener. Dupont’s Straubschnecke. 
Taf. 17 e. Fig. 3. 
Kiener, Cog. viv. genre Mitre, p. 43. n. 42. pl. 13. f. 39. 

Mäfsig grofs. Das Gehäuse ist konisch-eyförmig, mälsig stark, we- 
nig glänzend; Gewinde ziemlich hoch, abgesetzt, zugespitzt, die sieben 
Windungen sind convex, etwas niedrig, die obern sehr klein, die letz- 
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tern ziemlich breit. Hauptwindung bauchig, unten sehr verschmälert, an 
der Basis schief längsfurchig. Die ganze übrige Fläche zeigt zahlreiche 
gerade Querfalten, welche von vertieften, punktirten Längslinien durch- 
kreuzt werden, die gegen die Basis mehr genähert und tiefer sind, bis 
sie in die Basilarfurchen selbst übergehen. Mündung weit, eyrundlich; 
Mundsaum oben ang:heftet, etwas gebogen absteigend, unten abgerun- 
det, tief ausgeschnitten, die untere Randhälfte gezackt. Spindelsäule 
zurücktretend, vierfaltig, die letzte Falte fast unmerklich, Grund ein- 
farbig schwärzlich violett oder schwarzbraun; Mündung röthlich. Höhe 16%, 
Breite 8°. 

Aufenthalt: im rothen Meer. ) 

(Nach Kiener’s oben citirter Abbildung.) 


129, Mitra tesselata, Kiener. Die gewürfelte Straub- 
schnecke, 
Taf. 17 e. Fig. 4. 5. 
Kiener, Cog. viv. genre Mitre, p. 37. n. 36. pl. 13. n. 42. 

Ziemlich klein. Das Gehäuse ist walzenförmig, fast. ohne alle Wöl- 
bung, stumpflich, mälsig dick, etwas durchscheinend, glänzend. Ausser 
den unregelmäfsigen feinen @uerstrichen ist die ganze Oberfläche mit 
parallelen, vertieft punktirten Längsstreifen umzogen, welche gegen die 
Basis immer tiefer und endlich zu vollkommenen Furchen werden. Das 
Gewinde ist ziemlich hoch, doch niedriger als die Hauptwindung, und 
besteht aus sieben fast flachen, hohen, durch eine einfache Naht verei- 
nisten Windungen. Hauptwindung nur in der Mitte schwach ausgewölbt, 
unten wenig verschmälert. Mündung länglich, etwas eng, in der Mitte 
am weitesten; Mundsaum oben anliegend, der Länge nach gebogen ab- 
steigend, unten abgerundet, seicht ausgerandet. Spindelsäule zurücktre- 
tend, vierfaltig. Grund weifslich mit gelbbraunen, theilweise würfelartig 


abgesetzten und unterbrochenen @uerbinden. Mündung röthlichgelb. | 


Höhe 15‘, Breite 5, 
Aufenthalt: ? 


| 
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: 130, Mitra fusca. Swainson,. Die braune Straub- 
schnecke. 
Taf. 17 e. Fig. 6. 


Swainson, Zool. illustr. Serie 2. fasc. 12. t. 6. f. 1. 
Kiener, Cogq. vivant. genre Mitre, p. 35. n, 34. pl. 13. n. 40. 


Kleiner als die vorige Art. Das Gehäuse ist wenig gewölbt, fast 
walzenförmig, unten wenig verschmälert, oben etwas stumpf zugespitzt, 
glatt, ziemlich glänzend, fein längsstreifig, die eng beisammenstehenden 
Streifen vertieft punktirt. Gewinde so lang als die Hauptwindung, aus 
sieben fast flachen, nicht abgesetzten, ziemlich hohen Windungen zu- 
sammengesetzt. Naht einfach, kaum vertieft. Hauptwindung fast ganz 
eben, in der Mitte ist die Streifung fast unmerklich, stärker gegen die 
Basis. Mündung kurz, unten am weitesten; Mundsaum oben anliegend, 
gerade absteigend, unten abgerundet, ziemlich tief ausgeschnitten. Spin- 
delsäule schief, fünffaltig, die Falten nahe beisammen, wenig verschie- 
den, fast wie bei Oliva; Grund gelbbraun, auf der Mitte der Hauptwin- 
dung heller; Mündung röthlichgelb; Rand des Mundsaums und die Spin- 
delfalten weifs. Höhe 1, Breite 442. 

Aufenthalt: ? ’ 


131. Mitra fusiformis. Kiener. Die spindelförmige 
Straubschnecke., 
Taf. 17 e. Fig, 7. 
Kiener, Coq. viv. genre Mitre, p. 99. n. 97. pl. 29. f. 97. 

Eine kleine, sehr nahe mit M. angulosa verwandte Art, durch die 
einfache Höckerreihe aber gut unterschieden. Das Gehäuse ist walzen- 
förmig, schmal, wenig stark, glänzend. Gewinde stockwerkartig abge- 
setzt, zugespitzt, die acht Windungen sind etwas hoch, der Obertheil 
tritt schief heraus und ist mit einer Reihe von scharfen Höckern gekrönt, 
welche sich über die Hauptwindung bis zum Mundsaum fortsetzen. Die 
Höcker gehen in feine Querrippen aus, welche auf der Hauptwindung 


142 


nicht die gefurchte Basis erreichen; auf dem obern Theil zeigen sich in 
den Zwischenräumen feine Längsstriche. Mündung lang, schmal; Mund- 
saum oben anliegend, etwas winklich heraustretend, dann gerade abstei- 
gend, unten abgerundet, seicht ausgeschnitten. Spindelsäule concav, 
mit fünf ungleichen Zähnen. Grund gelblichgrau, an einzelnen Höckern 
zeigen sich rothe Flecken. Mündung bläulich gelbroth. Höhe 9, 
Breite 3. 
Aufenthalt: ? 


132. Mitra melaleuca. Quoy. Die weifs und schwarze 
Straubschnecke. 


Taf. 17 e. Fig. S. 


Mitra australis. Swainson, Zool. illustr. 1. t. 18. 
— melaleuca. @uoy, Voyag. de l’Astrol. Atlas Mollusg. pl. 45. bis. 
f. 26. 27. 
_ _ Kiener, Cog. viv. genre Mitre, p. 34. n. 33. pl. 11, 
f. 34. 


Unter mittelgrols. Das Gehäuse ist länglich, walzig-eyförmig, stumpf- 
spitzig oben, unten etwas schmal. Das Gewinde ist so lang als die 
letzte Windung und besteht aus sieben etwas hohen, fast flachen, nicht 
abgesetzten, sehr fein längsgefurchten, durch einfache, kaum vertiefte 
Naht verbundenen Windungen. Hauptwindung bauchig, auf der Basis 
stark gefurcht. Mündung mäfsig lang, weit, unten etwas verengert; 
Mundsaum oben angeheftet, bogig absteigend, unten rund, ziemlich tief 
ausgeschnitten. Spindelsäule schief, vierfaltig, die Falten fast gleich 
und ziemlich klein; Spindelumschlag gering, nur an der Basis. Grund 
schwarzbraun, über die Basis der Windungen zieht sich ein breites weilses 
Band, welches über die Mitte der Hauptwindung bis zum Mundsaum fort- 
läuft. Mündung blafs violett, das weifse Band scheint hell durch, auch 
die Spindelfalten sind weilslich. Höhe 16, Breite 7°. 

Aufenthalt: im Meer von Neuholland. 
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133. Mitra cancellata. Kiener, Die gegitterte Straub- 
schnecke. 
Taf. 17 e. Fig. 9. 
Kiener, Cogq. viv. genre Mitre, p. 42. n. 41. pl. 33. f, 99. a 

Etwas unter mittelgrofs. Das Gehäuse ist länglich-eyförmig, matt 
glänzend; Wirbel konisch, das Gewinde ziemlich hoch, fast so hoch als 
die Hauptwindung, stumpfspitzig, die sieben Windungen sind etwas 
niedrig, wenig convex, nicht abgesetzt, netzartig längs - und querge- 
streift. Die Hauptwindung zeigt dieselbe regelmälsige netzartige Strei- 
fung, nur gegen die Basis prädominiren die Längsstreifen und werden 
furchenartig. Mündung länglich, etwas schmal; Mundsaum oben dicht 
anliegend, fast gerade absteigend, der Rand stumpf, fein gekerbt, unten 
abgerundet, mäfsig ausgeschnitten. Spindelsäule oben stark zurücktre- 
tend, vor der ersten Falte concav, vierfaltig; Umschlag nur gegen die 
Basis merklich. Grund weifslich, röthlich angeflogen (das Exemplar aber 
wahrscheinlich abgebleicht). Höhe 16, Breite 6‘. 

Aufenthalt: ? 

(Nach Kiener’s oben eitirter Abbildung.) 


134. Mitra baccillum. Lamarck. Die Beeren -Straub- 
schnecke. 
Taf. 17 e. Fig. 10. 


Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 219. n. 66., Hist. nat. Tom. VII. 
p- 321. n. 66. 

Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 31. p. 488. 

Guerin, Magas. de Zoolog. 2e ann. p. 17 pl. 17. 

Kiener, Cog. viv. genre Mitre, p. 114. n. 112. pl. 30. f. 99. 


Ziemlich klein. Das Gehäuse ist sehr lang eyförmig, fast walzig, 
glatt und glänzend, ziemlich stark. Das Gewinde, einen stumpfen Wir- 
bel bildend, ist kürzer als die Hauptwindung und besteht aus sieben 
niedrigen, convexen, abgesetzten Windungen, die von parallelen Längs- 
furchen umzogen und durch eine einfache, schwach vertiefte Naht ver- 
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bunden sind. Hauptwindung oben am breitesten, nach unten allmählig 
verschmälert, der Oberrand eingezogen, die ganze Fläche mit Längsfur- 
chen belegt, die gegen die Basis hin schief aufwärts gerichtet erschei- 
nen. Mündung lang und schmal, Mundsaum dicht anliegend, oben stumpf- 
winklich heraustretend, dann gerade absteigend, unten rund, kaum aus- 
gerandet, der Rand der ganzen Länge nach gekerbt. Spindelsäule fast 
gerade, nur oben etwas zurücktretend, sechsfaltig. Umschlag kaum merk- 
lich. Der Grund ist grauröthlich oder orangegelb, mit weifslichen Quer- 
flecken und theils wellenförmigen, theils geraden Binden. Mündung vio- 
lett; Rand des Mundsaums und Spindelfalten weilslich. Höhe 1”, Breite 
17 u, 
an Aufenthalt: an den Küsten von Neuholland. 


135. Mitra dermestina. Lamarck, Die Speckkäfer- 
Straubschnecke, 
Taf. 17 e. Fig. 11. natürl. Gröfse. Fig. 12. vergröfsert. 


Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 221. n. 76., Hist. nat. Tom. VIl. 
p- 323. n. 76 

Blainville, Diction. des Scienc. nat. Tom. 31. p. 489. 

Kiener, Cog. viv. genre Mitre, p. 96, n. 94. pl. 28. f. 91. 


Eine sehr kleine, der M. pisolina nahestehende, durch weniger 
bauchiges Gewinde, ganz anders geformte Windungen und andere Zeichnung 
verschieden. Das Gehäuse ist fast eyrund, stumpflich, stark im Verhält- 
nifs zur Gröfse, wenig glänzend, kaum durchscheinend. Das Gewinde, 
höher als die Hauptwindung, ist breit, kegelförmig, stumpfspitzig, und be- 
steht aus sieben oder acht etwas convexen, niedrigen, am Oberrand et- 
was eingezogenen, daher schwach abgesetzt erscheinenden Windungen, 
die durch eine etwas wellenförmige Naht verbunden sind. Die Ober- 
fläche derselben zeigt zahlreiche, starke, etwas schiefe Querfalten, 
zwischen denen zahlreiche, sehr feine Längsstreifehen sichtbar sind. 
Windung kurz, schmal im Verhältnifs; Mundsaum dicht anliegend, ge- 
rade absteigend, unten rund, der Rand stumpf zugeschärft. Spindelsäule 
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winklich ausgehöhlt, vierfaltig, die ersten Falten ziemlich grols ; Um- 
schlag gering. Grund weifslich, mit kastanienbraunen, rundlich vierecki- 
gen Flecken, die auf der Hauptwindung zwei oder drei unterbrochene 
Längsbinden bilden. Mündung bläulich, Rand des Mundsaums und Spin- 
delfalten weilslich. Höhe 6’; Breite 3'/.“ 
Aufenthalt: im indischen Ocean. 


136. Mitra larvaa Lamarck, Die Larven-Straubschnecke. 
Taf. 17 e. Fig. 13. 


Lamarck, Annal. du Mus, Vol. 17. p. 220. n. 74., Hist. nat. Tom. VIl. 
p- 322. n. 74. 

Blainville, Diet. des Science. nat: Tom. 31. p. 488. 

Kiener, Cog. vivant. genre Mitre p. SS. n. S6. pl. 26. f. 82. 


‘ Eine kleine, in der Form manchen Arten von Buccinum ähnliche 
Art. Das mäfsig starke, kaum durchscheinende, etwas glänzende Ge- 
häuse ist ey-spindelförmig, oben zugespitzt, unten ziemlich schmal. Das 
Gewinde ist höher als die Hauptwindung, stockwerkartig abgesetzt, und 
aus sieben sehr niedrigen, oben eingezogenen Windungen bestehend, 
deren Oberfläche zahlreiche Falten zeigt, in deren Zwischenräumen feine 
Längsstriche verlaufen. Die Falten sind etwas schief und auf den letz- 
ten Windungen oben in einen kleinen Höcker erhöht, was sich noch stär- 
ker auf der letzten Windung zeigt. Doch erreichen die Falten dort nicht 
die Basis, sondern endigen allmählig, wie sich die Längsstriche zu Fur- 
chen vertiefen. Mündung kurz und weit; Mundsaum dicht anliegend, et- 
was winklich heraustretend, unten rund, seicht ausgeschnitten. Spindel- 
säule zurücktretend, mit drei undeutlichen Falten; Umschlag kaum merk- 
lich. Grund rost- oder schmutzig ziegelroth, Wirbel weifslich; Mündung 
gelbbraun, Spindelfalte heller. Höhe 9%, Breite 4’. 

Aufenthalt: ? 
v2. 19 
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137. Mitra nigra. @uoy. Die schwarze Straubschnecke, 
Taf. 17 e. Fig. 14. | 


@Quoy, Voyag. de l’Astrol. Atlas Mollusq. pl. 45. f. 16 — 18. 
Oken, Isis 1834. Heft III. p. 310. 
Kiener, Cog. vivant. genre Mitre p. 44. n. 43. pl. 12. f. 37. 


Sehr klein, mit eigenthümlicher Bildung der Mündung. Das Gehäuse 
ist fast eyförmig, oben scharf zugespitzt, unten ziemlich verschmälert, die 
Oberfläche glänzend. Das Gewinde ist kürzer als die Hauptwindung, 
breit, kegelförmig, die sieben Windungen sind mäfsig hoch, wenig con- 
vex, durch eine einfache, etwas vertiefte Naht verbunden und fein quer- 
gestreift. Hauptwindung bauchig, fein quer- und längsstreifig, so dafs 
eine Art Granulation entsteht, gegen die Basis werden die Längsstrei- 
fen breiter und furchenartig. Mündung hoch, sehr weit, vorzüglich in der 
Mitte; Mundsaum anliegend, fast halbkreisförmig ausgebogen, unten 
stumpf abgerundet, etwas ausgerandet. Spindelsäule etwas schief, vier- 
faltig, die erste Falte grofs; Umschlag fast unmerklich. Grund einfär- 
big schwarz; Mündung bräunlich; obere Falte weifslich. Höhe 9, 
Breite 5 

Das Thier hat einen grofsen, ovalen, gelblichen, unten roth ge- 
tüpfelten, an den Seiten mit schwarzer netzartiger Zeichnung versehe- 
nen Fufs, die Tentakeln, die Unterseite des Kopfs und der Sipho zeigen 
gleiche Färbung. 

Aufenthalt: im Hafen Carteret, an Neu-Irland. 


138. Mitra pediculus. Lamarck. Die weißsgegürtete 
Straubschnecke. 
Taf. 17 e. Fig. 15. natürl. Gröfse. Fig. 16. vergröfsert. 


Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 222. n. S0., Hist. nat. Tom. VII. 
p- 323. n. SO. 

Blainville, Dietion. des Science. nat. Tom. 31. p. 489. 

Kiener, Cogq. viv. genre Mitre, p. 55, n. 54. pl. 16. f. 53. 


Eine der kleinsten Arten. Das Gehäuse ist eyförmig, stumpflich, 
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ziemlich stark, glänzend. Das Gewinde ist breit kegelförmig, ziemlich 
hoch, die fünf Windungen sind sehr wenig gewölbt, hoch, durch eine 
einfache, vertiefte Naht verbunden und dicht mit stark erhöhten Streifen 
umzogen. Die Hauptwindung, sehr grofs im Vergleich zum Gewinde, 
ist unten wenig verschmälert, auf der Oberfläche ebenso, wie das Ge- 
winde, dicht mit erhöhten Streifen umlegt, welche gegen die Basis immer 


_ kleiner werden. Mündung länglich, schmal; Mundsaum anliegend, un- 


ter dem Oberrand eingebogen, dann etwas geschweift absteigend, un- 
ten rund, fast ohne alle Ausrandung. Spindelsäule oben concav, drei- 
faltig; Umschlag gering. Der Grund ist gelbbraun, die erhöhten Streifen 
weils. Mündung bläulich. Spindelfalten und der gekerbte Rand des 
Mundsaums weils. Höhe 5, Breite 3. 

Aufenthalt: im indischen Meer. 


139. Mitra sulcata, Swainson, Die gefurchte Straub- 
schnecke. 


Taf. 27. Fig. 3. 


Tiara sulecata. Swainson, Zool. illustr. 2e serie. fasc. 11. t. 50. f. 2. 
Mitra — Kiener, Cogq. viv. genre Mitre, p. 45. n. 44. pl. 29. f. 95. 


Unter mittelgrofs. Das Gehäuse ist ey-spindelförmig, zugespitzt, un- 
ten ziemlich schmal, glatt und glänzend. Das Gewinde ist ziemlich hoch, - 
doch kürzer als die Hauptwindung, langkegelförmig, die sechs Windun- 
gen sind fast flach, niedrig, durch eine einfache Naht verbunden und 
mit zwei scharfen, ziemlich hohen Längskielen umlegt, welche an der 
dritten erst deutlich werden. Die Hauptwindung zeigt ebenfalls zahl- 
reiche, etwas entfernte Längskiele, die an der Basis schwächer werden. 
Mündung lang und schmal, in der Mitte am breitesten, oben sehr ver- 
engt; Mundsaum stumpf zugeschärft, gezackt oder eingekerbt, oben um- 
gebogen anliegend, unten rund, ziemlich tief ausgeschnitten. Spindel- 
säule fast gerade, mit fünf schieflaufenden Falten; Spindelumschlag der 
ganzen Länge nach deutlich, oben mit dem umgebogenen Mundsaum im 

19 * 
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unmittelbaren Zusammenhang. Grund braun, die Kiele weifslich; Mün- 
dung bräunlich; Spindelumschlag röthlichweifs. Höhe 16°, Breite 6, 
Aufenthalt: in der Südsee. 


140. Mitra vanicorensis. Quoy. Die vanikoreische 
Straubschnecke. 


Taf. 17 e. Fig. 17. 


Conoelix punctatus. Swainson, Zoolog. illustr. t. 24. f. 1 a. juven. 
Mitra vanicorensis. @uoy, Voyag. de l’Astrol. Atlas Mollusg. pl. 45. 
bis. £. 5. 6. 
_ _ Kiener, Cog. vivant. genre Mitre; p. 111. n. 109, 
pl. 34. f. 113. 113 a. 


Kleine, mit conulus und marmorata verwandte Art mit fast ke- 
gelförmigem, am Obertheil der Hauptwindung am breitesten, mäfsig star- 
kem, glänzendem Gehäuse. Das Gewinde bildet einen breiten, sehr kurzen 
Kegel und besteht aus neun bis zehn flachen, sehr niedrigen, längs- 
streifigen, am Unterrand fein gekerbten Windungen, die durch eine et- 
was vertiefte Naht vereinigt sind. Hauptwindung verkehrt kegelförmig, 
durchaus mit feinen parallelen, punktirten Längsfurchen umzogen, der 
Oberrand ist eingezogen, wodurch eine kielartige Erhöhung entsteht; Ba- 
sis schmal, schief gefurcht. Mündung sehr lang und schmal, etwas ein- 
wärts gerichtet; Mundsaum gekerbt, oben anliegend, etwas heraustre- 
tend, dann gerade, einwärts gerichtet absteigend. Spindelsäule fast ge- 
rade, seehsfaltig, die Falten klein und undeutlich. Der Grund ist rostroth 
oder rostbraun, mit weissen Fleckchen bestreut, welche auf der Haupt- 
windung gleichsam zwei Binden bilden, eine Reihe gröfserer weifslicher 
Flecken zieht sich über den Oberrand aller Windungen. Bei manchen 
Individuen zeigt sich auch unterhalb des breitesten Theils der Hauptwin- 
dung eine breite, weilsgelbe Binde. Mündung orangegelb, Spindelfalten 
heller. Höhe 10, Breite 5. 

Aufenthalt: die Insel Vanikoro. 
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141. Mitra columbellaria Scacchi. Die columbellenar- 
tige Straubschnecke, 
Taf. 17 e. Fig. 18 nat. Gröfse 19 vergröfsert. 


Mitra columbellaria. Scacchi sec. Philippi. 
—  obsoleta Philippi, enum. moll. Siciliae. p. 230. n. 5. 


Die kleinste bekannte Art. Das Gehäuse ist ey-spindelförmig, ziem- 
lich stark, undurchsichtig, schwach glänzend. Gewinde so lang als die 
Hauptwindung, breit kegelförmig, stumpfspitzig, die fünf fast flachen 
Windungen sind etwas abgesetzt, concentrisch gefurcht und durch eine 
einfache Naht verbunden. Hauptwindung ziemlich bauchig, dicht längs- 
gefurcht, oder statt der Furchen Reihen von sehr grofsen, mäfsig tiefen 
Hohlpunkten. Mündung etwas kurz, schmal, oben und unten verengert; 
Mundsaum oben anliegend, etwas ausgebogen, dann geschweift abstei- 
send, unten schmal abgeschnitten, ohne Ausrandung, die Innenseite 
faltig, die Falten am Rand des Mundsaums höckerartig erhöht; Spindel- 
säule etwas concav, mit drei sehr kleinen Falten. Grund rostgelb oder 
braunroth, Wirbel weifslich; Mündupg röthlich. Höhe 2", Breite 112, 

Aufenthalt: im mittelländischen Meer, an den Küsten von Sicilien 
und bei Neapel. 


142. Mitra truncata. Kiener. Die abgestumpfte Straub- 
schnecke, 
Taf. 17 e. Fig. 20. 
Kiener, Cog. viv. genre Mitre, p. 112. n. 114. pl. 30. f, 101. 

Kleine und durch die Truncatur des Wirbels sehr ausgezeichnete 
Schnecke. Das Gehäuse ist fast walzenförmig, nach unten wenig verschmä- 
lert, glatt und glänzend. Das Gewinde ist fast vollkommen abgeplattet, 
etwas vertieft, in der Mitte erhebt sich knopfförmig ein kleiner aus den 
ersten Windungen gebildeter Wirbel. Alle 5 Windungen sind glatt und 
durch eine einfache Naht vereinigt. Hauptwindung mit abgerundetem 
Oberrand, auf der übrigen Fläche zeigen sich feine, punktirte Längs- 
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furchen, die nur gegen die Basis stärker werden. Mündung so lang als 
das Gehäuse, sehr schmal, nach unten erweitert; Mundsaum oben dicht 
anliegend, stumpf zugeschärft, etwas geschweift, unten abgerundet, tief 
ausgerandet; Spindelsäule schief, mit sechs sehr kleinen Falten; Um- 
schlag fehlt. Der Grund ist weifslichrosenroth, mit breiter weifser Binde 
unter dem Oberrand. Höhe 7°, Breite 41. 

Aufenthalt: ? 
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Voluta, Linne. Walzenschnecke, 


Voluta, Gmelin, Martini, Chemnitz, Lamarck, Menke, Blainville, Anton, 
@uoy, Cuvier, Montfort, Kiener. Voluta et Turbinella, Oken. Voluta 
et Fulgoraria, Schumacher, 


Gehäuse in der Gröflse sehr verschieden, von 1” bis über 12° Höhe, 
meist eyförmig, zuweilen auch spindelförmig, ziemlich oder sehr dick, 
glänzend und vielfach vollkommen glatt. Das Gewinde ist im Verhältnifs 
zur Hauptwindung klein, die Windungen wenig zahlreich, niedrig, öf- 
ters mit Höckern oder Zacken besetzt, der Wirbel meist warzenförmig; 
die Mündung ist länglich, ziemlich weit; der Mundsaum dicht anliegend, 
dicklippig oder stumpf zugeschärft; die Spindelsäule zeigt mehrere starke, 
schieflaufende Falten, die nach unten an Gröfse zunehmen. Basilaraus- 
schnitt meist grofs und tief. 

Das Thier gleicht etwas dem der Harpa. Kopf wie ein breiter 
Schild von verschiedener Form. Fühlfäden kurz, dick, stumpf; Augen 
gewöhnlich nahe am Grunde auf einem rundlichen Anhängssel; Fuls grofs, 
oval, breit, stumpf, vorn gefurcht, rundlich, bisweilen mit Ohren wie 
bei Harpa; schlägt sich gewöhnlich nach der Länge zusammen, um 
durch die schmale Oeffnung zu kommen; kein Deckel. Athemröhre sehr 
lang und ausgezeichnet durch zwei Anhängsel, die unter einem rechten 
Winkel an ihrer Wurzel entspringen und sich nach vorn wenden. Athem- 
höhle sehr grofs, mit zwei ungleichen Kiemen links; Geschlechtsorgane 
rechts neben dem Mastdarm, Schleimbälge oben. Rüssel sehr dünn, 
schlägt sich beim Einziehen in eine dreifache Scheide zusammen und ist 
mit und ohne Häckchen. An der Wurzel zwei Speicheldrüsen aus einem 
drüsenartigen Theil und einem wurmförmigen. Rechts an der Speise- 
röhre hinter dem Nervenring ein langer eingewickelter Blinddarm. Magen 
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weit, sehr fleischig, in der Leber nur ein Gallengang; Darm kurz; Ge- 
schlechtstheile wie bei andern und getrennt. 

Die Thiere sind langsam, furchtsam, leben an feuchten Orten auf 
Sand, selbst an der Luft zur Zeit der Ebbe. Die Arten unterscheiden 
sich oft durch Kopf, Fühlfäden und Farben. (Oken, Isis 1834. Heft III. p. 307.) 

Man findet die Walzenschnecken nur in den Meeren der wärmeren 
Zonen, in den europäischen Gewässern findet sich keine. Die Arten sind 
weniger zahlreich als bei voriger Gattung, aber ausgezeichnet durch die 
meist bedeutende Gröfse, prächtige Färbung und schöne Zeichnung, wel- 
che letztere jedoch häufig abwechselt, und sind durch diese Eigenschaf- 
ten wahre Zierden der Sammlungen. 


A. Fusoidae. Fususförmige. 


1, Voluta anecilla, Die magdliche Walzenschnecke, 
Taf. 32. Fig. 1. 


Knorr, Vergn. d. Augen. 4. t. 29. f. 1. 2. 
Favanne, Conchyl. pl. 28. f. E. 
Encyel. meth. pl. 385. f. 3. 
Voluta spectabilis. Gmelin, p..3468 n. 142. 
— ancilla. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 69. n. 31., Hist. 
nat. Tom. VIl. p. 343. n. 33. 
= = Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 58. p. 463. 
— magellanica. Wood, Catal. pl. 21. f 168, 
— anecilla. Anton, Verzeichnifs p. 70 n. 2426. 
= _ Kiener, Cog. viv. genre Volute, p. 35. n. 32. pl. 52. 


Mittelgrofs. Gehäuse länglich-eyförmig, wenig stark, etwas durch- 
scheinend, glatt und glänzend. Das Gewinde ist ziemlich hoch, stumpf- 
spitzig, die sechs Windungen sind mäfsig gewölbt, etwas hoch und an 
der Naht eingezogen. Hauptwindung bauchig, noch einmal so hoch als 
das Gewinde, unten allmählig verschmälert. Mündung weit, eyförmig, 
oben verengt, nach unten offen; Mundsaum oben angeheftet, stumpf zu- 
geschärft, stark gebogen absteigend, unten abgerundet, seicht ausge- 
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schnitten. Spindelsäule schief, dreifaltig, unten zugespitzt, Spindelwulst *) 
wenig erhöht, steil absteigend. Der Grund ist weilslich oder blafsgelb, 
mit zahlreichen schmalen, gelbrothen, quer herablaufenden Zikzakbändern 
oder Flammenflecken. Mündung gelbröthlich, Falten beinweils oder gelb- 
lich. Höhe der gröfsten Exemplare 6, Breite 214. 

Aufenthalt: an den südamerikanischen Küsten, vorzüglich in der Ma- 
gellans - Strafse. 


2, Voluta magellanica. Chemnitz. Die magellanische 
Walzenschnecke. 
Taf. 31. Fig. 5. 6. Taf. 32. Fig. 4. 


Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 139. t. 148. f. 1383. 1384. 

Linne Gmelin p 3465. n. 110. 

‚Eneyel. meth. pl. 355. f. 1. a. b. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 69. n. 32., Hist. nat. Tom. VI. 
p- 343. n. 34. 

Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 58. p. 463. 

Kiener, Cog. vivant. genre Volute, p. 40. n. 33. pl. 51. 


Etwas kleiner als die vorige, aber durch die Form nahe mit ihr ver- 
wandt. Das Gehäuse ist lang eyförmig, fast spindelförmig, dünn und 
stark durchscheinend, von den neuen Ansätzen fein quergestreift, aus- 
serdem glatt und stark glänzend. Gewinde ziemlich hoch, mit warzen- 
förmigem Wirbel, die sieben Windungen sind convex, jedoch gilt dies 
mehr von der Unterhälfte, die obere ist mehr flach; die Naht etwas un- 
gleich, fast gekerbt, wenig vertieft. Hauptwindung grofs, wenig bau- 
chig, unten wenig verschmälert, ziemlich stark quergestreift, vorzüglich 
auf der Basilarhälfte. Mündung lang und weit, unten offen; Mundsaum 
oben angeheftet, schief heraustretend und dann sanft geschweift abstei- 
gend, unten rund, seicht ausgeschnitten. Spindelsäule schief, etwas 


*) Ich verstehe darunter die bei vielen Voluten sehr starke Wulst, welche sich hinter den Fal- 
ten erhebt und nach unten und rückwärts verläuft. Sie ist meist bogig gestreift oder 
gefurcht. 


V. >» 20 
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concav, mit vier sehr schiefen Falten; Spindelwulst gering, bogig ge- 
streift. Umschlag grofs, vom Mundsaum beginnend, überall dieht an- 
liegend. Der Grund ist weilsgelb oder gelblich, mit zackigen @uer- 
flammen und Bändern, welche jedoch nicht in solcher Menge vorkom- 
men, wie bei Vol. ancilla. Mündung weilslich rosenroth oder blafs 
violett; Umschlag weifsbläulich. Höhe 5, Breite 21 

Aufenthalt: an den Küsten der Falklandsinseln und in der Magellans- 
strafse. 


3. Voluta fusiformis. Kiener. Die spindelförmige 
Walzenschnecke. 
Taf. 37. Fie. 3. 
Kiener, Coq. viv. genre Volute, p. 41. n. 34. pl. 49. 

Eine der gröfsten Arten. Das Gehäuse länglich, spindelförmig, mäs- 
sig stark, etwas durchscheinend, glatt und glänzend. Gewinde kurz, 
breit kegelförmig, Wirbel abgerundet, warzenförmig, die beiden ersten 
Windungen glatt, die übrigen vier sind fein gestreift, oben eingezogen 
unten gerade, mit einer Reihe von konischen Höckern auf der Mitte. 
Die Höcker werden gegen die Hauptwindung immer gröfser, hören aber 
schon eine Strecke vor dem Mundsaum ganz auf. Hauptwindung fein 
quergestreift, die Streifen gegen die Basis stärker und nach hinten um- 
gebogen. Mündung lang und weit, unten offen; Mundsaum oben umge- 
bogen anliegend, schief ab- und auswärts gehend, dann fast gerade ab- 
steigend, unten rund, seicht ausgeschnitten. Spindelsäule schief, in der 
Mitte ziemlich concav, mit zwei ungleichen, sehr schiefen Falten, unten 
ganz schmal zugespitzt. Grund gelblich, mit bräunlichen wellenförmigen 
@Querbinden, die Höcker weils; Mündung und Spindelsäule orangegelb. 
Höhe der gröfsten Exemplare 13%, Breite 6%. 

Aufenthalt: an den Küsten der Magellans- Strafse. 


4. Voluta magnifica. Chemnitz, Die prächtige Walzen- 
schnecke. fi 


Taf. 23. 24. 
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Chemnitz, Conchyliencab. 11. p. S. t. 174. 175. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 69 n. 30., Hist. nat. Tom. VII. 
p. 343. n. 32. i 

Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 58. p. 464. 

Kiener, Coq. viv. genre Volute, p. 42. n 35. pl. 23. 


Eine der gröfsten und prachtvollsten Arten der ganzen Gattung. 
Chemnitz beschreibt sie, nach einem Original der Spenglerischen Samm- 
lung folgendermafsen: Nicht nur in der Form und Bildung, sondern auch 
im Farbenkleide hat sie gar viel Neues, Ungewöhnliches und Ausser- 
ordentliches an sich. Auf weifsbläulichtem Grunde stehen zarte Adern 
und gelbbraune Linien. Dazwischen sitzen schneeweifse, dreieckige, 
wie Zikzak gezeichnete, scharf zugespitzte, zur Mündungsseite hinge- 
kehrte, gröfsere und kleinere Flecken. Die erste, hoch und stark ge- 
‚wölbte Hauptwindung wird von fünf breiten Bändern umwunden, deren 
Hauptfarbe sich dem rothbräunlichen, dunkelvioletten, und pfirsichblüth- 
farbigen nähert. Dazwischen sieht man schmälere etwas blasser, heller 
fleischfärbig gefärbte, durch weifse spitzige Dreiecke bunt gemachte Bän- 
der. Es besteht das Gebäude dieser Volute aus sechs Stockwerken, da- 
von das erste sechs und einen halben Zoll, die fünf letzten aber nur an- 
derthaib Zoll betragen. Es ist diese Schnecke spiegelglatt, 8” lang, 44.2‘ 
breit und auf der stärksten Wölbung 3Y4“ hoch. Der Wirbel ist stumpf 
und warzenartig. Ein schönes Orangegelb schmückt ‘die Mündung, so 
wie die äussere und innere Lippe. Bei der Spindelsäule treten vier 
starke dicke Falten heıvor. 


Aufenthalt: in der Südsee, nach Chemnitz an der Insel Norfolk. 


5. Voluta nivosa. Lamarck. Die schneeige Walzen- 
schnecke, 
Taf. 29. Fig. 1. 2. Taf. 30. Fig. 1. 2. 


Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 5. p. 158. pl. 12. f. 2 a. b., Vol. 17. p 64. 
n. 18., Hist. nat, Tom. VII. p. 337. n. 19. 
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Blainville, Malacologie pl. 29. £. 1. 1 a., Diet. des Sciene. nat. Tom. 58. 
. 467. 

Kite Cog. vivant. genre Volute, p. 43. n. 36. pl. 34. 

Anton, Verzeichnifs p. 70. n. 2431. 

Mäfsig grofs. Gehäuse etwas dünn und durchscheinend, walzenför- 
mig, stark glänzend. Das Gewinde ist ziemlich lang ausgezogen und 
besteht aus fünf sehr verschiedenen Windungen, die drei ersten glatt 
und mit einer, neben dem Oberrand weglaufenden Reihe kleiner Höcker 
besetzt, die vierte ist sehr niedrig, ebenfalls glatt und mit einem stum- 
pfen Kiel auf der Mitte, der sich auch über die unteren Windungen fort- 
setzt. Die Hauptwindung ist ziemlich grofs, fein gestreift, durch eine 
etwas vertiefte ungleiche Naht mit der vorigen verbunden; oben stumpf 
gekielt, an der Basis wellenförmig gestreift. Mündung ziemlich lang, 
eng, gegen die Mitte etwas erweitert; Mundsaum oben anliegend, bogig 
absteigend, unten tief ausgeschnitten, Spindelsäule wenig zurücktretend, 
vierfaltig. Der Grund ist schmutzig braungelb, mit kleinen weifsen un- 
regelmäfsigen Flecken, Kiel blafs, über die Hauptwindung ziehen sich 
zwei dunklere Längsbinden, auf welchen eine Menge kastanienbrauner, 
vielfach unterbrochene @uerstreifen,, ähnliche zeigen sich auf dem Ober- 
theil der letzten Windungen, von der Naht gegen den Kiel herablau- 
fend, der die Grenze bildet. Die kleineren Windungen sind grauliehroth, 
die Tuberkeln weifs. Mündung schmutzig weifsgelb; Mundsaum innen 
gelbbraun, unterer Theil der Spindelsäule und die Falten orangegelb. 
Höhe 31%, Breite 1%. (Taf. 29. Fig. 1. 2.) 


Var. A. 


Im Allgemeinen der Grundform ähnlich, aber die Höckerreihen der 
oberen Windungen setzen sich über alle bis auf den Rücken der Haupt- 
windung fort, sind aber ziemlich stumpf und ragen nur wenig hervor. 
Die ganze Färbung ist viel heller, der Grund gelbroth, die Querstriche 
schön hell purpurroth, die weifsen Flecken fehlen gänzlich. Auch die 
Spindelsäule und die Falten sind gelblich fleischfarben, wie die übrigen 
Mündungstheile. 


Var. B. (Taf. 30. Fig. 1. 2.) 


Lamarck, a. a. O. var. b. 
Wagner, Fortsetzung des Conchyliencab. 12. p. 7. t. 216. f. 3025. 3026. 
Kiener, a. a. O. pl. 34. mittlere Figur. 


Gehäuse kürzer, bauchiger als bei der Grundform, die Windungen 
tragen eine Reihe von starken, etwas zugespitzten, vorzüglich auf den 
letzten weit vorragenden Höckern, die bis zum Mundsaum fortgesetzt 
ist. Die Färbung ist heller, die Vertheilung der Farben aber dieselbe, 
nur dafs die weifsen Flecken gröfser sind. 

Aufenthalt: an den Küsten Neuhollands, zuerst von Peron in der 
Seehundsbay gefunden. Nicht sehr selten. 


(Die Grundform erhalten von Herrn Anton, Var. A. von Herrn Justizrath Gran- 
didier in Marburg.) 


6. Voluta pacifica. Solander. Die neuseeländische 
Walzenschnecke. 
Taf. 26. Fig. 1. 2. 


Buccinum arabicum. Martyns, Univers. Conchol. 2. t. 52. 

Voluta arabica. Gmelin, p. 3461. n. 144. 
—  pacifica. Solander, Catal. Mus. Portland. p. 190. n. 4039. 
_ _ Chemnitz, Conchyliencab. 11. p. 21. t.178. f. 1713. 1714, 
_ —_ Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 70. n. 33., Hist, 

nat. Tom. VII. p. 344. n. 35. 
— — Blainville, Diet. des Seienc. nat. Tom. 58. p. 464. 
—  graeilis. Griffith, the Animal Kingdom pl. 40. f. 4. 
| — pacifica. Kiener, Cog. viv. genre Volute, p. 44. n. 37. pl. 37. 
h 1. 2 


Eine ziemlich grofse, von den vorhergehenden Arten durch das läng- 


liche, spindelförmige Gehäuse verschiedene Art, welche durch die star- 
ken Höcker an den Windungen an manche Arten der vierten Abthei- 
lung erinnert. Das Gewinde ist ziemlich lang ausgezogen, mit zuge- 
| spitztem Wirbel, die sieben oder acht Windungen sind convex, stock- 
j werkartig abgesetzt, indem die obere Hälfte stark eingezogen ist, und 
tragen eine Reihe von ziemlich starken, stumpfspitzigen Höckern, wel- 
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che nach unten etwas faltenartig fortgesetzt sind. Die Hauptwindung 
ist etwas bauchig, unter der Mitte schnell verschmälert, die fast bis 
zum Mundsaum fortlaufenden Höcker sind stark und kegelförmig. Mün- 
dung länglich, ziemlich weit, unten fast offen *%); Mundsaum oben dicht 
anliegend, heraustretend, dann geschweift absteigend, unten abeerundet 
tief ausgeschnitten. Spindelsäule oben schnell zurücktretend, vier- oder 
fünffaltig, von den Falten an fast gerade, unten sehr verschmälert, die 
Basis des Gehäuses überragend; Spindelwulst schwach. Färbung hell- 
gelb oder weilsgelb, mit rothbraunen, gebogenen aderförmigen Querlinien, 
welche vorzüglich auf der Mitte und dem Basilartheil der Hauptwindung 
zu grolsen Auerflecken sich ausdehnen, welche unterbrochene Längs- 
binden bilden. Auch am Oberrand zeigt sich nicht selten eine ähnliche 
Fleckenbinde. Mündung röthlichgelb. Höhe 4”, Breite 22’, 
Aufenthalt: an den Küsten von Neuseeland. Ziemlich selten. 
7. Voluta elongata. Swainson, Die längliche Walzen- 
schnecke. 


Taf. 32. Fig. 5. Taf. 36 Fig. 4. 


Swainson, Exotic. Conchol. 1. t. 7. 8. 
Kiener, Coq. viv. genre Volute, p. 45. n 38. pl. 39. 


Gröfser als die vorige Art und ausgezeichnet durch den ausgebrei- 
teten, hinaus gezogenen Mundsaum. Das Gehäuse ist fast walzenför- 
mig, beinahe gleichbreit, glänzend, die ganze Oberfläche fein querge- 
streift, die Streifen an der Basis nach hinten umgebogen. Gewinde im 
Verhältnifs kurz, etwas schmal, Wirbel lang ausgezogen, dünn, stumpf- 
spitzig, die sieben Windungen sind oben eingezogen, daher stockwerk- 
artig abgesetzt, mit einer Reihe von runden, nach unten faltenartig ver- 


”) Offen ist eine Mündung, wenn der Rand des Mundsaums nach unten gegen die rechte 
Seite hingerichtet ist, während der obere Theil desselben sich nach oben richtet, das Ge- 
häuse dabei auf dem Rücken liegend gedacht. 
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laufenden Höckern auf dem, durch die Verschmälerung des Obertheils 
gebildeten Kiel. Auf der sehr grofsen Hauptwindung setzen sich diese 
nur bis zum Mittelrücken fort. Mündung länglich, unten am weitesten; 
Mundsaum mit breiter, nach aufsen umgeschlagener Lippe, welche oben 
bis zu dem Längskiel der vorletzten Windung hinaufgezogen ist, sich 
dort bogig umschlägt und unmittelbar in den fast der ganzen Länge 
nach anliegenden Spindelumschlag fortsetzt, welcher seinerseits unten 
lippenartig verbreitert, die Spindelwulst bedeckt und noch über sie hin- 
ausragt. Die Spindelsäule tritt bogig zurück und zeigt fünf fast gleich 
grofse Falten. Grund blafsgelb, mit zahlreichen, unregelmäfsigen, fei- 
nen Zikzaklinien von citronengelber Farbe. Höhe 5, Breite 2”. 
Junge Schnecke. (Taf. 36. Fig. 4.) 

@uoy, Voyag. de l’Astrol. Atlas. Mollusgq. pl. 44. f. 7. & 

Kiener, a. a. O. pl. 45. f. 2. 

Vollkommen spindelförmig, die Höcker der obern Windungen gehen 
in deutliche Falten aus und fehlen auf der Hauptwindung ganz. Die 
Spindelsäule ist vierfaltig, der Mundsaum stumpf, ohne Lippe, der 
Umschlag oben und unten schwielig aber nicht verbreitert. 


8. Voluta fulminata. Lamarck, Die Felsenschnecke., 
Taf. 22. Fig. 5. 6. 


Martini, Conchyliencab. 3. p. 251. t. 98. f. 941. 942. 
Voluta rupestris. Gmelin, p. 3464. n. 106. 
Encyel. meth. pl. 381. f. 2. a. b. 
Voluta fulminata. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 70. n. 34., 
Hist. nat. Tom. VII. p. 344. 
>= = Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 58. p. 464. 
— Tupestris. Wood, Catal. pl. 21. f. 167. 
—  fulminata. Kiener, Cog. vivant. genre Volute, p. 46. n. 39. 
pl. 42. f. 1. 
— rupestris. Anton, Verzeichnifs p. 70. n. 2427. 


Nicht sehr grofs, aber eine der interessantesten Arten durch die 
eigenthümliche , spindelförmige Gestalt des ziemlich dieken, unten fast 
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spitzigen, schmalen Gehäuses. Das, durch die Verengerung des Ober- 
theils der unteren Windungen, stockwerkartig abgesetzte Gewinde ist 
ziemlich hoch, breit im Verhältnifs zum ganzen Gehäuse, und besteht 
aus 5 sehr verschieden gebildeten Windungen. Die erste ist viel gröfser 
als die zweite, rund, knopf- oder warzenförmig und vollkommen glatt, 
die zweite ist sehr niedrig, fast linienartig, ebenfalls glatt, die drei an- 
dern sind hoch, wie die ganze übrige Fläche dicht mit feinen, etwas 
wellenförmig gebogenen Längsstreifen umzogen und mit entfernten Quer- 
falten versehen, welche auf der Wölbung stärker hervortreten. Die 
Hauptwindung zeigt diese höckerartigen Falten ebenfalls, nur sind sie 
flacher, breiter, und reichen kaum bis zur Mitte herab. Die Streifung 
ist von zweierlei Art, oben bis unter die Faltenhöcker stehen die Längs- 
streifen sehr nahe, von da an werden die Zwischenräume breiter und 
die Streifen sind tiefer und mehr geschlängelt. Diese Eigenthümlichkeit 
zeigt sich schon in geringem Grad auf der letzten Windung. Mündung 
sehr lang und eng, in der Mitte etwas erweitert; Mundsaum oben an- 
liegend, diekrandig, ungleich gebogen, unten schief abgeschnitten. Spin- 
delsäule oben concav, in der Mitte etwas convex, mit neun bis zehn 
Falten, wovon die dritte, fünfte und siebente sehr klein. Umschlag blatt- 
förmig, sehr dünn, dicht anliegend. Grund blafsröthlichgelb, mit rost- 
gelben, wellig und zikzakförmig gebogenen @Querstreifen; Mündung blafs- 
fleischfarben. Höhe 3, Breite 14. 
Aufenthalt: im indischen Meer. 


9, Voluta Sowerbyi. Kiener. Sowerby’s Walzen- 
schnecke, 
Taf. 32. Fig 6. 


Voluta papillaris. Sowerby, genera of shells fasc. 29. 
—  Sowerbyi. Kiener, Cog. viv. genre Volute, p. 47. n. 40. pl. 50. 


Ziemlich grofs, mit konisch- eyförmigen, fein quergestreiften, glän- 
zenden Gehäus. Das Gewinde ist nicht abgesetzt, breit kegelförmig, 
aber ziemlich lang, die sechs Windungen sind fast flach, die untern 
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ziemlich hoch, die oberen niedrig, die erste rund, warzenförmig, gröfser 
als die zweyte. Naht einfach, nur wenig vertieft. Die Hauptwindung 
ist bauchig, gegen die Basis ziemlich verschmälert. Mündung lang und 
ziemlich weit, unten fast offen, Mundsaum oben schwielig anliegend, 
diekrandig, ober der Mitte ziemlich heraustretend, unten rund, tief aus- 
geschnitten. Spindelsäule schief und etwas concav, vierfaltig.. Umschlag 
dünn, durchsichtig, sehr grols. Grund hellgelb, mit rothen oder rost- 
braunen zackigen oder wellenförmig gebogenen @uerlinien; Umschlag 
weils, von der durchscheinenden Färbung des Gehäuses gelblich; Mün- 
dung blafs gelbröthlich violett. Obere Windungen weifsgelb. Länge 5“, 
Breite 2'4. 
Aufenthalt im indischen Meer. Sehr selten. 


10, Voluta Junonia. Chemnitz, Die Junonische Wal- 
zenschnecke. 
Taf. 27. Fig. 1. 2. 


Favanne, Conchyl. pl. 79. f. A. 

Chemnitz, Conchyliencab. 11. p. 16 t. 177. f. 1703. 1704. Br a 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 70. n. 35., Hist. nat. Tom. VII. 
p- 345. n. 37. 

Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 58. p. 464. 

Kiener, Cog. vivant. genre Mitre p. 48. n. 41. pl. 45. f. 1. 


Mäfsig grofs. Das Gehäuse ist lang eyformig, mäfsig stark, fein 
quergestreift, glänzend. Gewinde mäfsig hoch, kegelförmig, etwas ab- 
gesetzt, die sechs Windungen sind convex, niedrig, die erste glatt, knopf- 
oder warzenförmig, die zweite sehr schmal und ebenfalls glatt, die übri- 
gen sind fein querfaltig und gestreift. Naht einfach, wenig vertieft. 
Haurtwindung oben stumpfeckig, nach unten verjüngt, quergefurcht, an 
der Basis schief längsgefurcht. Mündung lang und schmal, unten fast 
offen; Mundsaum oben dicht anliegend, etwas stumpfwinklich heraus- 
tretend, dann gerade, unten rund, ziemlich tief ausgeschnitten; Rand 
stumpf. Spindelsäule zurücktretend, unter der Mitte concav, sechs - bis 
a 21 
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siebenfaltig; Spindelwulst gering; Umschlag fast unmerklich. Grund 

gelblich, mit vielen rundlich viereckigen, reihenweise gestellten roth- 

braunen Flecken. Mündlich weifslich violett. Höhe 4“, Breite 123. 
Aufenthalt: im Golf von Mexico. Sehr selten und kostbar. 


11. Voluta coronata. Kiener. Die gekrönte Walzen- 
schnecke., 
Taf. 31. Fig. 1. 2. 


Voluta Cymbiola. Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 141. t. 148. f. 1385. 
1356. & 


% 
— coronata, Kiener, Coq. viv. genreVolute. p. 49. n.42. pl.41. f.1. 


Ziemlich klein, mit glattem, eyförmigem, stumpflichem Gehäuse. 
Das Gewinde ist kurz, sehr breit; die Windungen sind niedrig, fast 
flach, die erste ist rundlich, warzenförmig; Naht wenig vertieft, etwas 
wellenförmig. Die untern Windungen tragen an ihrer Basis eine Reihe 
kleiner, spitziger Höcker, die sich auch sparsam auf der bauchigen 
Hauptwindung zeigen. Mündung lang, weit, unten offen; Mundsaum 
oben anliegend, heraustretend, dann abwärts und einwärtslaufend, un- 
ten rund, tief ausgeschnitten. Spindelsäule schief, in der Mitte concav, 
drei- oder vierfaltig, die Falten weit unten und sehr schief, Spindelwulst 
gering, Umschlag fast fehlend. Grund gelblich-grauweifs, gelb gewölkt, 
mit blutrothen oder violetten, etwas quer verlängerten Flecken und zahl- 
reichen schwärzlichen Düpfeln.. Mündung blafsviolett, Spindelfalten weils- 
lich. Höhe 2", Breite 13. 

Aufenthalt: im indischen Ocean. Sehr selten. 


12. Voluta spinea. Chemnitz, Die dornige Walren- 


schnecke. 
Taf. 31. Fig. 3. 4. 


Chemnitz, Conchyliencab, 10. p. 142. t. 148. f. 1387. 1388. 
Voluta aethiopica, y. Gmelin, p. 3466. n. 113. 


N 


j 
| 
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Diese Volute ist noch seltner als die vorhergehende. Ihre dünne 
leichte Schale ist nicht glatt, sondern wird durch viele merklich erho- 
bene Streifen rauh gemacht, und oben auf dem Rand ihrer Höhe von 
einer Reihe hoher Stacheln, die auf der einen Seite hohl sind, wie bekrö- 
net. Hinter diesen Stacheln hat die erste Windung (Hauptwindung) eine 
Auskehlung. Die länglichten Streifen sind daselbst noch häufiger wie 
auf der Oberfläche anzutreffen, und sie endigen sich bei der Naht der 
ersten und zweyten Windung in lauter zarte, spitzige, den Dornen 
gleichende Stacheln, die drei letzten Windungen sind glatt und haben 
gänzlich die Form einer Warze. Auf dem Rücken der weifsgelblichen, 
etwas fleischfarbigen Oberfläche sieht man einige Reihen runder, roth- 
brauner und sparsam hingestellter Punkte. Die Basis hat einen starken 
Ausschnitt. An der Spindellefze findet man vier deutliche Falten und 
oberwärts noch ein Paar kleinere. Ihre Länge beträgt 1% 2, ihre 
Breite 6°. 

Sie wohnt in den ostindischen Meeren. (Chemnitz.) 

Ich kann die Ansicht Kieners, als sei die vorbeschriebene Schnecke nur Varie- 
tät oder Jugendzustand von V. coronata, durchaus nicht theilen. Abgesehen von 
der ganz andern Form des Gehäuses, sind noch Unterschiede vorhanden, die eine 
specifische Trennung rechtfertigen, darunter vorzüglich die erhöhte Streifung, die zahl- 
reichen, auf der letzten Windung so starken Stacheln und die sechs oder sieben Co- 
lumellarfalten. Ebenso wenig als zu coronata kann man mit Gmelin unsre Art 
als Jugendzustand einer Art von Cymbium betrachten , da dieselben eine ganz andere 
Form zeigen und alle glatt sind. 


13. Voluta undulata. Lamarck. Die wellig gestreifte 
Walzenschnecke. 
Taf. 25. Fig. 3. Taf. 30. Fig. 3. 4. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 5. p. 157. pl. 12. f. 1a. b., Vol. 17. p.71. n. 36., 
Histoir. nat. Tom. VII. p.345. n.38. 

Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 58. p. 464. 

Wagner, Fortsetz. d. Conchyliencab. 12. p. 11. 

Quoy, Voyag. de l’Astrol. Atlas Mollusq. pl. 44. f. 1. 

Oken, Isis 1834. Heft Ill. p. 308. 

Kiener, Cog. viv. genre Volute, p. 52. n. 44. pl. 44 £. 1. 

21 * 
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Fast mittelgrofs, mit ey - spindelförmigem, glattem, etwas durchschei- 
nigem und stark glänzendem Gehäuse. Das breitkegelförmige Gewinde 
ist kurz, stumpfspitzig, von den sieben flachen Windungen bilden die 
vier ersten einen warzenförmigen Wirbel, die fünfte, ist schmäler als 
die vorhergehende und sehr niedrig, die übrigen nehmen schnell an 
Gröfse zu, und sind durch eine einfache, etwas ungleiche Naht verei- 
nigt. Die Hauptwindung ist grofs, oben am breitesten, nach unten we- 
nig verschmälert, an der Basis gebogen querstreifig. Mündung ziemlich 
lang, wenig weit; Mundsaum oben schwielig, dicht anliegend, stumpf- 
randig, fast gerade, unten abgerundet, tief ausgeschnitten. Spindelsäule 
schief, mit vier grofsen Falten, Umschlag oben und an der Basis schwie- 
lig, anliegend; Spindelwulst gering. Der Grund ist hell beingelb, mit 
rostgelben Woiken und vier Reihen verloschener violetter Flecken, dar- 


auf viele wellen- oder ziekzackförmig. gebogene rothbraune @uerlinien, 


die obern Windungen sind gelblich fleischfarben. Mündung blafs orange- 
röthlich, Mundsaumrand und Spindelsäule fleischfarben. Höhe 344”, 
Breite 1.4. 

Var. A. (Taf. 25. Fig. 3.) 


Voluta stragulata. Megerle, Wagner Fortsetzung des Conchyliencab 
12. p-11. t. 217. f. 3033. 


Das Gewinde hat nur fünf Windungen; Grundfarbe hell bräunlich- 


gelb, mit dunkel kastanienbraunen, zahlreichen, mehr an einander ste- 
henden, nur schwach wellenförmigen Längslinien. Mündung und Spin- 
delsäule weils. Höhe 2” 3. h 

Aufenthalt: an den Küsten Neuhollands in der Basse’s-Strafse, an 
der Insel Maria. i 


14, Voluta vexillum. Gmel, Linne. Die Fahnen-Walzen- 
schnecke. 
Taf. 33. Fig. 1. 2. Taf. 35. Fig. 5. 6. 


Rumph, Museum t. 37. f. 2. 
D’Argenville, Conchyl. ‚Append. pl. 2. f. G. 
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-Favanne, Conchyl. pl. 33. f. ©. 1. 

Knorr, Vergn. .d. Aug. 5. t.1. £. 1. 

Martini, Conchyliencab. 3. t. 120. f. 1098. 

Chemnitz, ebenda 10. p. 152. Vign. 20. f. A. B. 

Gmelin, p. 3464. n. 104. 

Eneycl. meth. pl. 381. f. 1. a. b. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 72. n. 38., Hist. nat. Tom. VII. 
p- 346. n. 40. 

Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 52. p. 465. 

Kiener, Cog. vivant. genre Volute, p. 53 n. 45. pl. 44. f.2. 

Anton, Verzeichnils p. 70. n. 2434. 


Mittelgrofs, Gehäuse ey-spindelförmig, stark, ziemlich durchschei- 
nend, glatt und stark glänzend; das Gewinde breit kegelförmig, niedrig, 
aus vier bis fünf etwas convexen, kaum abgesetzten Windungen beste- 
hend, von denen die vierte fast so hoch ist als die andern zusammen. 
Die Naht ist einfach, wenig tief. Hauptwindung breit, oben mit einer 
Reihe starker Höcker, von der Naht herabwärts fein gestreift, die Strei- 
fen setzen sich jedoch nur am äussern Rand des Mundsaums bis zur 
Basis fort, hören aber übrigens an den Knoten auf, so dafs der gröfste 
Theil der Windung, die Basis nicht ausgenommen, vollkommen _ glatt 
ist. Mündung lang, schmal, unten etwas erweitert, Mundsaum oben 
- dicht anschliefsend, zuerst schief nach aussen, dann gerade absteigend, 
unten abgerundet, an der Basis kaum ausgerandet; der Innenrand ist 
callös verdickt. Spindel sechs- bis achtfaltig, die oberen Falten ziem- 
lich klein, die unteren stark; Spindelumschlag dünn, anliegend. Grund 
weils, der Rücken blafs rosenroth, über die ganze Oberfläche laufen 
. fast gleichbreite orangegelbe Längsbinden, die sich gegen den Mund- 
saum meist in zwei gelbe Streifen theilen. Die Binde an der Höker- 
reihe ist breit, dürch die Höcker unterbrochen, oberhalb dieser sind noch 
drei gelbe Streifen. Oberste Windungen weilsgelb; Mündung innen ro- 
senroth, ee am Rande gelb; Spindelfalten weifs, Höhe 
2", Breite 19. 

Var. A. (Taf. 35. Fig. 5. 6.) 

Gelkebkter, das Gewinde um drei Windungen gröfser, lang ausge- 
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zogen, wie bei Vol. lapponica, die drei ersten bräunlich, durchschei- 
nend, warzenförmig, auf der Hauptwindung fehlt die Höckerreihe, nur 
gegen den Mundsaum sind drei, viel niedrigere, aber mehr zugeschärfte 
und spitzigere Höcker, als bei der Grundform. Mündung durch den bo- 
genförmig heraustretenden, innen nicht schwieligen Mundsaum weiter; 
Spindelsäule sechsfaltig, die oberste kaum merklich, die vierte von oben 
hat neben sich eine kleinere, fünfte und sechste sehr grofs. Spindel- 
umschlag weils, callös. Oberfläche des Gehäuses fein aber dicht ge- 
streift, Grundfarbe röthlichweifs, mit schmalen orangerothen Bändern 
und Linien, die durch unregelmäfsige gelbe oder zinnoberrothe Flecken 
vielfach zusammenhängen. Mundsaum innen mit gelblich fleischfarbenem, 
rostfarben eingefafstem Rand. Mündung bläulich weifs. Höhe 2%”, 
Breite 113”. 
Aufenthalt: im indischen Meer. Ziemlich selten. 


(Mitgetheilt von Herrn Anton.) 


15. Voluta lapponica Gmelin. Die lappländische Walzen- 
schnecke. 
Taf. 35. Fig. 1—4. 
Rumph, Mus. t. 37. f. 3. 
Seba, Museum 3. t. 50. f. 25. 26. 
Knorr, Vergn. d. Augen 6. t. 11. f. 2. 
Martini, Conchyliencab. 3. p.213. t. 89. f.872. 873., t.95. f 920. 921. 
Gmelin, p.3463. n. 103. 
Encycl. meth. pl. 381. f. 3. a. b. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 71. n. 37., Hist. nat. Tom. VII. 
p. 345. n. 39. 
Kiener, Cogq. viv. genre Volute, p. 55. n 46. pl. 43. f.1. 
Anton, Verzeichnifs, p- 70. n. 2429. 


Ziemlich klein. Gehäuse mälsig stark, eyförmig-spindelförmig, glatt 
und glänzend; das Gewinde ist ziemlich lang ausgezogen, die ersten 
der acht Windungen sind glatt, fast gleichbreit, die beiden folgenden 
sind breiter, etwas höher und quergerippt, die nächsten sind hoch, ziem- 
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lich bauchig, und, so wie die letzte fein quergestreift. Die Naht ist 

vertieft und ungleich. Basis mit sehr schwachen, schief aufsteigenden 

Längsreifen. Mündung nach unten erweitert, Mundsaum aussen und 
' noch mehr innen, lippenartig verdickt, mit scharfem, etwas auswärts- 
1 gebogenem Rand, der sich oben, etwas über die Naht aufsteigend, 
dicht anlegt. Spindelfalte mit dünnem Umschlag, sieben- oder achtfal- 
tig, die drei oberen Falten klein, dicht beisammen stehend, die vierte 
| und fünfte getrennt, fast gleichgrofs, die siebente am gröfsten, die achte 
wieder kleiner und schiefer gestellt, als die übrigen. Die Grundfarbe 
- ist weilslich fleischfarben oder blafsgelb mit braungelben Wolken, die 
ganze Fläche ist mit rothbraunen Punkten und Flecken bedeckt, die, 
N theilweise zusammenhängend, unregelmäfsige Querbinden bilden, etwas 
j über und unter der Mitte der Hauptwindung sind die Flecken zahlrei- 
} cher und stehen näher beisammen, wodurch zwei undeutliche Querbin- 
den gebildet werden. Die ersten Windungen sind schmutzig rosenroth, 
die folgenden quergerippten weilslich, mit rostfarbenen Flecken. Mün- 
dung weilsgelblich fleischfarben , Mundsaum und Basis blafs orange, 
Spindelfalten weils. Höhe 2°”, Breite 1'%. 

Aufenthalt: im indischen Meer, ziemlich selten. 

(Mitgetheilt von Herrn Anton.) 


Vol. ya u la Sm ' ( Kim wu 
16.—V oluta aulica.) Solander. Die zierliche Walzen- 
 — schnecke. 
Taf. 32. Fig. 2. 3. 
-Sowerhy;=Catak-de-Tankervill-t. 6. 


Kiener, Cogq. viv. genre Mitre, p. 57. n. 48. pl. 47. £. 1. 

Voluta rutila. Anton, Verzeichnifs, p.70. n.2428. //3 
Unter mittelgrofs. Gehäuse länglich walzenförmig, mälsig stark, 
glänzend; Gewinde einen kurzen Kegel mit stumpfem Wirbel bildend, 
die sechs Windungen sind sehr ungleich, die ersten vier glatt, glän- 
zend, mälsig gewölbt, und bilden eine Warze, die beiden folgenden 
sind flach, unten breiter. Hauptwindung vor dem Oberrande stumpf 
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gekielt, fein und dicht gestreift, der Oberrand ist dicht anliegend, un- 
gleich. Basis wellenförmig gestreift, in der Mitte und an der Grenze 


gekielt. Mündung stark glänzend, lang, unten weiter; Mundsaum oben 
dicht anliegend, bogig absteigend, unten eingezogen, stumpfeckig, breit 


und tief ausgeschnitten. Spindelsäule mit vier starken Falten; Umschlag 


schwielig, erst bei der ersten Falte deutlich. Grund weifsgelblich, mit 
drei Längsreihen grofser, blutrother Flecken, die der mittlern und un- 
tern Reihe sind zikzakförmig, theilweise unter sich zusammenhängend, 
Ausserdem ist aber die ganze @®berfläche mit kleinen, theils zikzakför- 
migen, theils unregelmäfsigen, eine Art Netz bildenden gelben und 
gelbrothen Flecken und Strichen dicht bedeckt. Die oberen Windungen 
sind schmutzig fleischfarben mit weifsen Randflecken. Mündung, Spin- 
delfalten und Umschlag gelblich fleischfarben; Mu aeng gelbbräun- 
lich. Höhe 21, Breite 1V4‘. 

Aufenthalt: in der Südsee. 

(Mitgetheilt von Herrn Anton.) 


B. Pyruloidae. Pyrulaartige. 


17. Voluta punctata. Wood. Die punktirte Walzen- 
schnecke, 
Taf. 28. Fig. 5. 6. 
Seba, Mus. 3. t. 65. f. a. b. 
Martini, Conchyliencab. 3. p. 215. t. 95. f. 922. 923. 
Voluta punctata Wood, Catalog. 
— flavieans — — pl. 21. f. 165. 


—  modesta — — pl. suppl. 3. f. 24. 
—  punctata. Kiener, Coq. viv. genreVolute, p.94. n.54. p1.46. f.1. 


Eine kleine aber recht schön und abwechselnd gefärbte Art. Das 
Gehäuse ist ey- oder birnförmig, bauchig, glatt und glänzend, etwas 
durchscheinend. Gewinde sehr niedrig, breit kegelförmig, stumpf, von 
den sieben fast flachen Windungen bilden die drei ersten einen niedern 


ltr 
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warzenförmigen Wirbel, die übrigen sind niedrig, durch eine etwas 
vertiefte Naht verbunden und vollkommen glatte Hauptwindung sehr 
grofs, bauchig, unten wenig verschmälert, oben fast kielförmig heraus- 
tretend, auf diesen stumpfen Kiel einige conische, stumpf dreieckige Hö- 
cker, die ganze Oberfläche ist fein querstreifig, die Streifen gegen die 
Basis gebogen. Mündung sehr lang im Verhältnifs zum Gehäuse, weit, 
unten offen; Mundsaum angeheftet, oben gerade heraustretend, dann 
sanft geschweift absteigend, unten abgerundet, tief ausgeschnitten, der 
Rand ist stumpf, oben ausgeschnitten. Spindelsäule fast gerade, ein- 
wärtstretend, mit vier grofsen Falten, Umschlag fast fehlend, Spindel- 
wulst kurz, ziemlich stark entwickelt, wellenförmig gestreift. Grund 
gelb, graublau oder violett gemischt, mit zahlreichen gröfsern und klei- 
nern, öfters zu zikzakförmigen oder gewundenen @uerflecken zusam- 
mentretenden rothbraunen Punkten, gleichfarbige Streifen - Büschel zeigen 
sich am Oberrand die Windungen. Mündung hell gelblichviolett, Spin- 
delsäule und Falten weifsgelb. Höhe 3”, Breite 20‘. 

Varietäten. Die Grundfarbe geht bei verschiedenen Exemplaren 


schied. 
Aufenthalt: im indischen Meer. Ziemlich selten. 


18. Voluta volcaeea. Lamarck. Die Walzen- Volute. 
Taf. 31. Fig 9. 10. 


Seba, Mus. 3. t. 67. f. A. B. 

Voluta flavicans. Gmelin, p. 3464. n. 105. 
_ volva. Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 143. t. 148. f.1389. 1390. 
= En Gmelin, p- 3457. n. 126. 
—  volvacea. Lamarck, Annal. du Mus. Vol.17. p. 72. n. 38., Hist. 

nat. Tom. VII. p. 346. n. 41. 

= = Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 58. p. 465. 
== —_ Kiener, Cog. viv. genre Volute, p.56. n.47. pl. 47. f.2. 


Ziemlich klein. Gehäuse fast walzenförmig, mehreren Arten von 
Auricula in der Form ähnlich, glatt, ziemlich stark, kaum durchschei- 
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nend. Das sehr niedrige breit kegelförmige Gewinde endigt in einen 
kleinen warzenförmigen Wirbel, die sechs Windungen sind fast flach, 


sehr niedrig, die untern mit schmaler Wulst am Rande. Die Hauptwin- | 


dung bildet fast das ganze Gehäuse, tritt oben stumpfkielförmig heraus, 
ist unten wenig schmäler, die Oberfläche ist fein quergestreift. Mün- 
dung sehr lang und weit, unten offen; Mundsaum oben anliegend, ge- 
bogen heraustretend, dann gerade absteigend, unten rund, tief, ausge- 
schnitten, der Rand stumpf, etwas verdickt; Spindelsäule in der Mitte 
etwas concav, mit vier grofsen Falten; Spindelwulst sehr klein, schief; 
Umschlag gering, der ganzen Länge nach sichtbar, oben und unten 
schwielig. Grund einfarbig schmutzig blafsgrün, Mündung weilsgelb- 
lich. Höhe 2, Breite 1”. 
Aufenthalt: an der guineischen Küste. 


19. Voluta pallida. Gray. Die blasse Walzenschnecke, 
Taf. 29. Fig. 3—6. 
Griffith, the animal kingdom t. 30. 
Kiener, Cogq. vivant. genre Volute, p. 51. n. 43. pl. 43. f.1. 

Fast mittelgrofs aber mit sehr schmalen, lang ausgezogenem, fast 
walzigem Gehäuse von mäfsiger Dicke, die Oberfläche fast vollkommen 
glatt und glänzend. Das Gewinde ist ziemlich lang, breit kegelförmig, 
etwas stumpfspitzig, die sechs Windungen sind flach, die obern niedrig, 
die letzte sehr hoch, Naht einfach wenig vertieft. Mündung lang, ziem- 


lich weit, unten nur wenig offen; Mundsaum oben anliegend, etwas | 


schwielig, mit stumpfem Rand, geschweift absteigend, unten abgerundet, 
ziemlich tief ausgeschnitten. Spindelsäule fast gerade, vierfaltig, die 


Falten sehr schief und weit hinabgerückt, Umschlag kaum bemerklich; 
Spindelwulst ziemlich grofs, durch eine Furche zweitheilig, fast senk- 


recht herablaufend. Grund hellgelb, auf der Wölbung fast weilslich, 


über die Hauptwindung zwei breite hellbräunliche Binden, mit röthli- 
chen Querstreifen, am Oberrand der untern Windungen zeigen sich un- 


MU 


regelmäfsige Querstreifen und Flecken von gleicher Farbe. Mündung 
braunröthlich. Höhe 3%, Breite 15. 
Var. A. (Taf. 29. Fig. 5. 6.) 


Kiener, a. a. O. pl. 43. £.3. 
Scaphella maculata. Swainson, Zool. illustr. ser. 2. 


Viel kleiner und fast noch mehr walzenförmig, die blafsbraunen Bin- 
den fehlen, statt deren finden sich an denselben Stellen wellenförmig 
oder im Zikzak gebogene rostrothe @Querstreifen. 

Aufenthalt: in der Südsee. 


20. Voluta angulata. Solander, Die Nasen - Walzen- 
schnecke, ; 
Taf. 25. Fig. 1. 2. Taf. 36. Fig. 5. jung. 

Swainson, exotie. Conch. t.9. 10. 

Voluta nasica. Wagner, Fortsetzung des Conchyliencab. 12. p. 10. 
t. 217. f. 3032. 3033. 

— angulata. Kiener, Cog. viv. genre Volute, p. 65. n. 55. pl. 38. 
Die Schale der Nasenvolute ist länglich oval, fast spindelförmig, 
glatt, ohne Höcker und Zacken, nur einige Längsfurchen bezeichnen 
die neuen Mündungsansätze; sie besteht aus fünf bis sechs Windungen. 
Die letzte Windung ist von den andern stark abgesondert, sie ist nach 
oben umgebogen und auf der breiten und flachen umgebogenen Fläche 
ragt der kegelförmige Wirbel hervor, der in keine Warze sondern in 
eine stumpfe Spitze sich endigt. Die Windungen des Wirbels sind in 
der Mitte etwas bauchig. Vorn ist die letzte Windung ausgeschnitten 
und bildet eine stark vorragende schwielige Nase. Die Mündung ist 
langgestreckt und stellt fast ein längliches Parallelogramm dar. Die 
Spindellippe hat drei Falten, von denen die erste viel kleiner, als die 
beiden andern ist; sonst ist bei den Voluten gewöhnlich Spindellippe 
und rechter Mündungsrand nach vorn zugleich lang, hier aber ist, wie 

schon erwähnt, der rechte Rand kürzer. 
.Der Grund der Schale ist blafs röthlich gefärbt. Darauf finden sich 
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der Länge (quer) nach rothbraune, breitere oder schmälere Flecken und 
Linien, die ausgezackt und zuweilen unterbrochen sind, und mehr oder 
minder schlangenförmig im Zikzak laufen. Der Wirbel hat schmälere 
zikzakförmige Längslinien. Die Mündung ist von derselben Farbe wie 
der Grund der Schale, nur etwas röthlicher. Die Höhe beträgt 5 ETZ 
Breite 2 8%, (Wasner.) 
Aufenthalt: im atlantischen Ocean, an den grönländischen Küsten. 


21. Voluta scapha. Gmelin. Die Gondel - Walzen- 
schnecke, 


Taf. 30. Fig. 5. 6. Taf. 33. Fig. 5.6. Taf. 39. Fig. 1. 2. Taf. 40. Fig. 1. 


Lister, Conch. t. 799. f. 6. 

Bonami, Reer. 3. f. 10. 

Gualtieri, Test. t. 28. f. S. 

Klein, Ostr. t. 5. f. 94. 

Seba, Mus. 3. t.64. f.5. 6. 

Martini, Conchyliencab. 3. p. 54. t. 72. f. 774. t.73. f. 775. 776. 

Gmelin, p. 3468. n. 121. 

Encyecl. meth. pl. 391. f. 1. a. b. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 61. n. 12., Hist. nat. Tom. VII. 
p- 334. n. 13. 

Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 58. p. 468. 

Kiener, Cog. viv. genre Volute, p. 59. n. 50. pl. 16. 17. 18. 


Sehr grofs. Gehäus eyförmig - conisch, sehr dick, undurchsichtig, 
glatt und glänzend, fein quergestreit, oben sehr gewölbt, unten schmal; 
Gewinde niedrig, breit kegelförmig mit warzenförmiger Spitze, die fünf 
oder sechs Windungen sind etwas convex, sehr niedrig, und durch eine 
wenig vertiefte, einfache Naht verbunden. Hauptwindung sehr grofs, 
der Obertheil fast rechtwinklich eingebogen, wodurch ein stumpf abge- 
rundeter Längskiel entsteht. Von dort aus verschmälert sich diese Win- 
dung bis zur Basis und bildet so einen abgestutzten verkehrten Kegel. 
Mündung lang, ziemlich weit -:und offen, Mundsaum oben anliegend, 
fast gerade heraustretend, die stumpfe Ecke aufwärts verlängert, von 
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dort fast geradrandig schief herablaufend, unten rund, tief ausgeschnit- 
ten, der Rand dick, stumpf. Spindelsäule gerade, vierfaltis; Umschlag 
stark, oben und unten schwielig; Spindelwulst bogig gestreift, stark 
entwickelt, durch eine Furche zweitheilig. Grund weilslich oder blafs 
röthlichgelb, mit rothbraunen zikzakförmigen Zeichnungen, welche öf- 
ters zusammenfliefsen und grofse Flecken bilden, was am meisten ober 
und unter der Mitte der Hauptwindung der Fall ist, wo diese Flecken 
als zwei unterbrocheneBinden erscheinen. Mündung röthlichweils, Rand 
des Mundsaums häufig mit amethistblauen, rosenroth eingefafsten QAuer- 
flecken, eine ähnliche Färbung, nur verloschener, zeigt sich dann auch 
an der Spindelsäule. Der Umschlag ist weifs, an den dünneren Stellen 
halbdurchsichtig. Wirbel röthlichbraun. Höhe 5, Breite 31“. Thier 
oben durchaus schwarzbraun, bräunlichweifs gesprenckelt; Untertheil 
des Fufses blafs weifslich. 


Var. A. 
Lamarck, a. a. O. var. b. 


Grundfarbe röthlich, auf dem Längskiel undeutliche Höcker. 
Var. B. 


Voluta fasciata. Wagner, Fortsetz. d. Conchyliencab. 12. p.9. t.216. 
f. 3029. 3030. 


Kiener a. a. ©. pl. 46. f. 2. 


Auf dem röthlichgelben Grund laufen dicht an einander eine Menge 
braunrother senkrechter Längsstreifen. Ueber diesen Grund legen sich 
drei breite weilse Bänder, wovon das eine im obern Drittel, das andere 
etwas unter der Mitte, das dritte an der Basis der Schale liegt. Diese 
drei Querbänder sind mit dunkel braunrothen, gezackten, der Länge 
nach laufenden Linien geziert; ausserdem sieht man noch die schon er- 
wähnten Längs- (Quer) streifen des Grundes ganz blals über diese Bän- 
der hinüber laufen. Die Mündung ist gelblichweifs,. Höhe 2” 8, 


Breite 20. (Wagner.) 
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22, Voluta brasiliana. Solander Die brasilianische 
Walzenschnecke. 
Taf. 28. Fig. 1.2. 
Favanne Catal. systematique et raisonnee, p.139. n.661. pl. 3. f. 661. 
Voluta brasiliana. Solander, Catal. Mus. Portland. p. 186. n. 3958. 
— eolocynthis. Chemnitz, Conchyliencab. 11. p. 10. t. 176. 
f. 1695. 1696. , 
—  brasiliana. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 62. n.13., 
Hist. nat. Tom. VII. p 335 n. 14. u 
_ —_ Kiener, Cog. viv. genre Volute. p. 61. n.51. pl.30. 
_ _ Anton, Verzeichnifs, p. 70. n. 2435. 

Eine der gröfseren Arten und durch die, bei den ächten Voluten so 
selten vorkommende Einfärbigkeit des Gehäuses ausgezeichnet. Dieses 
ist ungleich eyförmig, diek und stark, etwas durchscheinend, stark glän- 
zend. Gewinde schr niedrig, flach; Wirbel niedrig kegelförmig, stumpf, 
er besteht aus fünf Windungen, die schnell an Breite zunehmen. Die 
ersten sind glatt, niedrig, die übrigen höher, quergestreift, fast eben 
und mehr waagrecht sich ausbreitend. Naht wellenförmig gebogen, we- 
nig vertieft. Hauptwindung sehr grofs, bauchig, mit einer Höcker - oder 
Knotenreihe am Oberrand. Die Knoten sind zuerst klein, zahlreich, ge- 
gen den Mundsaum gröfser,, entfernter stehend, der letzte wieder ziem- 
lich undeutlich. Die ganze Oberfläche ist quergestreift und gefurcht, 
die Furchen und Streifen unten rückwärts umgebogen und in die faltige 
und sehr unebene Spindelwulst übergehend. Mündung weit, höher als 
breit; Mundsaum oben angeheftet, rundlich heraustretend, dann ge- 
schweift einwärts verlaufend, unten abgerundet, breit ausgeschnitten. 


Spindelsäule zurücktretend, fast gerade, mit zwei starken Falten; Um- 
schlag dick, schwielig, an den Falten concav. Farbe isabellgeib, in den 
Streifen und Furchen dunkler, Mündung und Umschlag sehr hell gelb- 


lich - fleischfarben, Wirbel weils. Höhe 5'4”, Breite 31”. 


Aufenthalt: an den südamerikanisechen Küsten, besonders an Bra- 


silien. 
(Mitgetheilt von Herrn Anton.) 
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23. Voluta subnodosa. Leach. Die kleinknotige 
i Walzenschnecke. 
Taf. 37. Fig. 1. 2. 
Leach, Miscellan. 1. p. 24. f. 8. 
Blainville, Dict. des Scienc. nat. Tom. 58. p. 463. 
Wood, Catal. suppl. pl.3. £. 1. 
Kiener, Cog. viv. genre Volute, p. 62. n. 52. pl. 35. 

Ziemlich grofs, das Gehäuse ist bauchig gewölbt, länglich - eyförmig, 
ziemlich stark, etwas durchscheinend, glatt und glänzend. Das sehr 
niedrige, stumpf- und breitkegelförmige Gewinde besteht aus 6 niedrigen 
fast flachen, mit kleinen Höckern besetzten Windungen, die durch eine 
regelmäfsige kaum vertiefte Naht verbunden sind. Die sehr gewölbte 
Hauptwindung bildet fast das ganze Gehäuse, sie ist in der Mitte am 
breitesten, nach unten und oben allmählig verschmälert; die Oberfläche 
zeigt zahlreiche, feine Anwuchsstreifen, die sich gegen die Basis um- 
biegen und bogig in die gestreifte, steil herablaufende Spindelwulst 
übergehen. .; Die Mündung ist sehr weit, fast eyrund; Mundsaum oben 
anliegend, dickrandig, stark gebogen, unten rund, kürzer als die etwas 
concave, mit drei grofsen Falten versehene Spindelfaltee Der Grund 
ist rostgelb, das Gewinde heller, die Höcker sind weilslich. Auf der 
Hauptwindung finden sich zahlreiche, wellenförmig oder im Zikzak ge- 
bogene braune @uerlinien, die am Oberrand, in der Mitte und gegen 
die Basis in Bänder oder Flecken ausgebreitet sind. Die Mündung ist 
gelbröthlich, der Rand des Mundsaums und die Spindelfalten orangegelb. 
Höhe 5“, Breite 3”. 

Aufenthalt: ? — Sehr selten. 


24, Voluta marmorata. Swainson. Die marmorirte Wal- 
zenschnecke, 
Taf. 37. Fig. 4. 5. 


Swainson, Exot. Conchol. 1. t. 4. 
Kiener, Cog. vivant. genre Volute, p. 33: n. 26. pl. 36. 
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Ziemlich grofs, das Gehäuse ist länglich - eyförmig, mäfsig stark, 
durchscheinend, glänzend und ausser den gewöhnlichen Anwuchsstrei- 
fen glatt. Das Gewinde ist niedrig, sehr breit, in einen rundlichen, 
stumpfen Wirbel auslaufend, die sechs Windungen sind etwas convex, 
durch eine einfache Naht vereinigt, die oberen sind eben, die unteren 
mit einer Reihe von kegelförmigen Höckern umzogen, welche sich auch 
über die Hauptwindung fast bis zum Mundsaum fortsetzen. Die letztere 
ist kaum etwas bauchig, unten wenig verschmälert, der Oberrand ein- 
gezogen, die Basis mit gebogenen Streifen, die in die Spindelwulst fort- 
gehen. Mündung lang, unten erweitert und offen, Mundsaum oben dieht 
anliegend, etwas ansteigend, fast gerade heraustretend und sieh dann 
in einer stumpfen Ecke abwärts krümmend. Der Rand ist wenig ver- 
dickt, etwas gebogen, unten abgerundet. Spindelsäule concav, mit 
vier, etwas herabgerückten, sehr schiefen Falten. Grund blafsgelb, mit 


zahlreichen, wellig gebogenen, rothbraunen @uerstreifen, die unter den 


Höckern und auf der Basilarhälfte breiter sind. Mündung hell gelb- 
röthlich, Spindelfalten orangegelb. Höhe 4", Breite 2 4“. 
Aufenthalt: in der Südsee. Sehr selten. 


C. Harpuloidae. Harpulaartige. 


25. Voluta Anna. Lesson Die rothgefleckte Walzen- 
schnecke. 
Taf. 26. Fig.3. 4. 
Lesson, Illustrations des Zoologie, pl. 44. 
Kiener, Cog. viv. genre Volute, p. 34. n. 27. pl. 40. £. 1. 

Klein. Gehäuse eyförmig, fast spindelförmig, wenig gewölbt; durch- 
scheinend, glänzend. Das hohe Gewinde ist stockwerkartig abgesetzt, 
unten ziemlich breit, die vier oberen Windungen sind niedrig und bil- 
den einen stumpfspitzigen Wirbel, die drei untern sind hoch, der Ober- 
rand waagrecht und der .dadurch gebildete Kiel mit spitzigen Höckern 
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gekrönt, welche Höcker, durch die Furchen der Windungen gebildet 
werden. Die Hauptwindung ist bauchig, unten verschmälert, ebenfalls 
breit gefurcht oder vielmehr mit breiten Querrippen versehen, welche 


' nach unten rückwärts gebogen, am Kiel vor dem Oberrand aber höcker- 


artig scharf hervorragen. Basis längsgefurcht. Naht nicht vertieft, wel- 
lenföormig gebogen. Mündung mäfsig lang, oben ziemlich eng, rinnen- 


' förmig, unten weit und offen; Mundsaum umgeschlagen dicht anliegend, 


unmittelbar in den schwieligen, oben eckig heraustretenden, unten ziem- 
lich starken Spindelumschlag übergehend. Mundsaumrand oben verdickt, 
unten stumpf zugeschärft, der ganzen Länge nach gerade absteigend, 
unten abgerundet, tief ausgeschnitten. Spindelsäule schief, etwas con- 
cav, mit drei Zähnen fast an der Basis; Spindelwulst stark, kurz, bo- 
gig gefurcht. Grund weifslich, mit viereckigen orangerothen Flecken 
auf den Rippen und mehreren feinen unterbrochenen Längslinien von 
gleicher Farbe. Mündung weifsgelb; Spindelumschlag blafsroth. Höhe 2“, 


Breite 11. 
Aufenthalt: an den japanischen Küsten. 


26, Voluta Iyriformis. Vigors. Die leyerförmige Wal- 
zenschnecke. r 
Taf. 38. Fig. 1. 
Vigors, Zoological Journal 3. n.9. t.9. f.3. 


Kiener, Cog. vivant. genre Volute, p. 35. n. 28. pl. 42. f. 2. 
Mitra lyraeformis, Swainson, Zool. illustr. Serie 1. t. 54. 


Das Gehäuse ist etwas klein und zeigt durch die besondere spin- 
delförmige Gestalt Uebereinstimmung mit manchen Arten von Mitra, 
mehr aber noch mit V. fulminata, von der sie aber durch viele Eigen- 
thümlichkeiten gut unterschieden ist. Das Gehäuse ist: etwas bauchig, 
an beiden Extremitäten verschmälert, glänzend, ziemlich durchscheinend. 
Das Gewinde bildet einen lang ausgezogenen Kegel, ist etwas abge- 
setzt, spitzig, und besteht aus acht gewölbten, längsstreifigen und quer- 
Vv. 2 23 
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faltigen Windungen, die durch eine etwas wellenförmige Naht in Ver- 
bindung stehen. Die Hauptwindung ist bauchig, nach unten allmählig 
verschmälert, zeigt ebenfalls entfernte Querfalten, die aber nur bis zur 
Hälfte herabreichen, dazwischen zahlreiche, an der Basis stärker K 
dende Anwuchsstreifen.e Mündung länglich, ziemlich weit, unten etwas 
offen; Mundsaum angeheftet, gebogen absteigend, unten abgerundet, 
tief ausgeschnitten. Spindelsäule schief, concav, dreifaltig, die Falten 
klein und weit unten. Umschlag nur an der Basis deutlich. Spindel- 
wulst gering. Grund röthlichgelb, mit wellenförmigen und im Zikzak 
gebogenen braunen Q@uerstreifen, die auf der Hauptwindung meist zwei 
Fleekenreihen bilden. Mündung röthlichgelb; Rand des Mundsaums und 
Spindelsäule heller. Höhe 4"4, Breite 18. 
Aufenthalt: ? 


27, Voluta mitraeformis. Lamarck. Die straubschne- 


ckenartige Walzenschnecke, 
Taf. 35. Fig. 2. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 73. n. 41., Hist. nat. Tom. VII. 
p- 347. n. 43. 
Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 58. p. 469. 
Kiener, Coq. viv. genre Volute, p.36. n.29. pl.41. f.2. 

Eine der kleineren Arten, inForm zwischen V. Anna und nucleus, 
letzterer aber durch Zeichnung näher verwandt. Das Gehäuse ist ey- 
spindelförmig , unten wenig verschmälert ,„ durchscheinend, ziemlich 
glänzend. Gewinde lang ausgezogen, kegelförmig, wenig breit, stumpf 
zugespitzt; die sieben Windungen sind etwas concav, die oberen niedrig 
und glatt, die übrigen allmählig höher werdend und quergerippt, die 
Rippen eng beisammen; Naht etwas vertieft, gekrebt. Hauptwindung 
ziemlich grofs, etwas bauchig, ebenfalls dicht quergerippt, die Basis 
schief längsgefurcht. Mündung länglich, in der Mitte am weitesten, oben 
durch einen zahnartigen Vorsprung des Umschlags rinnenaıtig verengt. 
Mundsaum anliegend, bogig absteigend, unten abgerundet und tief aus- 
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geschnitten, der Rand oben lippenartig verdickt. Spindelsäule schief, 
etwas concav, sechsfaltig, die oberen drei sehr klein. Umschlag stark, 
oben und an der Basis schwielig; Spindelwulst undeutlich. Grund weifs- 
lich, die Rippen mit rothen Längslinien gegliedert, ausserdem finden 
sich am Oberrand und unter der Mitte querviereckige braune Flecken, 
die zwei unterbrochene Reihen oder Bänder bilden. Mündung bläulich 
rosenroth, Obertheil des Umschlag rosenröthlich, unterer Theil und Rand 
des Mundsaums röthlichweifs; Wirbel bräunlich. Höhe 20, Breite 9. 

Aufenthalt: an Neuholland und an den Küsten der Insel Java. 
Sehr selten. 


285, Voluta nucleus. Lamarck, Die Nufs - Walzen- 
schnecke. 
Taf. 25. Fig. 4. 5. 
Voluta nucleus. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 73. n. 42, 
Hist. nat. Tom. VII. p. 348. n. 44. 

— — Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 58. p. 466. 

— perdicina. Megerle, Wagner Fortsetzung des Conchyliencab. 
ü 12. p- 11. t. 217. f. 1034. 3035. 
—  nucleus. Kiener, Coq. viv. genre Volute, p. 37. n.30. pl.40. f. 3. 
Eine der kleinsten Arten dieser Gattung, fast zwerghaft gegen V. 
magnifica, imperialis, scapha u. and. Das Gehäuse ist ziemlich 
dick und fest, eyförmig, fast glanzlos, die Oberfläche im Allgemeinen 
glatt; das Gewinde ist kürzer, besteht aus sieben bis acht niedrigen, 
unten ziemlich breiten, oben schnell verschmälerten, ebenen Windun- 
gen, die einen sehr spitzigen Wirbel bilden. Die ersten Windungen sind 
glatt, die dritte bis fünfte fein querfaltig, die folgenden sind dicht mit 
schwachen @uerrippen besetzt, die eben so zahlreich, nur stärker aus- 
geprägt, die ganze Oberfläche der Hauptwindung bedecken. Gegen den 
Mundsaum werden die Rippen flacher und lösen sich in erhöhte Streifen 
auf. Die Basis ist durch einen Kiel geschieden, nach dessen Verlauf die 
Rippen unten sich rückwärts krümmen. Die Naht ist kaum vertieft zu 
23 * 
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nennen und etwas ungleich. Mündung lang, schmal, etwas unter der 
Mitte am breitesten; Mundsaum oben durch den plötzlich aufsteigenden 
Oberrand anliegend, dann bogig absteigend, scharfrandig, unten  abge- 
rundet, tief ausgeschnitten. Spindelsäule gerade, zurücktretend, mit 
drei, fast an der Basis stehenden kleinen Falten; Umschlag oben schwie- 
lig, unten nur durch stärkeren Glanz bemerklich. Der Grund ist mehr 
oder minder dunkelbraun, mit zwei weifslichen, unregelmäfsigen, röth- 
lich und braun gefleckten Bändern, auf den Rippen viele tief braunrothe 
Quer- und Längstriche, die häufig zu 'Zikzaklinien zusammen treten. 
Der Wirbel ist braunroth; die Mündung fleischfarben, Innenrand des 
Mundsaums stellenweise dunkler, mit braunen Flecken, Basilarrand ganz 
kastanienbraun. Höhe 13%, Breite 7. 
Aufenthalt: in der Südsee. 


(Mitgetheilt von Herrn Anton.) 


29. Voluta Harpa, Sowerby. Die Harfen - Walzen- 
schnecke. 
Taf. 28. Fig. 3. 4. | 
Kiener, Cog. vivant. ‚genre Mitre, p. 38. n. 32. pl. 40. f.2. 


‚Eben so klein als die vorige und ihr in mancher Beziehung; nahe 
stehend, sich aber durch andere Färbung, noch mehr ‚aber durch die 
Verschiedenheit der Mündungstheile unterscheidend. Das eyförmige Ge- 


Tr 


häuse ist glatt, ziemlich stark, glänzend, kaum durchscheinend und trägt 


ein breit kegelförmiges, mälsig hohes, stumpfspitziges Gewinde, dessen 
sieben flache Windungen schwach abgesetzt erscheinen und durch eine 


etwas ungleiche Naht verbunden sind. Die ersten sind glatt, die übri- 
sen mit etwas schief stehenden zahlreichen, parallelen. Querrippen. be- 
setzt. Auch die Hauptwindung zeigt dergleichen @uerrippen. von ziem- 
licher Stärke, doch sind sie weniger zahlreich und der ganzen Länge 
nach gebogen, an der Basis aber plötzlich umgebogen und verflacht in 
die wenig deutliche Spindelwulst übergehend, die Zwischenräume_ sind 
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vollkommen glatt. Mündung lang, oben rinnenärtig verengert, unten 
weit, fast offen; Mundsaum oben umgebogen anliegend, tritt unter den 
Anheftungspunkt in eine spitzige Ecke hervor, ist übrigens einfach stumpf 
zugeschärft, unten abgerundet, tief ausgeschnitten, und seiner ganzen 
Länge nach sanft geschweift._ Spindelsäule der ganzen Länge nach con- 
cav, unten zugespitzt, mit vier schwachen Falten unter der Mitte, der 
Umschlag ist callös, stark, oben unmittelbar aus dem umgeschlagenen 
Mundsaum entspringend. Grund rothgelb, violett gewölkt, mit schwarz- 
braunen, gebogenen oder zikzakförmig zusammenhängenden @Quer- und 
Längslinien; Wirbel olivenbräunlich; Mündungstheile gelbroth. Höhe 1”, 
Breite 7 

Aufenthalt: in der Südsee. 

(Aus der Sammlung des Herrn Decan Schnitzlein.) 


D. Muricinae. Murexartige. 


30. Voluta polyzonalis. Lamarck. Die vielgürtelige 
Walzenschnecke. 
Taf. 20. Fig. 3. 4. 

Seba, Mus. 3. t. 57. f. 22. 

Martini, Conchyliencab. 3. t. 97. f. 932. 953. 

Eneyel. pl. 379. f. 1. a. b. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 68 n.27., Hist. nat. Tom. VII. 

p. 341. n. 28. 

Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 58. p. 470. 

Kiener, Cog. viv. genre Volute, p. 32. n. 25. pl. 3%. f. 1. 2. 

Mäfsig klein, das Gehäuse ist ziemlich dick, kaum durchscheinend, 
umgekehrt kegelförmig, glatt und glänzend. Das niedrige breit kegel- 
förmige Gewinde besteht aus sechs etwas convexen, niedrigen, durch 
eine fadenförmige Naht verbundenen Windungen, deren erste glatt, die 
übrigen aber mit stumpfen @uerrippen besetzt sind, die bei den letzten 
vor der Naht in stumpfe Knoten heraustreten, ausserdem umziehen diese 
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Windungen mehrere ziemlich starke, vertiefte Längslinien. Die Haupt- 
windung ist umgekehrt breit kegelförmig, kaum gewölbt, der Obertheil 
verengert, daher gegen die Naht geneigt und einen Kiel bildend, der 


mit starken, kegelförmigen, stumpfspitzigen Höckern besetzt ist, die in’ 


starke @Querrippen oder Falten auslaufen, welche nicht bis zur Basis 
reichen und unten etwas gebogen sind. Der obere flache Theil der Win- 
dung zwischen Naht und den Höckern ist concentrisch gestreift, die 
Zwischenräume der Rippen zeigen vielfache, unten ebenfalls gebogene 
Anwuchsstreifen.e. Mündung lang, schmal, fast gleichbreit; Mundsaum 
bis über die Höcker aufsteigend, dicht anliegend, schief heraustretend 
und an der den Kiel entsprechenden Stelle eine stumpfe Ecke bildend; 
von hier aus ist der Rand gerade, lippenartig verdickt, nach aussen um- 
geschlagen, unten rund, tief ausgeschnitten. Spindelsäule gerade, schief 
nach rückwärts gerichtet, mit fünf bis sechs gröfseren und gleichviel 
kleinen, fast waagrechten Falten, Umschlag nur oben und an der fast 
spitzigen Basis merklich; Spindelwulst niedrig, bogig gestreift. Grund 
gelbröthlich, grün überlaufen, auf der Hauptwindung zahlreiche braun- 
rothe Punkte und schwärzliche Flecken; über die Höcker zieht sich eine 
breite und über die übrige Fläche vier schmale weilse Binden, auf der 
Basis weilse, rothbraun gefleckte Streifen. Mündung weifslich - fleisch- 
farben;‘ Mundsaum gelb, quer schwarzbraun gefleckt. Höhe 2” 4%, 
Breite 15. 


Var. A. 


Encycl. meth. pl. 382. f. 3. a. b. 
Voluta fulva. Lamarck. Hist nat. Tom. VII. p. 342. n. 29. 

— _ Blainville, Diet. des Sciene. nat. Tom. 58. p. 465. 
Kiener a. a. ©. pl. 32. f. 2. 


Gehäuse dicht längsstreifig, braunröthlich, mit vier weilsen Binden, 
die Höckerreihe wie bei der Grundform; Rücken der Hauptwindung mit 
zahlreichen rothbraunen Flecken, am meisten gegen die Basis; Mündung 
gelbröthlich, Spindelsäule mit vierzehn bis sechszehn Falten. 
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Aufenthalt: im indischen Ocean, sowohl die Grundform als die Va- 
rietät sehr selten. 


31. Voluta sulcata. Lamarck. Die gefurchte Walzen- 
schnecke, 


Taf. 34. Fig. 11. 12. 


Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 151. t. 149. f. 1403. 1404. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 68. n. 29., Hist. nat. Tom. VII. 
p- 342. n. 30. 

Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 58. p. 470. 


Ziemlich klein und mit der vorigen Art nahe verwandt. Das Ge- 
häuse ist eyförmig, stumpflich, ziemlich stark, etwas durchscheinend, 
slänzend, die ganze Oberfläche, mit Ausnahme der ersten vier Windun- 
gen, mit ziemlich tiefen, parallelen, genäherten Längslinien oder Fur- 
chen umzogen, die auf der Basis tiefer und seltner werden. Das Ge- 
winde ist breit kegelförmig, mälsig hoch, sehr stumpf, die ersten der 
sieben Windungen sind sehr niedrig und vollkommen glatt, die übrigen 
ebenfalls niedrig, mit falten- oder rippenartigen Querhöckern. Naht 
wellenförmig, kaum vertieft. Hauptwindung etwas bauchig, unten schmä- 
ler; unterhalb des Oberrandes treten knotenartig die Anfänge von brei- 
ten QAuerrippen hervor, welche Rippen immer gröfser werdend, bis zum 
Mundsaum fortgesetzt sind und unten sich verflachen und nach rückwärts 
umbiegen. Mündung länglich, mäfsig weit; Mundsaum oben dicht anlie- 
gend, in eine stumpfe Ecke heraustretend, der Rand stumpf zugeschärft, 
gerade, unten rund, tief ausgeschnitten. Spindelsäule etwas concav, 
zehn- bis zwölffaltig, unten spitzig, die Spitze nach innen gekrümmt; 
Umschlag durch eine Furche gesondert; Spindelwulst diek, erhöht, bo- 
gig gestreift. Grund fleischfarben, mit weilslichen Binden oder grünlich, 
rothgelb überlaufen, mit Reihen von rothbraunen Flecken und zahlrei- 
chen unregelmäfsigen rothen Punkten. Mündung weilslichgrün oder röth- 
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lich; Mundsaumrand rothbraun gefleckt; Spindelfalten weils. Höhe 114”, 
Breite 13. 
Aufenthalt: in den ostindischen Gewässern. 


Der ganze Bau dieser Schnecke, die dichte Streifung, die ganz verschiedene Bil- 
dung des Mundsaums und der Mündung, vorzüglich aber der grofse Unterschied in 
der Bildung der Spindelfalten — bei polyzonalis kleine mit gröfseren abwechselnd, 
bei sulcata dieselben nach unten an Gröfse zunehmend — sind hinlängliche Gründe, 
um unsere Art als selbsständig gelten zu lassen, und nicht wie Kiener sie als Varie- 


tät mit polyzonalis zu verbinden. 


32. Voluta festiva Lamarck, Die geschmückte Wal- 
zenschnecke, 


Taf. 38. Fig. 4. 


Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 73. n. 40., Hist. nat. Tom. VII. 


p- 347. n. 42. 
Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. VIl. p. 463. 
Kiener, Cog. viv. genre Volute, p. 31. n 24. pl. 22. f2. 

Ziemlich klein. Das Gehäuse ist länglich eyförmig, fast spindel- 
förmig, etwas dünn und durchscheinend, glatt und glänzend. Das ziem- 
lich hohe stockwerkartig abgesetzte Gewinde ist breit kegelförmig, von 
den sieben Windungen sind die drei ersten glatt und bilden einen rund- 


lichen Knopf, die übrigen sind etwas niedrig, oben verschmälert, mit 


Querrippen, die erst auf dem unteren breitern Theil der Windungen 
beginnen. Hauptwindung wenig bauchig, oben ebenfalls verschmälert, 
von dem dadurch gebildeten stumpfen Kiel laufen breite, nach unten 
verflachte @Querrippen herab, die oben als stumpfe Höcker heraustreten. 
Mündung lang, in der Mitte am weitesten, unten offen; Mundsaum oben 
anliegend, schief heraustretend, geschweift absteigend, unten abgerun- 
det, der Rand stumpf zugeschärft. Spindelsäule schief, der ganzen Länge 


nach concav, mit drei, fast an der Basis stehenden, sehr schiefen Fal- 


ten. Spindelwulst gering; Umschlag dünn, blattartig, fest anliegend. 


Grund gelblich fleischfarben, mit zerstreuten braunen Flecken und zahl- 


185 


reichen, reihenweise beisammenstehenden rothen Querstrichen;; Wirbel 
rostroth; Mündung und Spindelsäule weifsgelblich, Falten weils. Höhe 
2°/4”, Breite 15°. 

Aufenthalt: an den südamerikanischen Küsten. Sehr selten. 


33. Voluta laevigata. Lamarck. Die glatte Walzen- 
schnecke, 
Taf. 38. Fig. 3. 
Eneyel. meth. pl. 379. f. 2. a. b. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 67. n. 26., Hist. nat. Tom. VIl. p. 341. 
n. 27. ' 
Blainville, Diet. des Scienc. nat Tom. 58. p. 470. 
Kiener, Cog. vivant. genre Volute, p. 30. n. 23. pl. 28. f. 2. 

Ziemlich klein, mit Vol. musica durch die Färbung nahe ver- 
wandt, aber durch das glatte, eyförmige, stumpfliche Gehäuse unterschie- 
den. Das Gewinde ist sehr niedrig, sehr breit kegelförmig, stumpfspitzig, 
die sieben Windungen sind durch eine etwas wellige Naht verbunden, 
fast flach, nicht abgesetzt, die oberen glatt, die untern mit stumpfen 
Knoten auf der Mitte. Hauptwindung bauchig, unten ziemlich schmal, 
die Oberfläche fast eben, nur oben zeigen sich höckerartige, stumpfe 
Hervorragungen, die sich aber nicht als Rippen fortsetzen. Mündung 
lang, oben sehr schmal, unten fast offen, in der Mitte am weitesten; 
Mundsaum aufsteigend bis über die Mitte der letzten Windung, dort dicht 
anliegend, gebogen absteigend, der Rand lippenartig verdickt, unten 
rund, tief ausgeschnitten. Spindelsäule schief, in der Mitte concav, un- 
ten zugespitzt, mit zehn bis zwölf Falten, die weit oben beginnen, die 
oberen sind klein und gerade, die unteren gröfseren schief. Spindelwulst 
kurz, stark, sehr schief; Umschlag nach unten callös. Der Grund vio- 
lett weifslich, mit zahlreichen rostrothen Längslinien und feinen Punkt- 
reihen von gleicher Farbe, auf der Hauptwindung zwei helle, mit brau- 
nen Längsflecken gegliederte Binden; Mündung blafsfleischfarben,; Mund- 
saum mit braunen, paarweise stehenden Querstreifen. Höhe 2, Breite 14‘. 

Aufenthalt: ? 


Ve 9% 24 
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34. Voluta carneolata. Lamarck Die carneolfarbige 
Wealzenschnecke. 
Taf. 21. Fig. 7. 8. 
Knorr, Vergn. d. Augen 6. t. 23. f. 1. 
Martini, Conchyliencab. 3. t. 96. f. 930. 931. 
Encyel. meth. pl. 379. f. 4. a. b. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 67. n. 24., Hist. nat. Tom. Vll. 
p- 340. n. 25. 
Blainville, Diet. des Science. nat. Tom 58 p. 469. 
Kiener, Coq. viv. genre Volute, p.29. n 22. pl.29. f.2. 


Etwas gröfser als vorige. Das Gehäuse ist dick, kaum durchschei- 
nend, eyförmig, glatt, ziemlich glänzend. Das sehr stumpfe, kurze Ge- 
winde besteht aus sieben oder acht niedrigen Windungen, deren obere 
einen knopfförmigen Wirbel bilden, die übrigen sind mit schwachen, 
ziemlich breiten Tuberkeln besetzt. Die bauchige, unten schmälere Haupt- 
windung ist oben verschmälert und mit sehr breiten, stumpfen @uerrip- 
pen besetzt, die fast bis an die Basis reichen. Mündung lang, eng, un- 
ten fast offen, der Mundsaum oben etwas ansteigend, dicht anliegend, 
fast gerade absteigend, der Rand lippenartig verdickt, unten rund, tief 
ausgeschnitten. Spindelsäule schief, in der Mitte concav, mit 10 sehr 
ungleichen Falten, die untern sind gröfser und schieflaufend. Umschlag 
oben und unten schwielig. Die Färbung ist ziemlich wandelbar; entwe- 
der blafsweifs, oder röthlichgelb mit Längsreihen von rothbraunen Fleck- 
chen und Punkten und drei Reihen von rotlıbraunen Längslinien, die 
erste am Oberrand, die zweite, aus fünf Linien gebildete in der Mitte 
und die dritte aus sechs bis sieben Linien bestehende an der Basis. 
Mündung fleischfarben, Rand des Mundsaums gelblich, mit braunen Flek- 
ken und @uerstreifen. Wirbel weifslich. Höhe 2Y:’, Breite 11/2”. 

Aufenthalt: ? 


35. Voluta thiarella, Lamarck. Die gestreckte Walzen- 
schnecke. 
Taf. 34. Fig. 5. 6. 
Lister, Conchyl. t. 806. f. 15. 
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Seba, Mus. 3. t. 57. f. 21. 

Knorr, Vergn. d. Aug. 3. t. 1% £. 1. 

Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 149. f. 1401. 1402. 

Encycl. method. pl. 380. f. 3. a. b. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 66. n. 23., Hist. nat. Tom. VII. p. 340. 
n. 24, 

Kiener, Cog. viv. genre Volute, p. 28. n. 21. pl. 28. f. 1. 

Anton, Verzeichnils, p. 70. n. 2433. 


Mittelgrofs. Das Gehäuse ist ziemlich ausgezogen, lang eyförmig, 
fast walzig, uneben, mälsig stark, durchscheinend, glänzend. Das sehr 
breit kegelförmige, stumpfe Gewinde endigt in einen warzenförmigen 
Wirbel, der von den zwei ersten, glatten Windungen gebildet wird; die 
dritte ist sehr niedrig, jedoch wie die drei letzten, an Höhe zunehmen- 
den, mit Querrippen besetzt, welche in der Hälfte einen ziemlich star- 
ken höckerartigen Vorsprung zeigen. Der Obertheil dieser Windungen 
ist mit parallelen, etwas gewundenen, vertieften Längslinien umzogen, 
ein gleiches zeigt sich auf der kaum etwas bauchigen Hauptwindung, 
wo diese Längsstreifen fast über die ganze Oberfläche verbreitet sind, 
so dafs nur eine schmale Strecke frei bleibt, in welcher die höckerarti- 
gen Erhöhungen der nach unten verflachten Querrippen liegen. Gegen 
die Basis werden die Längsstreifen tief und furchenartig, ausserdem zei- 
gen sich noch ziemlich viele stärkere und schwächere Querleisten und 
Streifen, als Spuren der neuen Schalenansätze, welche vorzüglich gegen 
den Mundsaum hin stark hervortreten. Mündung länglich, mäfsig weit, 
Mundsaum oben etwas ansteigend, stumpfrandig, fast gerade, unten aus- 
gebogen, etwas offen, tief ausgeschnitten. Spindelsäule ziemlich gerade 
zurücktretend, nur in der Mitte etwas concav, mit zwölf bis dreizehn 
Falten, von denen die erste, dritte, fünfte und achte die kleinsten. Um- 
schlag dünn, blattartig, fest anliegend, an der Basis schwielig. Grund 
weifslich, mit verloschenen bläulichen Flecken, auf dem Gewinde zeigen 
sich am Obertheil jeder Windung sehr feine, unten in Punkte aufgelöste 
gelbe Querstriche, die Querrippen sind ebenfalls rostgelb gedüpfelt; 
Hauptwindung mit zwei breiten, von fünf bis sechs feinen Längslinien 
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gebildeten Bändern, in denen sich feine gebogene Querlinien und Fleck- 
chen zeigen. Die obere Binde ist ober- und unterwärts von einer Längs- 
reihe von braunen Flecken begrenzt. Die, ganze übrige Fläche ist mit 
zahlreichen kleineren und gröfseren rostfarbenen Punkten besäet. Mün- 
dung weilslich fleischfarben. Höhe 3”, Breite 12. 

Aufenthalt: in den amerikanischen Meeren. 


36, Voluta guinaica, Lamarck. Die guineische Walzen- 
schnecke, 
Taf. 26. Fig. 7. 8. 


‘ Voluta musica Guineensis. Chemnitz, Conchyliencab. 11. p. 23. t..178. 
f. 1717. 1718. 
— guinaica. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 66. n. 25., Hist. 
nat. Tom. VII. p. 341. n. 26. 
—— — Blainville, Diet. des Sciene. nat. Tom. 58. p. 469. 
_ _ Kiener, Cogq. viv. genre Volute, p.26. n.20. pl.29. f. 1. 


Unter mittelgrofs. Das Gehäuse ist länglich eyförmig, wenig bauchig, 
kurz und stumpflich, ziemlich stark, wenig durchscheinend und glänzend. 
Das kurze Gewinde endigt in einem warzenförmigen Wirbel und besteht 
aus sieben bis acht, kaum convexen, oben verschmälerten Windungen, 
die mit starken, in der Mitte der Höhe beginnenden Querfalten besetzt 
und durch eine ungleiche, wellenförmige Naht verbunden sind. Haupt- 
windung ziemlich bauchig, unterhalb des eingezogenen Oberrandes tre- 
ten grofse stumpfe Höcker hervor, die sich in breite, unten verflachte 
Querrippen fortsetzen. Mündung länglich, mäfsig weit; Mundsaum lip- 
penartig verdickt, nach aufsen etwas umgeschlagen, gerade absteigend, 
unten tief ausgeschnitten; Spindel vierzehnfaltig, die oberen kleiner, sehr 
ungleich. Umschlag blattartig anliegend. Grund weifs, mit violetten und 
gelblichen Wolken, und zahlreichen braunen Punkten, abwechselnd mit 
Reihen von breiten ungleichen braunen und weilsen Flecken. Ueber die 
Mitte der Hauptwindung zieht sich eine breite, aus braunen Längslinien 
gebildete Binde, welche dicht mit rostbraunen feinen Querstrichen be- 
setzt ist. Eine ähnliche Binde ist an der Basis, jedoch sind die Längs- 
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striche in den Bäsilarfurchen, daher weniger deutlich. Mündung weils- 
lich fleischfarben; Mundsaumrand weifs, mit braunen Flecken und Quer- 
strichen. Höhe 3”, Breite 2". 

Aufenthalt: die Küste von Guinea. Nicht gemein. 


37. Voluta musica, Linne Die Noten- Walzenschnecke. 
Taf. 21. Fig. 1. 2. 3. 4. 
Lister, Conchyl. t. 805. f. 14. 
Bonanni, Reer. 3. f. 296. 297. 
Gualtieri, Testac. t. 28. f. X. ZZ. 
D’Argenville, Conch. pl. 14. £. F. 
Favanne, Conchyl. pl. 23. f£ 6 1.6 2%. 
Seba, Museum 3. t. 57. f. 7 —10. 
Knorr, Vergn. d. Aug. 1. t. 23. f. 1., 2.1.15. f. 4.5. 
Martini, Conchyliencab. 3. p. 230: t. 96. f. 926— 929. 
Enceyel. meth. pl. 380. £. 1. a. b. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 66. n. 21., Hist. nat. Tom. VII. p. 339. 
n. 22. 
Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 58. p. 468. 
Kiener, Cogq: viv. genre Volute, p. 25. n. 19. pl. 27. 
Anton, Verzeichn. p.70. n.2438. 

Ziemlich grofs, mit dickem, kaum durchscheinigem, glänzendem, fast 
rautenförmigem Gehäuse. Das niedrige Gewinde endigt in einen warzen- 
förmigen Wirbel und besteht aus sieben bis acht fast flachen, durch eine 
wellige Naht verbundenen Windungen, die zuerst glatt, weiter herab- 
wärts mit einer Reihe von Höckern gekrönt sind, welche sich auf der 
Mitte der Höhe erhaben und faltenartig nach unten fortsetzen. Durch 
diese Höckerreihe erscheinen die Windungen stockwerkartig abgesetzt. 
Die Hauptwindung ist grofs, nicht bauchig, nach unten schmal zulaufend, 
der Oberrand eingezogen; die Höcker sind hier sehr grofs, treten zak- 
kenartig hervor, und setzen sich bis zum Basilartheil fort, wo sie sich 
allmählich verflachen. Dieser Basilartheil sowohl als der Oberrand sind 
mit parallelen vertieften Längslinien umzogen, welche an der Basis schief 
aufsteigen, oben aber dicht wellenförmig gebogen sind. Mündung hoch, 
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ziemlich weit, unten offen; Mundsaum lippenartig verdickt, etwas nach 
aussen umgeschlagen, stumpfrandig, oben schief heraustretend, dann ge- 
rade absteigend, unten abgerundet, tief ausgeschnitten. Spindelsäule mit 
neun Falten, von denen die drei ersten sehr klein und fast gerade sind, 
die übrigen werden nach unten immer gröfser und nehmen eine schiefe 
Richtung. Umschlag stark und schwielig. Der Grund ist weifsgelb oder 
gelblich fleischfarben, das Gewinde ist mit feinen rothrothen Strichen 
und ähnlichen Punkten geziert, die Hauptwindung zeigt am Oberrand 
eine Menge feiner rostrother Querstriche, welche vor den Höckern in 
Punkte aufgelöst sind. Eine breite Reihe ähnlicher Punkte, abwechselnd 
mit gröfseren ungleichen Flecken, zieht sich über die Höcker weg. Ober 
der Mitte ist eine, aus vier bis sechs feinen Längslinien und zahlreichen 
gebogenen Querstreifen gebildeteBinde, eine ähnliche zeigt sich auf dem 
Basilartheil, den Zwischenraum füllen zahlreiche rostrothe Punkte, beide 
Binden sind mit Längsflecken eingefafst. Mündung gelblich fleischfarben; 
Mundsaumrand mit tiefbraunen Flecken und @uerstrichen, Falten weils- 
lich. Höhe 31”, Breite 215 
Var. A. 
Voluta chlorosina. Lamarck, a. a. O. p. 339. n. 23. 

Von der Grundform durch den Mangel der gelben Punkte und der 
parallelen Längsstriche verschieden. Der Grund ist weilsgelb, mit roth- 
braunen unterbrochenen Binden, und einzeinen gelbrothen Düpfeln, Spin- 
delsäule zehnfaltig. 

Var. B. 

Voluta nodulosa. Lamarck, a. a. O. p: 342. n. 31. 

Gehäuse knotig gerippt, weifslich braunroth, mit zwei Reihen von 

unregelmäfsigen rothbraunen Flecken; Spindelsäule siebenfaltig. 


Aufenthalt: an den Antillen. 


35. Voluta mitis. Lamarck. Die sanfte Walzenschnecke. 
Taf. 22. Fig.4. Taf. 33. Fig. 3. 4. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 64. n. 17., Hist, nat, Tom. VIl. p. 337. 
n. 18, 
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Blainville, Diet. des Seienc. nat. Tom. 58. p. 467. 
Kiener, Cog. viv. genre Volute. p. 24. n. 18. pl. 24. fi 1. 

Viel kleiner als die vorige. Das Gehäuse ist länglich -eyförmig, 
stumpflich, beiderseits verschmälert, mäfsig stark, etwas durchscheinend, 
glänzend, sehr fein querstreifig. Gewinde kurz, aus fünf bis sechs zuerst 
sehr niedrigen, ungleichen, gekerbten, dann breiter werdenden und mit 
kleinen Knoten besetzten Windungen bestehend. Die Naht ist einfach 
fadenförmig. Hauptwindung unten wenig verschmälert, oben eingezo- 
gen, mit einer kielartigen Erhöhung, welche den breitesten Theil der 
ganzen Windung ausmacht; Spindelwulst ziemlich entwickelt, steil ab- 
steigend, bogig gestreift. Mündung hoch, weit; Mundsaum oben anlie- 
gend, ziemlich lang, schief abwärts heraustretend, dann gerade abstei- 
gend, unten rund, tief ausgeschnitten. Spindelsäule mit vier ziemlich 
grofsen schiefen Falten; Umschlag sehr gering. Grund gelbbraun, mit 
hellen gröfseren und kleineren dreieckigen und rundlichen Flecken; der 
Obertheil der Hauptwindung zeigt ähnliche Randflecken. Mündung weils- 
lich; Rand des Mundsaums dunkel orangeroth, die Falten weifslich. 
Höhe 244”, Breite 1!/4”. 

Var. A. 

Seba, Mus. 3. t. 57. f. 4. 5. 

Martini, Conchyliencab. 3. t. 98. f. 940. 
Cliemnitz , Conchyliencab. 9. p. 104. f. SSS. SS9. 
Lamarck a. a. ©. var. b. 


Kiener a.a. O f. 2. 
Anton, Verzeichnifs, p. 70, n. 2432. 


Rechts - und linksgewunden, die Bildung übrigens der Normalform 
gleich, Grund hell bräunlich gelb, mit zahlreichen braunen, zusammen- 
fliefsenden Flammen und @uerflecken. Mündung schmutzig weilslich 
fleischfarben; Rand des Mundsaums gelbbraun, braun gefleckt. Oefters 
zeigen sich fast bis zum Mundsaum knotenartige Hervorragungen, wel- 
che dann auf den letzten Windungen des Gewindes am deutlichsten sind. 

Aufenthalt: in den ostindischen Meeren und an den Küsten Neu- 


hollands. 
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39, Voluta pellis serpentis, Lamarck, Die Schlan- 
genhaut. 


Taf. 36. Fig. 3. 


Rumph, Mus. t. 32. f. J. 

Petiver, Amboin. t. 15. f. 12. 

Seba, Mus. 3. t. 67. 

? Knorr, Vergn. d. Aug. 2.1.6. f. 4, 

Encyel. meth. pl. 387. n. 1. a. b. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 63. n. 15., Hist. nat. Tom. VII. 
_p- 356. n. 16. 

Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 58. p. 466. 

Kiener, Cogq. viv. genre Volute, p. 22. n. 17.- pl. 23. 

Ziemlich grofse Art. Das Gehäuse ist gestreckt eyförmig, fast wal- 
zenförmig, mäfsig dünn, durchscheinend, fein quergestreift, glänzend, die 
Hauptwindung bildet fast das Gehäuse allein, da das sehr breit kegel- 
förmige Gewinde nur aus fünf niedrigen Windungen besteht, von denen 
die ersten drei, glatt und glänzend, einen warzenförmigen Wirbel bil- 
den, die beiden letzten sind concav und auf dem Untertheil mit einer 
Reihe von Höckern besetzt, welche nach unten immer gröfser werden, 
bis sie gegen den Mundsaum wieder aufhören. Oberhalb der Höcker ist 
der Oberrand der Hauptwindung ausgehöhlt,. die Höcker selbst verlau- 
fen, ohne in Rippen fortgesetzt zu seyn. Mündung hoch, weit, unten 
fast offen, der Mundsaum stumpf zugeschärft, etwas verdickt, oben schief 
heraustretend, dann in einen sehr stumpfen Winkel umgebogen, gerade 
absteigend, unten rund, tief ausgeschnitten. Spindelsäule fast gerade, 
schief zurücktretend, fünffaltig, die erste Falte sehr klein und unmittel- 
bar über der zweiten, diese und die dritte gleichgrofs, die beiden letzten 
grölser, sehr schief. Basis gerade, stumpf umgebogen; Spindelwulst 
eben, ziemlich breit, wellenförmig gestreift. Umschlag gering, nur an 
den Falten bemerklich. Grund weilsgelb oder fleischfarben, mit grofsen 
rostrothen Flammen und zikzekförmigen Querflecken, welche den ausge- 
höhlten Obertheil und die übrige Fläche der Hauptwindung einnehmen, 
doch bleibt der, die Zacken tragende Kiel, so wie ein breites, Längsband 
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unter der Mitte der Windung fast ganz frei. Wirbel weifsgelb, Zacken 
weils; Mündung fleischfarben; Spindelwulst gelb; Rand des Mundsaums 
und Basis der Spindelsäule orangegelb, Falten weils. Höhe 3%, Breite 
13/44. 

Aufenthalt: im indischen Ocean. Nicht selten. 


40. Voluta serpentina, Lamarck. Die Schlangen - Wal- 
zenschnecke. 


Taf. 36. Fig. 1. 2. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 65. n. 19., Hist. nat. Tom. VII. p. 338. 


n. 20. 

Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 58. p. 468. 

Voluta vespertilio var. Kiener, Cogq. viv. genre Volute, p. 22. 
pl. 22. f. 1. 

So grofs als die vorige Art, auch in Bau, Zeichnung und Färbung 
ähnlich, von ihr aber durch Schlankheit, Form des Mundsaums, gröfsere 
Spindelfalten, und durch die in den Flecken befindlichen Schlangen - und 
Zikzaklinien gut unterschieden. Das walzenförmige Gehäuse ist eben- 
falls fein quergestreift, die Streifen unten nach rückwärts umgebogen, 
sehr glänzend, wenig durchscheinend. Gewinde etwas höher, einen war- 
zenförmigen Wirbel bildend, die sechs Windungen sind zuerst sehr nie- 
drig und mit stumpfen Hervorragungen garnirt, die untern nehmen schnell 
an Höhe zu, sind ziemlich concav, und unten mit einer Reihe von spitzi- 
gen Höckern umzogen, welche unmittelbar auf der Naht aufsitzen. Haupt- 
windung kaum gewölbt, der Oberrand ist concav, ebenfalls mit einer 
Reihe starker spitziger Höcker gekrönt, die jedoch gegen den Mundsaum 
stumpfer werden und endlich ganz aufhören. Die Mündung ist schmäler 
aber höher als bei V. pellis serpentis, oben eng, unten fast gleich- 
weit; der Mundsaum oben bis zu dem Zacken der letzten Windung an- 
steigend, an einer durchsichtigen schwielenartigen Erhöhung anliegend, 
von hier aus etwas schief heraustretend und scharfrandig, dann etwas 
winklich umgebogen, gerade absteigend, mit lippenartig verdicktem Rand, 

V. 2. 25 


194 


unten rund, ebenfalls scharfrandig und tief ausgeschnitten. Spindelsäule 
schief, kaum concav, die Basis rundlich zugeschärft, etwas vorwärts ge- 
krümmt; Spindelfalten vier, ziemlich grofs; Spindelwulst wenig erhöht, 
bogig gestreift; Umschlag dünn, an den Falten stärker. Grund weilsgelb 
oder fleischfarben wie bei pellis serpentis, auch die Form der brau- 
nen Zikzakflecken und Streifen ähnlich, diese sind braunroth oder rost- 


braun, aber aus zahlreichen, feinen, wellig gebogenen oder winklichen 


feinen Linien zusammengesetzt und gewöhnlich viel schmäler. Aehnliche 
Linien und Streifen zeigen sich auch auf dem Gewinde; nur die drei 
ersten Windungen sind einfärbig weifsgelb. Mündung fleischfarben, Rand 
des Mundsaums und Basis der Spindelsäule hochorangegelb; Falten weils- 
lich, Spindelwulst weilsgelb. Höhe 4, Breite 134. 

Aufenthalt: im indischen Ocean. 


41. Voluta lineolata. mihi. Die gestrichelte Walzen- 
schnecke, 
Taf. 35. Fig. 6. 


So grofs aber noch schlanker als serpentina und ebenfalls durch 
die eigenthümliche Bildung der Flecken charakterisirt. Das Gehäuse ist 


fast vollkommen walzenförmig, langgestreckt, etwas stark, nicht oder 


S% 
kaum durchscheinig, glänzend, mit sehr vielen feinen, unten nach hinten 
umgebogenen @uerstrichen. Das im Vergleich zu den vorigen Arten 
hohe Gewinde hat ebenfalls nur sechs bis sieben Windungen, von denen 
die vier ersten einen warzenförmigen Wirbel bilden, die zweite und 
dritte zeigen eine Reihe kleiner Höcker, die vierte sehr niedrige ist flach 
und eben, die beiden letzten concav, mit einer Reihe spitziger Höcker 
am Untertheil.e. Hauptwindung lang, nach unten verschmälert, oben eben- 
falls mit einer Höckerreihe, die Höcker aber klein und gegen den Mund- 
saum aufhörend. Mündung hoch, im Verhältnifs weiter als bei serpen- 
tina, unten fast offen; Mundsaum oben etwas ansteigend, doch nicht bis 


zu den Höckern reichend, dicht anliegend, schief heraustretend, stumpf 


—— 
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winklich umgebogen, dann gerade absteigend, der Rand stumpf aber 
nicht verdickt, unten scharf, rund, tief ausgeschnitten. Spindelsäule 
schwach concav, mit vier ziemlich schmalen, schiefen Falten, die Basis 
ist etwas eingekrümmt und um einige Linien länger als der Unter- 
rand des Mundsaums; Umschlag dünn, weifs, oben und an den Falten 
schwielig; Spindelwulst wenig erhöht, bogig gestreift. Grund weilslich 
oder weilsgelb, mit vielen, ziemlich grofsen zusammenhängenden Quer- 
flecken von bräunlicher ‚Farbe, auf diesen eng beisammen sehr viele 
feine, theils gerade, theils wellig gebogene Querstriche, welche vorzüg- 
lich an der Basis tiefbraun, übrigens aber dunkel rostbraun sind. An 
dem Oberrand der untern Windungen zeigen sich nach vorn geneigte, 
tief rostbraune Querflecken, welche sich an dem unteren Ende ebenfalls 
in feine Striche auflösen. Mündung hell fleischfarben; Rand des Mund- 
saums blals gelbroth, mit einer orangegelben Linie; Basis der Spindel- 
säule orangegelb ; Wirbel fleischfarben. Höhe 3°4“, Breite 19. 

Var. A. 

Noch schlanker als die Stammform, das Gewinde etwas höher, die 
Höcker werden auf der letzten Windung undeutlich und fehlen auf der 
Hauptwindung gänzlich, die statt der Höckerreihe nur einen stumpfen 
Längskiel an derselben Stelle zeigt. Färbung nicht abweichend, nur 
zeigt der stumpf zugeschärfte Mundsaum innen einen gelbbraunen Saum. 
Höhe 4” 2, Breite 112”. 

Aufenthalt: ? 


(Nach Exemplaren der hiesigen K. Universitäts-Sammlung.) 


42%, Voluta tuberculata. Swainson, Die höckerige 
| Walzenschnecke. 
Taf. 38. Fig. 5. 
Swainson, Exot. Conch. V..1. t. 6. 
Kiener, Cogq. viv. genre Volute, p. 36. n. 53. pl. 31. 
Ziemlich grofs, das Gehäuse länglich eyförmig, mäfsig stark, etwas 
durchscheinend, glänzend, fein quergestreift; das Gewinde ist sehr kurz, 
25 * 
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breit kegelförmig, die fünf bis sechs Windungen sind niedrig, wenig ge- 
wölbt, die untern mit einer Reihe von stumpfen Höckern umzogen, die 
sich, immer gröfser werdend, auch über die ganze Hauptwindung fort- 
setzen. Diese letztere ist sehr grofs, bauchig, oben verschmälert; Mün- 
dung hoch, sehr weit, unten offen; Mundsaum oben angeheftet, ziemlich 
gerade heraustretend, winklich umgebogen, geschweift absteigend, unten 
rund, tief ausgeschnitten; Spindelsäule gebogen, etwas concav, unten 
schwach einwärts gekrümmt, vierfaltig, die Falten klein, schief; Umschlag 
dünn, unten schwielig; Spindelwulst unbedeutend, sehr steil absteigend. 
Grund schön blafsgelb, gegen die Basis dunkler, mit zahlreichen roth- 
braunen geschlängelten und zikzakförmigen Querbinden und Streifen, der 
Wirbel und die Höcker weifslich. Mündung fleischfarben; Rand des Mund- 
saums innen orangegelb gesäumt, Spindelumschlag unten orangeroth. 
Höhe 4", Breite 24”. ' 


Aufenthalt: im stillen Meer. 


43. Voluta luteostoma. Meuschen. Die gelbmündige 
Walzenschnecke. 
Taf. 27. Fig. 10. 11. 


Favanne, Cat. rais. p. 135. n. 636. t. 3. 
Naturforscher, 19tes Stück p. 28. t. 1. f. 3. 
Murex luteostoma. Meuschen, Catal. Mus. Gevers. p. 326. n. 754. 


Voluta — Chemnitz, Conchyliencab. 11. p. 18. t. 177. f. 1707. 
1708. 
—  chrysostoma.? Swainson, Journal of science and the arts. XVII. 
p- 28. 


Ziemlich klein, das walzig-eyförmige Gehäuse ist mäfsig stark, glatt 
und glänzend, kaum durchscheinend; Gewinde niedrig, etwas abgesetzt; 
die fünf bis sechs Windungen sind glatt, die ersten sind convex und bil- 
den einen warzenartigen Wirbel, die zwei letzten sind etwas concav 
und mit einer Reihe starker Höcker umzogen, welche, immer an Grölse 
zu- an Zahl aber abnehmend, auch über die Hauptwindung bis zum 
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Mundsaum fortgesetzt sind. Letztere ist unten etwas verschmälert, die 
Höcker setzen sich als starke Rippen bis fast zur Basis fort. Mündung 
hoch, weit, oben verengert; Mundsaum bis zu der Höckerreihe empor- 
steigend, dicht anliegend, schief heraustretend, dann winklich umgebo- 
gen und gerade absteigend, unten rund, tief ausgeschnitten. Spindelsäule 
concav, vierfaltig, die Falten dick und ziemlich gerade; Umschlag stark, 
unten etwas los, einen Nabelritz offen lassend; Spindelwulst hoch, stark 
bogig gestreift. Grund weilslich, mit feinen wellen- oder zikzakförmig 
gebogenen Querlinien und Bändern, welche gegen die Basis und in der 
Mitte der Oberhälfte dunkler sind, wodurch gleichsam zwei Längsbänder 
gebildet werden. Oberrand rothbraun punktirt; Wirbel gelblich. Mün- 
dung orangegelb, Rand des Mundsaums, Umschlag und Falten weils. 
Höhe 22°, Breite 13. 
Aufenthalt: im indischen Meer. 


44. Voluta Vespertilio. Linne, Die Fledermaus - Wal- 
zenschnecke. 
Taf. 20. Fig. 5. Taf.22. Fig.1.2.3. Taf. 28. Fig. 7. 8. Taf. 34. Fig.1.2.3.4.9. 10. 


Lister, Conchyl. t. 808. f. 17. 

Bonanni, Reer. 3. f. 294. 

Rumph, Mus. t. 32. f. H. 

Petiver, Amboin. t. 15. f. 8. 

Gualtieri, Testac. t. 28. f. F. 6. J. M. V. 

Klein, Ostr. t. 5. f. SY9. 

Seba, Mus. 3. t. 67. 

Knorr, Vergn. d. Augen 1. t. 22%. f. 3. 

Martini, Conchyliencab. 3. p. 245. t. 98. f. 937 — 939. 

Linne Gmelin, p. 3461. n. 97. 

Eneyel. meth. pl. 378. f. 2. a. b. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 63. n. 16., Hist. nat. Tom. Vll. 
p- 336. n. 17. 

Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 58. p. 467. 

Anton, Verzeichnils, p. 70. n. 2437. 

Kiener, Cog. viv. genre Volute, p. 21. n. 16. pl. 2 


Mäfsig grofs. Das längliche, walzenförmige Gehäuse ist stark, kaum 
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durchscheinend, glatt und stark glänzend, fein quergestreift, die Streifen 
etwas gebogen, das niedrige Gewinde ist breit, abgesetzt und besteht 
aus sehr ungleichen Windungen, die ersten beiden sind sehr klein und 
eben, die dritte ist höckrig, ziemlich hoch und bildet mit den vorherge- 
henden einen warzenförmigen Wirbel, die vierte ist sehr niedrig, eben, 
die fünfte und sechste hoch, ausgehöhlt und unten mit einer Reihe von 
Höckern besetzt. Hauptwindung fast eyförmig, unten verschmälert, oben 
ausgehöhlt, vor der Aushöhlung eine Reihe grolser, starker Zacken, wel- 
che auf der vordern Seite eine kleine Höhlung zeigen. Diese Zacken 
laufen in starke rippenartige Erhöhungen aus, welche jedoch nur bis über 
die Mitte herabreichen. Mündung hoch, weit, unten fast offen, oben 
verengert; Mundsaum oben bis zu der Zackenreihe ansteigend, dicht an- 
liegend, schief heraustretend, dann winklich umgebogen und gerade ab- 
steigend, unten rund, tief ausgeschnitten. Der Rand ist stumpf und nur 
wenig verdickt. Spindelsäule concav, vierfaltig, die beiden oberen Falten 
etwas klein, ziemlich schief, die unteren sehr schief und wenig gröfser; 
Umschlag schwielig, vom Mundsaum ununterbrochen herablaufend; Spindel- 
wulst kurz, sehr steil, wenig erhöht, durch eine Furche geschieden, mit 
wenigen bogigen Streifen. Grund weilsgelb, graugelblich oder gelbröth- 
lich, mit zahlreichen, zusammenhängenden braunen Zikzakbändern, wel- 
che wieder aus dreieckigen Flecken und winkelartig zusammentretenden 
Linien gebildet sind. Der Oberrand der gröfseren Windungen ist gleich- 
farbig gefleckt, von den Flecken gehen nach rückwärts Streifen ab, wel- 
che meist die nächste, häufig auch erst die zweite hintere Zacke berüh- 
ren. Wirbel weifslich. Mündung fleischfarben; Rand des Mundsaums 
und Basis der Spindelsäule orangegelb, Umschlag und Falten weils. 
Höhe 4”, Breite 214 (Taf. 22. Fig. I. 2. 3.) 
Var. A. 


Lamarck a. a. ©. var. b. 
Martini, Conchyliencab. 3. t.97. f. 936. 


Gehäuse kurz, fast so breit als hoch, die Zacken auf der Hauptwin- 
dung lang und stark; (Taf. 20. Fig. 5.) 
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Var. B. 


Lamarck, a. a. ©. var. e. 
Chemnitz , Conchyliencab. 10. t. 149. f. 1399. 1400. 


Kleiner aber im Bau der Grundform ähnlich. Grund bränlich oliven- 
grau, mit braunen @uerflecken und Adern, über die Mitte der Haupt- 
windung läuft ein breites weifses, durchscheinendes, gelb eingefafstes 
Band, welches durch seine Durchscheinigkeit auch auf der Innenseite 
sichtbar ist. (Taf. 34. Fig. 9. 10.) 

Var. €. 


Lamarck a. a. O. var. d.. 
Chemnitz, Conchyliencab. 11. t. 176. f. 1699. 1700. 


Klein, sonst die Bildung normal; auf weilsgelblichem Grunde finden 
sich zahlreiche kleine bräunliche Flecken und Adern, unter dem Zacken- 
rand und ober der Basis ist je ein weilses, mit rothbraunen Flammen 
und Zackenflecken geziertes Längsband. Auch der ausgehöhlte Theil 
vom Oberrand herab zeigt gleichfarbige unregelmäfsige Flecken. Mün- 
dung schmutzig-fleischfarben. (Taf. 28. Fig. 7. 8.) 

Var. D. 


Lamarck, a. a. ©. var. e. 
Chemnitz 10. t. 149. f. 1397. 1398. 


Der Grundform ähnlich, kleiner, einfarbig oliven- oder kastanien- 
braun. Die Spitzen der Zacken weifslich. (Taf. 34. Fig. 1. 2.) 

Var. E. 

Kiener a. a. ©. pl. 22. f. 1. 

Gewinde kurz und stumpf, Hauptwindung mit zwei bis drei Zacken- 
reihen, die überzähligen unter der gewöhnlichen Reihe und durch einen 
Längskiel zusammenhängend. Grund gelblich, mit bräunlichem Adernetz 
und Zikzaklinien.e Mündung sehr weit. 

Var. F. Ö 
Kiener a, a. ©. pl. 22. f. 2. 

Ziemlich klein. Gewinde hoch, sehr stumpf, bei den letzten Win- 
dungen tritt der Unterrand über die Naht heraus und ist etwas ungleich, 
fast stumpfhöckrig; Hauptwindung ohne Zacken oder Höcker, nur mit 
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einem stumpfen Längskiel auf der Wölbung. Mündung grofs, die wink- 
liche Umbiegung des Mundsaums fast in der Mitte. Grund weilsgelblich, 
mit rothbraunem Adernetz. 

Junges Gehäuse. 

Voluta nana. Anton, Verzeichn. p. 70. n. 2436. 

Eyförmig; Gewinde breit, abgerundet, die untern der vier Windun- 
gen sind am Rande höckrig, sonst glatt und glänzend; Hauptwindung 
oben ziemlich flach; der Oberrand dicht anliegend, vor demselben eine 
Reihe spitziger, gegen den Mundsaum an Gröfse zunehmender Höcker, 
die nach unten in rippenartige Erhöhungen auslaufen. Ausserdem ist die 
Oberfläche fein quergestreift, glänzend, die Basis zurücktretend, durch 
einen scharfen Kiel von der übrigen Fläche getrennt. Mündung Jänglich 
ziemlich weit; Mundsaum bogig geschweift, unten breit ausgeschnitten; 
Spindelsäule ohne Umschlag, vierfaltig.. Grundfarbe gelblich fleischfar- 
ben; Rücken der letzten Windung gelb, mit drei Reihen braunrother 
Querflecken; Höcker weifslich; Mündung weifsgelb, Mundsaum gelbbraun 
gesäumt. Höhe 7°, Breite 4’. 

Ein anderes noch kleineres Exemplar zeigte im Ganzen dieselbe Bil- 
dung, doch fehlen die Höcker auf dem Rücken der letzten Windung, an 
deren Stelle ein stumpfer Kiel sichtbar ist. Grund weilfslich, die braunen 
Flecken etwas breiter. (Taf. 34. Fig. 3. 4.) 

(Die letzteren von Herrn Anton mitgetheilt.) 

Aufenthalt: an den Molukken und an Neuholland. 


45. Voluta turbinata, Kiener,. Die verschmälerte Wal- 
zenschnecke., 
Taf. 34. Fig. 7. 
Kiener, Cogq. viv. genre Volute. p. 19 n. 15. pl. 26. f. 2. 
Ziemlich klein; Gehäuse länglich, fast birnförmig, nach unten ziem- 
lich verschmälert, fein quergestreift, mäfsig dick, wenig durchscheinend, 


8)» 
Windungen sind gewölbt und mit einer Reihe von stumpfen Höckern 


stark glänzend. Gewinde mäfsig lang, zugespitzt, abgesetzt, die sieben 
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umzogen, die durch einen Längskiel zusammenhängen, sich über die Haupt- 
windung fortsetzen, wo sie jedoch nur auf dem Rücken deutlich ausgebildet 
und in breite rippenartige Erhöhungen auslaufen. Der untere Theil der 
Hauptwindung ist stark quergestreift und schief längsgefurcht. Mündung 
hoch, schr weit, oben nur wenig verengert; Mundsaum oben angeheftet, 
nur wenig ansteigend, schief heraustretend, winklich umgebogen und 
dann gerade absteigend, unten rund, tief ausgeschnitten. Spindelsäule 
nicht concav, die Basis etwas eingekrümmt, der ganzen Länge nach fal- 
tig, jedoch nur die fünf letzten gröfser und schief, die oberen klein und 
gerade. Umschlag deutlich; Spindelwulst gering. Grund rostroth, gegen 
die Basis dunkler; Wirbel gelblich; Mündung safrangelblich fleischfarben; 
Umschlag weifslich. Höhe 3”, Breite 1 9, 
Aufenthalt: im indischen Ocean. 


46, Voluta hebraea, Linne Die Schrift- Walzen- 
c schnecke. 
Taf. 21. Fig. 5. 6. 
Lister, Conchyl. t. 809. f. 18. 
Bonanni, Recreat. 3. f. 293. 
D’Argenville, Conch. pl. 14. f. D. 
Favanne, Conchyl. pl. 23. f. B. 
Seba, Museum 3. t. 57. f. 1. 2. 3. 6. 
Knorr, Vergn. d. Aug. 1. t. 24. f. 1. 2., 6. t. 15. f. 1. 
Martini, Conchyliencab. 3. p. 233. t. 96. f. 924. 925. 
Linne Gmelin, p. 3461. n. 98. 
Eneyel. method. pl. 380. f. 2. 
Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 65. n. 20., Hist. nat. Tom. VII. p. 338. 
n. 21. 
Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 58. p. 468. 
Kiener, Cog. vivant. genre Volute, p. 18. n. 13. pl. 23. 
Anton, Verzeichnifs, p. 70. n. 2439. 


Eine ziemlich grofse, in der Bildung der vorigen ähnliche Art. Das 
Gehäuse ist ziemlich stark, durchscheinend, etwas gestreckt eyförmig, 
glänzend, fein quergestreif. Das Gewinde ist etwas hoch, stockwerk- 

Vv. 2. 26 
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artig abgesetzt; die acht Windungen sind durchaus verschieden, die drei 
ersten glatten, bilden den warzenförmigen Wirbel, die vierte ist niedrig 
und etwas schmäler als die vorhergehende, die übrigen nehmen bedeu- 
tend an Höhe zu und sind stark quergerippt, die Rippen sind breit und 
treten in der Mitte der Windungen als Höcker oder Zacken heraus. Naht 
wellenförmig, wenig vertieft. Hauptwindung grofs, fast verkehrt kegel- 
förmig, an der Basis flach längsgefurcht; der hervortretende Obertheil 
ist mit einer Reihe grofser Zacken besetzt, welche jedoch weniger nach 
oben als nach aussen verlängert sind und in rippenartigen Erhöhungen 
endigen. Mündung mäfsig hoch, ziemlich schmal, fast niedrig, unten 
offen; Mundsaum nicht ansteigend, angeheftet, schief heraustretend und 
in einer ziemlich scharfen Ecke umgebogen, dann fast gerade absteigend, 
unten rund, nicht so weit als die Basis der Spindelsäule herabreichend. 
Letztere ist schief, kaum concav, an der Basis nach hinten gebogen; 
die neun bis vierzehn Falten sind sehr ungleich, die fünf untern grols, 
vorzüglich die zweite sehr breit, die oberen klein, an Zahl abändernd) 
gerade, nur wenig erhöht. Umschlag dicht anliegend, oben und unten 
schwielig, in der Mitte dünn. Der Grund ist gelblich oder gelbröthlich, 
mit zahlreichen, helleren oder dunkleren rothbraunen Längs- und @Quer- 
strichen und zwei Reihen gleichfarbiger Flecken. Vom ®berrand der 


Windungen laufen die Striche theils gerade herab, theils sind sie umge- 
bogen oder es hängen. mehrere zusammen, über die Höcker und ihr 
Zwischenräume ziehen sich zahlreiche, theils gerade, theils gekrümmte 
Längsstreifen, zwischen denen rundliche Fleckchen zerstreut sind. Die- 


sen folgt auf der Hauptwindung eine Reihe grofser Flecken, auf dener 


sich wieder dunklere Streifen befinden, eine zweite solche Fleckenreihe’ j 


ist auf der Basilarhälfte, der Raum zwischen beiden ist von Punkten und 
Längslinien, die durch Querstriche theilweise zusammenhängen, ausge- 
füllt. Der gefurchte Theil der Basis ist mit zahlreichen gebogenen Quer- 
linien geziert, die öfters mit Reihen von Längsfleckchen abwechseln. 
Wirbel weifslich; Mündung hell fleischfarben, Rand des Mundsaums orange- 
gelblich, Falten weils. Höhe 4°”, Breite 2 8“, 


Var. A. 

Kiener a. a. ©. pl. 26. f. 1. 

Die Zacken auf der Hauptwindung fehlen, statt deren nur eine stumpfe 
Kante; die Färbung im Allgemeinen heller, die Randstreifen weniger 
zahlreich, statt der oberen Fleckenreihe nur eine Reihe von sehr kleinen 
dergleichen, die übrige Fläche der Hauptwindung mit Längslinien, die 
theilweise durch @uerstreifen leiternartig verbunden sind, überzogen. 
Die untere Fleckenreihe fehlt ganz, an der Stelle derselben finden sich 
ebenfalls braunrothe geschlängelte oder gebogene @uerstriche und ge- 
rade Längslinien. 

Aufenthalt: im indischen Meer und an den Antillen, Ziemlich selten. 


47. Voluta imperialis, Lamarck. Die Kaiserkrone. 
Taf. 18. 19. Taf. 20. Fig. 1. 2. 


Martini, Conchyliencab. 3. t. 97. f. 934. 935. 

Eneyel. meth. pl. 382. f. 1. 

Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 62. n. 14., Hist. nat. Tom, VII, p. 335. 
n. 15. 

Wagner, Fortsetzung des Conchyliencab. 12. p. 6. t. 214. 215. 

Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 58. p- 466. 

Kiener, Cogq. viv. genre Volute, p. 17. n. 13. pl. 18. 

Anton, Verzeichnifs, p. 70. n. 2423. 

Eine der gröfsten Arten, eben so selten als ausgezeichnet in Bau 
und Färbung. Das Gehäuse ist fast birnförmig, sehr stark und dick, 
glatt und glänzend. Gewinde kurz, bildet einen niedrigen warzenförmi- 
gen Wirbel und besteht aus sechs bis sieben, schnell an Gröfse zuneh- 
menden Windungen, von denen die ersten drei senkrecht auf einander 
stehen, die übrigen sind etwas convex und neigen sich immer mehr zur 
horizontalen Richtung. Diese letzteren Windungen sind an ihrem Aus- 
senrande mit hohlen, etwas zusammengedrückten, ein wenig nach innen 
umgebogenen, immer gröfser werdenden Zacken besetzt, welche sich auch 
über die Hauptwindung fortsetzen, wo sie eine bedeutende Höhe errei- 
chen, und statt der Aushöhlung der kleinern obern nur eine tiefe Rinne 
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zeigen. Hauptwindung fast verkehrt kegelförmig, also unten ‘verschmä- 
lert, der obere Theil plötzlich umgebogen, fast eben, auf der durch diese 
Umbiegung gebildeten vollkommen abgerundete Kante stehen die Zacken. 
Mündung mittelmäfsig, höher als breit, nach unten etwas erweitert und 
offen; Mundsaum oben angeheftet, gerade heraustretend, dann plötzlich 
aufsteigend und eine Zacke bildend; Vorderrand gerade, unten einwärts 
laufend, ziemlich abgerundet, breit und tief ausgeschnitten. Spindel- 
säule fast gerade, nur in der Mitte kaum merklich concav, vierfaltig; 
Spindelwulst stark erhöht, wellig gestreift; Umschlag schwielig, ziem- 
lich dick. Grund gelblich fleischfarben oder braungelb, mit vielen Zik# 
zaklinien und winkelförmigen, fast dreieckigen rothbraunen Flecken ver- 
ziert, welche letztere auf der Hauptwindung in drei @Querreihen deut- 
licher hervortreten. Die erste dieser Reihen verläuft unter den Zacken 
und ist die schmälste, deutlicher sind die beiden andern, die in der Mitte 
und nach unten zu stehen. Bei jüngeren Exemplaren ist öfters der 
ganze Basilartheil mit grofsen Flecken besetzt, auch die zwei oberen 
Reihen in eine breite Fleckenbinde zusammengeflossen. Wirbel rost- 
bräunlich; Mündung und Spindelfalte hoch orangegelb. Höhe 7%“, 
Breite 5. 
Aufenthalt: im ostindischen und chinesischen Meer. 


————_ee 
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Cymbium. Montfort. Gondelschnecke, 
Cymbium, Montfort, Menke, Voluta, Linne, Gmelin, Lamarck, Blainville, 
Risso, Wagner, Cuvier, Anton, Gray, Kiener; Melo et Cymba, Broderip, 
Sowerby. 

Diese Gattung enthält die gröfsten Arten der ganzen Familie. Das 
Gehäuse ist jedoch meist nicht stark, sondern etwas dünn und durch- 
scheinend, glatt und glänzend, die Streifung sehr fein, nur an der Ba- 
sis stärker; das Gewinde ist immer so klein, dafs das Gehäuse fast 
allein aus der Hauptwindung gebildet wird. Die wenig zahlreichen Win- 
dungen sind, wenn sie auch einen, gewöhnlich warzenförmigen Wirbel 
bilden, sehr niedrig, die obern gewölbt und glatt, die untern am Ober- 
rand mit einer Reihe von Dornen oder gerade aufgerichteten Zacken 
gekrönt, die nach unten an Gröfse zunehmen. Bei einem Theil ist das 
Gewinde eben oder auch vertieft, so dafs die zugeschärften Ränder der 
gröfseren Windungen immer höher hinaufsteigen. Die Mündung ist im- 
mer hoch, sehr weit, unten meist offen; der Mundsaum stumpf zuge- 
schärft oder schneidend, oben meist nur angeheftet, gerade oder nach 
oben gerichtet heraustretend, dann in einem spitzigen oder rechten Win- 
kel umgebogen, geschweift absteigend, unten rund, tief und breit aus- 
geschnitten. Spindelsäule in der Mitte concav, mit wenigen grolsen Fal- 
ten; Umschlag sehr dünn, durchsichtig; Spindelwulst meist sehr entwik- 
kelt. Die Farben sind wenig veränderlich, entweder einfarbig rostgelb 
oder braunroth, oder grofse gleichfarbige Flecken auf hellem Grunde. 
Bei manchen Arten ist die Zeichnung um so veränderlicher nach den 
Individuen. 

Thier grofs und dick, der Fufs breit, nicht länger als das Gehäuse, 
Kopf in zwei grofse Lappen getheilt, welche an der Seite die dreiecki- 
gen platten Tentakeln tragen, an deren Basis die Augen. Rüssel grofs, 
dick; Athemröhre lang, nach oben und hinten umgeschlagen, sie führt 
in eine grofse, zwei Kiemen enthaltende, Kiemenhöhble. 
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Die Gondelschnecken sind fleischfressend, furchtsam, ziemlich lang- 
sam in ihren Bewegungen und halten sich in geringer Tiefe, am lieb- 
sten auf sandigem Grund auf. Die Arten sind nicht zahlreich und leben 
meist in den Meeren der wärmeren Zonen, eine auch (nach Risso) im 
mittelländischen Meer. 


1. Cymbium Lamarckii. Massena. Lamarck’s Gondel- 
schnecke. 


Taf. 45. Fig. 1. Taf. 46. Fig. 1. 


Martini, Conchyliencab. 3. t. 75. f. 984. 
Voluta Lamarckii. Kiener, Cog. viv. genre Volute. p. 4. n. 1. pl. 4. 
— aethiopica. Anton, Verzeichn. p.69. n. 2419. 


Eine der gröfsten Arten, nahe verwandt mit €. aethiopicum. Das 
Gehäuse ist stark, mäfsig dick, durchscheinend, eyförmig-bauchig, etwas 
höher als breit. Das Gewinde ist fast in einer Ebene aufgerollt, nur die 
ersten vier, etwas convexen Windungen, deren dritte herabwärts sehr 
breit ist, erheben sich zu einem kleinen warzenförmigen Wirbel. Die 
fünfte und sechste ist flach und mit einer Reihe von zahlreichen, hohlen, 
breit dreieckigen Dornen gekrönt, die sich, immer gröfser werdend, über 
den gröfsten Theil der Hauptwindung erstrecken, welche letztere oben 
ebenfalls schief abgeflacht und etwas concav ist, die Abflachung ist zu- 
erst durch die Dornen, dann bis zum Mundsaum durch einen stumpfen 
Kiel begrenzt. Die Hauptwindung ist bauchig gewölbt, dicht querge- 


streift, zeigt meist einige sehr unregelmäfsige Anwuchsfurchen, die Basis 


ist gekielt und bogig gefurcht. Bauch fast glatt. Mündung grofs, sehr 
weit, alle inneren Theile vollkommen glatt, herrlich glänzend; der Mund- 
saum ist oben an einer Schwiele des Umschlags angeheftet, übrigens am 
Rand der ganzen Länge nach etwas nach aussen umgeschlagen, innen 
lippenartig verdickt. Er tritt oben schief nach aussen und bildet da, wo 
ihn der Kiel trifft, eine stumpfe Ecke, steigt dann schief abwärts bis 
etwas unter der Mitte, zieht sich dann allmählig einwärts, unten eine 
starke abgerundete Ecke bildend. Basilarausschnitt breit und ziemlich tief. 
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Spindelsäule zurücktretend, dreifaltig, unten flach; Umschlag breit aber 
ganz dünn und durchsichtig. Zuweilen zeigt sich oben noch ein Ansatz 
einer vierten Falte. Die Farbe ist rostgelb, an den ersten Windungen 
weifslich; Epidermis rothbraun; die inneren Theile prächtig gelbroth; 
Mundsaum und Spindelfalten, so wie der Basilartheil der Spindelsäule 
. orangeroth; obere Parthie des Umschlags weifslich. Höhe 8S— 10, Breite 
BF 556% 

Aufenthalt: im indischen Meer. 

(Mitgetheilt von Herrn Anton.) 


2. Cymbium nauticum, Lamarck. Die Mohrenkrone. 
Taf. a1. Fig. 3. Taf. 43. Fig. 2. Taf. 46. Fig. 2. 


Seba, Mus. 3. t. 46. f. 2. 
Martini, Conchyliencab. 3. t.75. f. 785., t. 76. f. 786. 
Eneyel. meth. pl. 387. f. 2. 
Voluta nautica. Lamarck *), Hist. nat. Tom. VII. p. 329. n. 1. 
_ _ Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 58. p. 471. 
_ _ Kiener, Cog. viv. genre Volute, p. 5. n. 2. pl. 2. 
Cymbium nautieum. Menke, Synops. moll. ed. alt. p. 86. E 


TE 


Gehäuse grols, ey- oder birnförmig, bauchig gewölbt, wenig höher 
als breit, ziemlich dünn, durchscheinend, glänzend; Bauch und Mündung 
sehr glatt; Rücken der Hauptwindung fein aber dicht quergestreift, die 
Streifen unten plötzlich zurückgebogen und theilweise in die gebogenen 
Basilarfurchen übergehend. Gewinde niedrig, warzenförmig, die beiden 


*) Es scheint in der Ueberschrift, verglichen mit diesem Citat, ein Widerspruch zu liegen, da 
Lamarck oben bei Cymbium nauticum als Autor angeführt ist, während er die betref- 
fenden Arten zu Voluta rechnet. Meiner Ansicht nach mufs aber Jeder, der zuerst einen 
Naturkörper durch Ertheilung eines Namens und Bekanntmachung in die Wissenschaft ein- 
führt oder eingeführt hat, als Autor fortgelten, möge dieser Naturkörper auch später in 
eine ganz andere Gattung gebracht werden. Nimmermehr ertbeilt das Hinüberziehen in eine 
andere Gattung das Recht, hinter den Artnamen, statt des Entdeckers ein mihi zu setzen, 


oder es wäre zu fürchten, dafs Linne und andere, so hochverdienstvolle Vorgänger, nach 


und nach ganz verschwänden, 
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ersten Windungen sind gekielt und tief querstreifig, die zwei folgenden 
glatt, die beiden letzten sind mit einer Reihe breiter, ausgehöhlter, ke- 
gelförmiger, gegen den Wirbel einwärts gerichteter Dornen gekrönt. 
Mündung sehr weit, langeyförmig; Mundsaum seharfrandig, oben heraus- 
tretend, von dort aus in fast halbkreisförmiger Biegung abwärts gehend, 
unten breit und tief ausgeschnitten. Spindelsäule in der Mitte schwach 
concav, vierfaltig, die beiden oberen sind schmal und stehen fast gerade, 
die untern stärkeren sind mehr schief aufsteigend. Grund blafsweilsgelb, 
innen mit Fleischfarbe gemischt; die mittleren Windungen sind rothbraun 
gefleckt. Höhe 7”, Breite 5”. 
Var. A. 


Lister, Conchyl. t. 797. f. 4. 

Bonanni, Reecr. 3. f. 1. 

Seba, Mus. 3. t. 65. f. 10. t. 66. f. 6. 

Martini, Conchyliencab. 3. t. 74. f. 781. 

Voluta tesselata. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 58. n. 4., Hist. 

nat. Tom. VII. p. 330. n. 5. 

— _ Blainville, Diet. des Science. nat. Tom 58. p. 471. 
_ _ Anton, Verzeichnils, p. 70. n. 2420. 
—  nautica, var. Kiener a. a. O. pl. 3. f. 2. 


In der Bildung wie die Grundform, Farbe blafsgelb, mit zwei Reihen 
viereckiger brauner Flecken über die letzte Windung. (Taf. 41. Fig. 3.) 

Var. B. 

Kiener a. a. O. pl. 3. f. 1. 

Auf weifsgelblichem Grunde stehen breite braune, gegen den Mund- 
saum zusammenhängende Flecken, die an manchen Exemplaren den gan- 
zen Rücken der Hauptwindung einnehmen. 

Aufenthalt: im atlantischen Ocean. 


3. Cymbium aethiopiecum. Linne, Die äthiopische Gon- 
delschnecke. 
Taf. 39. Fig. 3. 4. 5. Taf. 41. Fig. 4. 


Lister, Conchyl. t. 801. f. 7. b. 
Gualtieri, Testac. t. 29. f. J. 
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Knorr, Vergn d. Aug. 5.t.6. f. 1. 
Eneyel. meth. pl. 387. £. 1. 
Voluta aethiopiea. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p.58. n. 5., Hist. 
nat. Tom. VIl. p. 331. n. 6. 
_ _ Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 58. p. 472. 
— _ Kiener, Cogq. viv. genre Volute, p.6. n.3. pl.5. 
_ _ Anton, Verzeichn. p. 69. n. 2419. 

Sehr grofs; das Gehäuse ist länglich-eyförmig, verhältnifsmäfsig dünn, 
schwach durchscheinend, ziemlich glatt, stark glänzend. Das Gewinde 
besteht aus 4 bis 4%» Windungen, die drei ersten sind glatt, etwas bau- 
chig, durch eine tiefe Naht gesondert und bilden einen warzenförmigen 
Wirbel, die vierte tritt weit heraus, ist mit einer Reihe von Dornen ge- 
krönt, deren vordere Seite hohl ist und die, immer gröfser werdend, 
auch über die Hauptwindung bis zum Mundsaum fortgesetzt sind. Die 
letzte Windung ist bauchig, unten allmählig verschmälert, fein querge- 
streift, die Streifen krümmen sich gegen die Basis schnell rückwärts und 
bilden dort durch Zusammentreten eine stumpfe Erhöhung, die die, mit 
welligen Strichen und Furchen versehene, ziemlich hohe Spindelwulst 
begrenzt. Mündung hoch, ziemlich weit; Mundsaum oben wenig abste- 
hend, scharfrandig, in der Mitte bauchig ausgebogen, unten plötzlich 
einwärts laufend, vollkommen rund, tief ausgeschnitten. Spindelsäule mit 
dünnem durchsichtigem Umschlag, dreifaltig. Die Farbe ist hell braun- 
roth, der Wirbel weifslich, Mündung und Spindelumschlag gelblich fleisch- 
farben, Basis und Mundsaumrand orangegelb, Spindelfalten gelblichweils. 
Höhe 7”, Breite 4Yz”. 

Var. A. 

D’Argenville, Conch. pl. 17. f. F. 

Seba, Museum 3. t. 65. f. 4.. t. 66. t. 9. 
Martini, Conchyliencab. 3. t. 73. f. 777 — 779. 
Lamarck, a. a. ©. var. b. 

Wie die Grundform aber mit weilser oder gelblicher Längsbinde über 
die Mitte der Hauptwindung. (Taf. 39. Fig. 3 — 5.) 

Var. B. 

Wie die vorige, aber die Binde mit brauner netzartiger Zeichnung. 
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Var. ©. 
Knorr, Vergn. d. Aug. 2. t. 4. f. 1. 
Martini, Conchyliencab. 3. t.74. f. 782. 
Encyel. meth. pl. 388. f. 3. 
Lamarck a. a. ©. var. c. 
Kiener, Cogq. viv. genre Volute, pl. 5. (die Figur rechts.) 
Wie die Grundform, aber über den Rücken der Hauptwindung zwei 
braune Längsbinden. 
Aufenthalt: in den afrikanischen Meeren, im persischen Meerbusen; 
nach Swainson auch im indischen Meer. Nicht sehr selten. 
(Mitgetheilt von Herrn Anton.) 


4 Cymbium Broderipii. Gray. Broderip’s Gondel- 
schnecke. 
Taf. 42. Fig. 2. 
Voluta Broderipii, Gray. Griffith the Anim. Kingdom. t. suppl. 26. 
— _ Kiener, Cogq. viv. genre Volute, p. 7. n. 4. pl. 6. 

Diese mittelgrofse Art zeigt grofse Verwandtschaft mit der vorigen, 
ist aber durch die geringere Gröfse, nach unten mehr erweiterte Mündung 
und vorzüglich durch die gänzlich abweichende Färbung gut unterschie- 
den. Das länglich-eyförmige Gehäuse ist mäfsig stark, etwas durch- 
scheinend, glänzend, fein quergestreift, die Streifen an der Basis schnell 
umgebogen und eine kielartige Erhöhung bildend. Das Gewinde ist sehr 
niedrig, die sechs Windungen sind eben, die oberen bilden den warzen- 
förmigen Wirbel, die unteren sind mit einer Reihe von schuppenartigen, 
an der Vorderseite ausgehöhlten Dornen besetzt, die ziemlich nahe bei- 
sammen stehen und bis zum Mundsaum fortlaufen, aber nur geringe Höhe 
haben. Mündung sehr weit, unten offen; Mundsaum oben angeheftet, 
gerade heraustretend, in einem stumpfen Winkel umgebogen, geschweift 
nach aussen und abwärts laufend, unter der Hälfte der Länge am weite- 
sten herausgezogen, dann nach innen verlaufend, abgerundet, seicht aus- 
geschnitten. Die obere Umbiegung ist nach oben meist schuppenartig er- 
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höht, als Andeutung eines neuen Dorns oder Zackens. Spindelsäule con- 
cav, vierfaltig, mit breitem, dünnen Umschlag; Spindelwulst stark ent- 
wickelt, ziemlich steil. Grund hell rostgelb, mit gebogenen rothbraunen 
Querlinien, welche in der Mitte meist unterbrochen sind und gegen die 
Basis ganz aufhören. Innentheile orangegelb; Mundsaumrand gelbröth- 
lich. Wirbel weifsgelb. Höhe 5 — 5'”, Breite 3V4 — 314, 

Aufenthalt: ? 


5. Cymbium armatum. Lamarck. Die bewaffnete Gon- 
deischnecke. 
. Taf. a1. Fig. 1. 2. Taf. 43. Fig. 1.3. Taf. 44. Fig. 1-4 Taf. 45. Fig. 2. 
Martini, Conchyliencab. 3. p. 64. t. 74. f. 7S0. 
Encyel. meth. pl. 388. f. 1. 
Voluta armata. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 57. n.1., Hist. nat. 
Tom. VII. p. 330. n. 3. 
_ _ Blainville, Diet. des Sciene. nat. Tom. 58. p. 471. 
—_ —  Kiener, Cog. viv. genre Volute. p. S. n. 5. pl. 7. 
Ziemlich grofs. Das Gehäuse ist langeyförmig, weniger bauchig als 
bei den vorhergehenden Arten, ziemlich dünn, durchscheinend, glänzend, 
mit feinen vertieften Längsstreifen, ausserdem glatt; Gewinde niedrig, 
einen warzenförmigen Wirbel bildend; die ersten drei Windungen sind 
glatt, glänzend und ungefärbt, die vierte ist an der Naht fein gekerbt, 
die fünfte mit kegelförmigen, vorn hohlen Dornen besetzt, die sich 
über die Hauptwindung bis zum Mundsaum fortsetzen und zwar schwä- 
cher aber meist höher sind als bei C. aethiopieum. Die Hauptwin- 
dung ist im Ganzen ziemlich flach, die Basis bogig gefurcht. Mündung 
hoch, mäfsig weit, nach unten am weitesten; Mundsaum oben schwach 
heraustretend, dann fast gerade absteigend, unten weit und ziemlich tief 
ausgeschnitten. Spindelsäule zurückgebogen, concav; Umschlag sehr 
dünn. Grundfarbe weilsgelb, mit röthlich-kastanienbraunen zackigen, 
zusammenhängenden Querflecken, die ober - und unterhalb der Mitte 
gröfser sind und zwei unvollkommene Längsbinden bilden. Mündung 
weifsgelb, Mundsaum blafs orange. Höhe 11”, Breite 5” (Taf. 41. Fig. 1.) 
27 * 
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Var. A. 
Rumph, Mus. t. 31. f. B. 
Petiver, Amboin. t. 7. f. 5. 
Gualtieri, Testac. t. 29. f. H. 
Martini, Conchyliencab. 3. t. 76. f. 787. 7SS. 
Eneyel. meth. pl. 388. f. 2. 


Voluta diadema. Lamarck, Aunal. du Mus. Vol. 17. 'p. 57. n.1., Hist. 
nat. Tom. VIl. p. 329. n. 2. 


_ — Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 58. p. 471. 

_ —_ Anton, Verzeichnifs, p. 69. n. 2418. 
Melo umbilicatus. Broderip etSowerby, genera of. rec, Shells. fasc. 26. 
Voluta georginae. Griffith, the Anim. Kingdom. 

— armata var. Kiener, genre Volute, pl. S. 

Die Dornen lang und schmal; die weifsgelbe Grundfarbe ist durch 
die grofsen kastanienbraunen Flecken fast ganz verdrängt, so dafs sie 
nur noch als mehr oder minder grofse, meist etwas dreieckige Flecken 
erscheint, die indefs auf dem Basilartheil ganz verschwinden. (Taf. 43. 
Fig. 1. 3.) 

Var. B. 

Martini, Conchyliencab. 3. t. 74. f. 783. 

Grund rostgelb oder bräunlich-rothgelb, mit grofsen und kleinen drei- 
eckigen weifsen Flecken, welche meist auf der Mitte der Hauptwindung 
dicht beisammen stehen und eine helle Längsbinde bilden. (Taf. 41. Fig. 2. 
Taf. 45. Fig. 2.) 

Var. €. 


Voluta regia. Wagner, Fortsetz. des Corchyliencab. 12. p. 13. t. 218. 
f. 3038. 3039. 


Ausgezeichnet durch die auffallende Kleinheit des Gehäuses und 
durch die kurzen Stacheln. Der Grund ist weils oder schmutzig gelb, 
über diesen laufen unregelmäfsige, gezackte, öfters zusammenhängende 
Flecken herab, die sich an der Basis vereinigen. Höhe 2“ 9, Breite 
1% 7°“, (Taf. 44. Fig. 3. 4.) 


Junge Schnecke. 
Voluta ducalis. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 57. n. 3., Hist. 
nat. Tom. VIl P- 830. ie 4» 


213 


Voluta ducalis. Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 58. p. 471. 


_ _ Wagner, Fortsetz. d. Conchyliencab. 12. p. 12. t. 218. 
f. 3036. 3037. 
_ — Kiener a. a. ©. pl. 9. f. 2. 


Grund weils, durch schmutzig gelbe, zuweilen ins Blafsrothe fallende 
nebelige Flecken und gezackte unregelmäfsige Linien marmorirt. Darüber 
laufen zwei Längsreihen ziemlich grofser, tiefbrauner Flecken. Der 
Wirbel ist sehr grofs, bauchig, die Dornen weit überragend. (Taf. 44. 
Fig. 1. 2.) 

Aufenthalt: im asiatischen Ocean und am Vorgebirge der guten 
Hoffnung. 

(Mitgetheilt von Herrn Anton.) 


6. Cymbium Miltonis. Gray. Milton’s Gondelschnecke. 
Taf. 42. Fie. 1. 
Griffith, the Anim. Kingdom. t. 29. 

Voluta Miltonis. Kiener, Coq. viv. genre Volute p. 10. n. 6. pl. 10. 
Ziemlich grofs, aber durch das lang gestreckte, fast eylindrische Ge- 
häuse kenntlich. Die Wandung ist ziemlich dünn, stark durchscheinend, 
die Oberfläche fein aber dicht quergestreift, glänzend. Das Gewinde ist 
etwas höher als bei den vorigen Arten, die drei ersten Windungen sind 
gewölbt, glatt, bilden den warzenförmigen, durch die vertiefte Naht ab- 
gesetzten Wirbel, die beiden letzten sind etwas abgesetzt, wenig con- 
vex; der Oberrand ist dicht mit platten, einwärts gerichteten, an der 
Vorderseite hohlen, klauen - oder schuppenförmigen Dornen besetzt, 
welche immer gröfser werdend, über die Hauptwindung bis zum Mund- 
saum fortgesetzt sind, auf welcher sie sich zugleich nach innen und vor- 
wärts beugen. Mündung hoch, ziemlich schmal, unter der Mitte am 
breitesten; Mundsaum scharfrandig, oben angeheftet, ganz kurz gerade 
heraustretend, dann fast recktwinklich umgebogen und geschweift abstei- 


gend, unten rund, seicht ausgeschnitten; auf der Umbiegungsstelle ist 


der Rand öfters aufgezogen und in einen Dorn verlängert. Spindelsäule 
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sehr concav, mit kaum merklichem Umschlag und niedrigem aber stark 
gestreiftem Wulst; die vier Falten sind ziemlich stark und schief laufend. 
Grund braunroth oder rostbraun, mit vielen grofsen und kleinen, öfters 
der Quere nach zusammenhängenden dreieckigen weifsen Flecken, welche 
über die Mitte der Hauptwindung einen unregelmäfsigen Gürtel bilden. 
Wirbel blafs gelblich-fleischfarben; Mündung blafs gelblich. Höhe 9 
Breite 334. 

Aufenthalt: ? 

(Mitgetheilt von Herrn Justizrath Grandidier.) 


7. Cymbium olla. Linne. Die Topf-Gondelschnecke, 
Taf. 47. Fig. 1. 


Bonanni, Recreat. 3. f. 6. 
Gualtieri, Test. t. 29. f. A. 
Klein, Ostrac. t. 5. f. 97. 
D’Argenville, Conchyl. Append. pl. 2. f. H. var. marmorata. 
Favanne, Conchyl. pl. 28. f. C. 2. 
Knorr, Vergn. d. Aug. 6. t. 22. f. 2. 
Martini, Conchyliencab. 3. t. 71. f. 766. 
Schröter, Einleitung in die Conchyl. 1. t. 1. f. 14. 
Encyel. method. pl. 355. f. 2. 
Voluta olla. Linne Gmelin, p. 3466. n. 115. 
— — Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 60. n. 9., Hist. nat. 
Tom. VII. p. 333. n. 10. 
_ — Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 58. p. 473. 
_ — Anton, Verzeichnifs, p- 69. n. 2417. 
_ — Kiener, Cog. viv. genre Volute, p. 11. n. 7. pl. 14. 
Cymba olla. Broderip et Sowerby, genera of Shells. 


Ziemlich klein, den Uebergang von den gekrönten Arten zu denen 
mit flachem Gewinde bildend. Das Gehäuse ist viel bauchiger als bei 
den vorhergebenden Arten, mäfsıg stark, durchscheinend, fast halb- 
durchsichtig, fein quergestreift, mit mehreren seichten Anwuchsfurchen; 
das Gewinde ist niedrig, der warzenförmige Wirbel wird nur von 1 
oder 1/2 Windungen gebildet, die übrigen beiden zeigen einen stark 
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rinnenartig vertieften Oberrand, der von einem scharfen kielförmigen, 
nach innen gerichteten Vorsprung theilweise bedeckt wird. Die Haupt- 
windung ist bauchig, mäfsig glänzend, mit mehreren Längsfurchen an der 
Basis, die Querstreifen krümmen sich schnell rückwärts und treten in 
eine kielförmige Erhöhung zusammen, welche die flache Spindelwulst 
begrenzt. Mündung fast so hoch als das ganze Gehäuse, sehr weit, vor- 
züglich in der Mitte, Mundsaum bogig absteigend, scharfrandig; Spindel- 
säule concav, mit dünnem Umschlag und zwei starken, fast senkrechten 
Falten. Grund einfarbig gelblich fleischfarben oder rothgelb, zuweilen 
dunkler marmorirt; Innentheile sehr glänzend, weilslich fleischfarben;; 
Spindelfalten weils, Rand des Mundsaums orangegelb. Höhe 2%”, Breite 
al: Ws 

Aufenthalt: im indischen Ocean, soll auch an der Küste von Gibral- 
tar vorkommen. 


8. Cymbium ceisium, Menke, Die ächte Gondelschnecke, 
Taf. 44. Fig. 5. 6. Taf. 4S. Fig. 1. 2%. 


Lister, Conchyl. t. 796. f. 3. 

Gualtieri, Test. t. 29. f. B. 

D’Argenville. Conchyl. pl. 17. f. G. 

Favanne, Conch. pl. 28, f. €. 4. 

Seba, Mus. 3. t. 65. f. 8. 9. 

Martini , Conchyliencab. 3. p. 44. t. 70. f. 762. 763. 
Encycl. meth. pl. 356. f. 3. a. b. 

Voluta cymbium. ‘Linne Gmelin, p. 3466. n. 14. 


_ ‚- Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p- 60. n. S., Hist. 
nat. Tom. VII. p. 332. n. 9. 
= _ Blainville, Diet. des Science. nat. Tom. 58. p. 472. 
= —_ - Risso, Histoir. nat. de l’Europ. merid. IV. p. 249. n.1. 
— —_ Kiener, Cog. viv. genre Volute p. 12. n. S. pl. 13. 
— _ Anton, Verzeichnifs, p. 69. n. 2414. 


Cymbium eisium. Menke, Synops. ed. alt. p. 87. 
Cymba gracilis. Broderip et Sowerby, species conchyl. f£. S. 


216 


Gehäuse ziemlich grofs, eyförmig-cylindrisch, etwas stark aber doch 
durchscheinend, glatt und mäfsig glänzend. Das Gewinde bildet eine 
stumpf abgerundete Warze und besteht aus drei bis vier niederen glat- 
ten Windungen, die beiden letzten haben am Oberrande einen Kiel, die 
zwischen diesem und der Naht liegende Parthie des Oberrandes ist rin- 
nenartig ausgehöhlt. Die Naht ist wenig stark und ziemlich gleich. Die 
Hauptwindung ist sehr wenig gewölbt, fast glatt, unten bogig gestreift, 
die Basis seicht gefurcht. Mündung länglich-eyförmig; Mundsaum scharf, 
oben gerade abstehend und an der Rinne des Oberrandes buchtig ausge- 
schnitten, dann eine Ecke bildend und fast gerade absteigend, unten 
breit und tief ausgeschnitten. Spindeisäule bogig zurücktretend, drei- 
bis fünffaltig. Grund weifslich oder gelb, mit unregelmäßigen röthlichen, 
braunen ode violetten Querflecken und Flammen, die theilweise zusam- 
menhängen. Wirbel weils, Mündung bläulichweifs, glänzend; Spindel- 
säule und Falten elfenbeinweifs. Höhe 6—7”, Breite 312 — 4”, 


Junge Schnecke. 


Eyförmig, starkschalig, der Wirbel besteht aus einer einzigen stum- 


pfen Windung; der Kiel am Oberrand der Hauptwindung ist bei zwei 
fast gleichen Exemplaren stumpf, die rinnenartige Aushöhlung des Ran- 
des ziemlich unbedeutend. Farbe rostbraun, mit unregelmäfsigen weilsen 
Flecken. Höhe 1°4, Breite 11% 

Ein anderes, etwas kleineres Exemplar ist viel breiter im Verhält- 
nifs zur Länge, heller gefärbt, der Kiel gegen den Mundsaum sehr er- 
höht, die Rinne tief und eng. Von den vier Spindelfalten sind die bei- 
den unteren kleiner. Höhe 11”, Breite 13. 

Aufenthalt: am Senegal, nach Risso auch im mittelländischen Meer. 

(Mitgetheilt von Herrn Anton.) 


9. Cymbium Neptuni. Gmelin. Die Neptuns - Gondel, 
Taf. 42. Fig. 3. Taf. 47. Fig. 2—6. 


Lister, Conchyl. t. 795. f. 2. et t. S02. £. S. 
Gualtieri, Test. t. 27. f. A. A. 
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Adanson, Voyag. au Senegal. pl. 3. £.1. 
Seba, Mus. 3. t. 64. f. 3. t. 65. f. 3.7. t. 66. f. 4 
Martini, Conchyliencab. 3. t. 71. f. 767. 
Encyel. meth. pl. 386. f. 1. 
Voluta navicula. Gmelin, p. 3467. n. 118. 
— Neptuni. Gmelin, p. 3467. n. 117. 
— _ Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 59. n. 7., Hist. 
nat. Tom. VII. p. 332. n. 8. 
_ _ Blainville, Diet. des Scienc. nat Tom. 58. p. 472. 


_ —_ Kiener, Cog. viv. genre Volute, p. 13. n. 9. pl. 1. et 
pl. 9. £. 1. 
_ _ Anton, Verzeichnifs, p. 70. n. 2421. 
Cymba patula. 


Broderi i > 
LING ER roderip et Sowerby, species conchyl 


Eine der gröfsten Arten. Das Gehäuse ist mäfsig stark, fast eyför- 
mig, glanzlos. Das Gewinde ist flach, gänzlich durch den Spindelumschlag 
verdeckt, so dafs die Hauptwindung allein das Gehäuse bildet. Die Ober- 
fläche ist dicht querstreifig, gewöhnlich mit einigen Anwuchsfurchen da- 
zwischen, bei ausgewachsenen Individuen laufen über den Rücken meh- 
rere, theils genäherte, theils entferntere erhöhte Längsstreifen. Vor der 
Basis krümmen sich die vertieften Querstreifen rückwärts und bilden da- 
durch eine kielartige Erhöhung, welche schief auf- und einwärts läuft, 
die Basis selbst ist mit welligen Querstreifen dicht besetzt, welche als 
Fortsetzung der oberen gelten können. Der Oberrand bildet einen schar- 
fen Kiel, der bis zum Rand des Mundsaums fortgesetzt ist. Die Mün- 
dung ist ausserordentlich weit, theils durch den flügelförmig vortreten- 
den Mundsaum, theils durch das starke Zurücktreten der Spindel- 
säule, wodurch auch das eigentliche Gehäuse unverhältnifsmälsig klein 
erscheint. Mundsaum scharf, durch eine Verlängerung des Spindelum- 
schlags mit dem Gehäuse verbunden, vorn frei, bogig nach vorn und 
aussen vortretend, oben in einer stumpfen Spitze mit, dem Kiei des Ober- 
randes zusammentreffend, unten tief und weit ausgeschnitten. Spindel- 


falte mit breitem glattem Umschlag 


&, unten bogig ausgehöhlt, vierfaltig, 


die obere ungleich, vom Anfang an zweitheilig. Grundfarbe schmutzig 
\Yo% 28 


218 


fleischfarben oder grauröthlich, gewöhnlich mit einer rothbraunen dünnen 
Epidermis bedeckt. Mündung sehr glatt und prächtig glänzend, gelblich 
fleischfarben, Innenrand des Mundsaums und Spindelumschlag orangeroth; 
Falten weifslich-rosenroth. Höhe 844”, Breite 6. 

Thier breit und dick, gelblich, vorn braun; Ränder des Fufses schwärz- 
lich. (Thiertafel B.) 

Unter den drei, von Herrn Buchhändler Anton gütigst mitgetheilten 
Exemplaren befand sich eines, welches durch den Mangel der vierten 
unteren Falte, schlankeren Bau (7% Höhe, 45%” Breite) und durch 
die unbedeckten gekielten tiefliegenden ersten Windungen ausgezeich- 
net war. 

Junge Schnecke. 

Lister, Conchyl. t. 795. f. 2. 

Knorr, Vergn. d. Aug. 5. t. 28. f. 2. 7. 
Seba, Mus. 3. t. 66. f. 13. 14. 16. 

Martini, Conchyliencab. 3. t.71. f. 768 — 771. 

Sehr dünnschalig, der Mundsaum fast papierdünn und schneidend, 
der Kiel erst angedeutet; das Gewinde durch eine flache, zuweilen aber 
auch sehr hohe unförmliche Warze (Taf. 47. Fig. 3) bedeckt. Der Grund 
ist theils einfarbig, theils braun, und weifs oder gelblich gefleckt, oder 
weils und rothbraun marmorirt. Spindelsäule drei- oder vierfaltis; Um- 
schlag breit, sehr dünn. (Taf. 47. Fig. 3 — 6.) 

Aufenthalt: im atlantischen Ocean, an der Senegalküste. 

(Mitgetheilt von Herrn Anton.) 


10, Cymbium melo. Solander. Die Melonen - Gondel- 
schnecke. 
Taf. 40. Fig. 2. 3. jung Taf. 31. Fig. 7. 8. 
Knorr, Vergn. d. Aug. 5. 1.8. f. 1. 
Favanne, Conch. pl. 28. f. F. 
Martini, Conchyliencab. 3. p. 53. t. 72. f. 772. 773. 
Enecyel. meth. pl. 389. f£. 1. 
Voluta indica. Gmelin p. 3467. n. 120. 
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Voluta melo. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 69. n. 6., Hist. nat. 
Tom. Vll. p. 331. n. 7. 
— — Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 58. p. 472. 
— —  Kiener, Cog. viv. genre Volute p. 14. n. 10. pl. 15. 
_ — Anton, Verzeichnifs, p. 70. n. 2422. 
Melo indicus. Sowerby, genera of. Shells. fasc. 28. 


Sehr grofs, das Gehäuse eyförmig bauchig, etwas dünn und durch- 
scheinend, mäfsig glänzend; Gewinde kurz und warzenförmig, aus 3 


bis 3% glatten Windungen bestehend; die Hauptwindung allein bildet 


das Gehäuse, sie ist wenig länger als breit; schwach gefurcht und 
gestreift, der Rand genau an die obern Windungen anschliefsend und 
bei grofsen Exemplaren dieselben fast bedeckend; Basis stark wellen- 
förmig gefurcht, durch eine kielartige Erhöhung von dem übrigen Ge- 
häuse geschieden. Die Mündung ist sehr weit, länglich, vollkommen 


_ glatt und glänzend; Mundsaum oben mit dem Rand eine stumpfe Spitze 
 bildend, durch eine Anschwellung des Spindelumschlags mit der vorigen 


Windung verbunden, vorn etwas lostretend, dann bogig nach aussen 
laufend, in der Mitte eine Strecke gerade absteigend, dann einwärts ge- 
bogen, unten weit ausgeschnitten. Spindelsäule concav, vierfaltig, unten 
etwas flach ausgehöhlt, Umschlag gering. Von den vier Falten ist die 


obere ziemlich klein, die dritte herabwärts die gröfste. Grundfarbe röth- 
lichgelb, fast wie Melonenfleisch; Spindelsäule und Falten orangeroth, 


das Gewinde braungelb. Höhe 6—7”, Breite 4/2 — 5”. 
Junge Schnecke. 
Lister, Conchyl. t. 798. f. r. 
Seba, Museum 3. t. 66. f. 11. ? 
Voluta praeputium. Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 143. t. 148. 
f. 1391. 1392. 

Gehäuse dünn und schwach, das Gewinde ist hoch im Verhältnifs 
und besteht aus fünf breiten convexen Windungen, deren fünfte höher 
ist, als die übrigen zusammen, sie sind undeutlich längsstreifig, auf der 
oberen Hälfte fein quergestreift und durch eine gleiche wenig tiefe Naht 
vereinigt. Die Hauptwindung ist oben schmäler als das Gewinde, der 

28 * 
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Rand dicht anliegend, in der Mitte etwas bauchig, auf der ganzen Fläche 
tief und dicht quergestreift; Basis etwas zurückgebogen,, tief ausge- 
schnitten. Bauch fast glatt. Mündung länglich, nur in der Mitte etwas 
erweitert; Mundsaum schneidend, oben schief nach aussen tretend, dann 
gerade absteigend, unten zurücktretend und vor dem Basilarausschnitt 
eine stumpfe Ecke bildend. Spindelsäule vierfaltig, unten fast dreieckig 
zugespitzt. Grund röthlichgelb, mit drei Reihen kastanienbrauner Flek- 
ken, Gewinde matt orangeroth, Mündung gelblich fleischfarben. (Taf. 31. 


Fig. 7. 8.) 
Aufenthalt: im ostindischen Ocean und an den Neuholländischen 


Küsten. 


11. Cymbium proboscidalis. Lamarck. Die Rüssel- 
Gondelschnecke. 
Taf. 49. Fig. 1. 2. jung Taf. 31. Fig. 11. 12. 


Lister, Conchyl. t. S00. £. 7. 
Eneyecl. meth. pl. 389. f. 2. 
Voluta proboscidalis. Lamarck, Annal. du Mus. Vol. 17. p. 60. n. 10, 
Hist. nat. Tom. VII. p. 333. n. 11. 
— _ Blainville, Diction. des Scienc. nat. Tom. 58. 
p- 473. 
_ —_ Anton, Verzeichn. p. 69. n. 2416. j 
— —_ Kiener, Cog. vivant. genre Volute, p. 15. n. 11. 
pl. 11. 


Die gröfste Art der ganzen Gattung. Das Gehäuse ist länglich, fast 
cylindrisch, nur wenig gewölbt im Vergleich zu den vorigen Arten, die 
Oberfläche ist fein quergestreift, mit mehreren Anwuchsfurchen, die stär- 
ker und häufiger gegen den Mundsaum sichtbar sind. Das Gewinde be- 


steht nur aus einer sehr kleinen warzenförmigen Erhöhung, die in einer 


Vertiefung oben am Gehäuse sich erhebt und von einer scharfen kielarti- 


gen Erhöhung eingeschlossen wird, in die sich der Oberrand der Haupt- 
windung verlängert. Eine Naht ist nicht vorhanden. Die Querstreifen der 
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Hauptwindung biegen sich unten plötzlich um und setzen sich, durch 
eine schmale Längsfurche unterbrochen, in die bogige Streifung der fla- 
chen Spindelwulst fort. Mündung fast so hoch als das Gehäuse, sehr 
weit, an der Basis offen, in der Mitte am weitesten; Mundsaum mit der 
vorigen Windung durch einen gerade heraustretenden schwieligen Fort- 
satz verbunden, der Rand oben in den Kiel übergehend, übrigens stumpf 
zugeschärft, geschweift absteigend, unten breit, aber seicht ausgeschnit- 
ten. Spindelsäule concav, dreifaltig, die Falten grofs, fast senkrecht. 
Grund einfarbig gelbbraun oder rostroth; frische Exemplare sind mit 
einer dünnen braunen Epidermis bedeckt. Mündung gelblich - fleischfar- 
ben; Innenrand des Mundsaums orangeroth; Spindelfalten weifs. Höhe 
12, Breite 5, das gröfste Exemplar 15°, Breite 8. 
Junge Schnecke. 
Chemnitz, Conchyliencab. 10. p. 144. t. 148. f. 1393. 1394. 

Das Gehäuse hat nur zwei Windungen, wovon die erste, den Wirbel 
bildende, einer grofsen Warze oder einer Mütze gleicht, innen hohl ist 
und durch eine furchenartige Naht von der Hauptwindung getrennt ist. 
Letztere ist walzenförmig, in der Mitte nur wenig gewölbt, fein querge- 
streift, glänzend und lichtbraun oder bräunlichgelb gefärbt. Der Mund- 
saum ist dünn, schneidend am Rand, die Spindelsäule concav, mit drei 
kleinen Falten. Der blasenartige Kopf fällt mit der besseren Vollendung 
des Gehäuses ab, oder wird auch oft durch Zufall abgestofsen, er gleicht 
etwas den Napfschnecken (Pateila), daher Martini einen dergleichen 
im ersten Band des Conchyliencabinets auf Taf. 5. Fig. 39 a. b. als eine 
Art dieser Gattung unter dem Namen Urnenpatelle abbildete. 

Aufenthalt: im atlantischen Ocean, an den afrikanischen Küsten, im 
indischen Meer und an den Philippinen. 


12. Cymbium porcinum. Lamarck. Die Schweinsrüssel- 
Gondelschnecke. 
Taf. 48. Fig. 3. 4. 
Adanson, Senegal pl. 3. f. 2. 
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Seba, Mus. 3. t. 65. f. 5. 6. et t. 66, f. 5. 

Knorr, Vergn. d. Aug. 2. t. 30. f. 1. 

Martini, Conchyliencab. 3. t. 70. f. 764. 765. 

Eneyel. meth. pl. 386. f. 2. 

Voluta poreina. Lamarck, Anunal. du Mus. Vol.17. p. 61. n. 11., Hist. 
nat. Tom. VIl. p. 334. n. 12. 


— —_ Blainville, Diet. des Scienc. nat. Tom. 58. p. 473. 
_ _ Anton, Verzeichnifs, p. 69. n. 2415. 
_ _ Kiener, Cog. viv. genre Volute. p. 16. n. 12. pl. 15. 


Viel kleiner als proboscidalis, im Bau aber nahe mit ihr ver- 
wandt. Das Gehäuse besteht ebenfalls nur aus der Hauptwindung, die 
oben wie abgeschnitten, erscheint, indem durch Umbiegung des Ober- 
theils eine ziemlich grofse Fläche gebildet wird, in welcher sich als 
Andeutung des Wirbels eine stumpfe Erhabenheit zeigt, die nur wenige 
Linien hoch ist. Die Wirbelfläche wird durch eine scharfe, kaum über 
die Fläche emporstehende Kante begrenzt. Die übrige Oberfläche ist 
quergestreift, die Streifen werden gegen die Basis stärker, sind dort 
umgebogen und durch einen Längskiel von der flachen nach innen eben- 
falls mit einem Kiel versehenen Spindelwulst geschieden. Mündung hoch, 
sehr weit, unten fast offen, der Mundsaum scharfrandig, weit abstehend, 
oben ausgeschnitten, fast gerade absteigend, unten abgerundet, tief aus- 
geschnitten. Spindelsäule concav, dreifaltig, der Umschlag breit und 
ziemlich stark, sehr glatt und wie alle Innentheile stark glänzend. Grund 
einfarbig weifslich fleischfarben oder rothgelb. Innentheile gelblich fleisch- 
roth; Rand des Mundsaums und Spindelsäule weifslich fleischfarben. 
Höhe 5 —6”, Breite 3 — 3Yr’.. 

Junge Schnecke. 

Gehäuse ziemlich stark im Verhältnifs zur Gröfse, lang, walzenför- 
mig, stark glänzend. Der ganze Rücken ist dicht und fein gestreift, die 
Basis zweitheilig, der Mittelkiel sehr stark. Mündung lang, ziemlich 
weit; Mundsaum scharf und schneidend, fast gerade absteigend, in der 
Mitte sanft geschweift; Spindelsäule sehr concav, unten flach, mit drei 
scharfen Falten, Basilartheil durch den tiefen Ausschnitt sehr schmal. 
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Farbe grauröthlich, Rücken theilweise roth; Obertheil der Windung hell 
fleischfarben; Mündung graulich braunroth; Spindelsäule und Falten fleisch- 
farben. Höhe 24” Breite 114 

Ein kleineres Exemplar von 1°4” Höhe und 13 Breite ist etwas 
bauchiger, der Mundsaum mehr geschweift, die Spindelsäule weniger 
concav, ebenfalls dreifaltig und mit einem noch stärkeren Mittelkiel über 
den Basilartheil.e. Färbung in Allem heller, mehr ins Weilse. 

Ein drittes noch jüngeres Exemplar zeigt noch die blasenförmige 
erste Windung, es ist dünn, sehr fein gestreift, gelbröthlich, innen 
weifslich. 

Aufenthalt: im indischen Meer. 

(Die jungen Schnecken von Herrn Anton.) 


“ un | 
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Erklärung der Tafeln. 


Taf. A. 
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Alphabetisches Verzeichnifs 


der Gattungen und Arten der Volutaceen mit ihren Synonymen. 


(Die beschriebenen Gattungen und Arten sind mit stehender Schrift, die Synonymen mit Cursivschrift 
gedruckt.) 


Buccinum, Linne. p.3. 

B. arabicum, Martyn. p. 107. 
B. cinereum, Born. p. 16. 

B. concinnum, Wood. p. 28. 
B. hecticum, Linne. p. 13. 
B. lanceatum, L. Gm. p. 6. 
B. strigilatum, Lin. p. 28. 

B. strigilatum, L. Gm. p. 20. 


Cancellaria Ziervogeliana, Lam. p. 100. 


Conoeliz, Sow. p. 33. 

C. punctatus, Swains. p. 148. 
Cylindra, Schumach. p. 33. 
Cymba, Brod. et Sow. p. 205. 
C. gracilis, Brod. et Sow. p. 215. 
C. patula, Brod. et Sow. p. 217. 
C. tritonis, Brod. et Sow. p. 217. 
Cymsıum, Montfort. p. 205. 
C. aethiopicum,, Lam. p. 209. 

. armatum, Lam. p. 211. 

. Broderipii, Gray. p. 210. 

. cisium, Menke. p. 215. 

. Lamarckii, Massena, p. 206. 

. melo, Solander. p. 218. 

. Miltonis, Gray. p. 213. 


C 

C 

G 

C 

C 

C 

C. nauticum, Lam. p. 207. 
C. Neptuni, Gmel. p. 216. 

C. olla, Lin. p. 214. 

C. porcinum, Lam. p. 221. 
C. proboseidale, Lam. p. 220. 
E 


burna, Schum. p. 3. 


Imbricaria, Schum. p. 33. 
I. conica, Schum. p. 97. 
Melo, Brod. et Sow. p. 205. 
M. indicus, Brod. et Sow. p. 219. 
M. umbilicatus, Brod. et Sow. p. 212. 
MıtrA, Lam. p.33. 

M. abbatis, Chemn. p. 233. 

M. acuminata, Anton. p. 113. 
M. acuminata, Chemn. p. 113. 
M. acuminata, Swains. p.79. 
M. adusta, Lam. p. 40. 

M. ambigua, Swains. p. 49. 

M. amphorella, Lam. p. 7S. 

M. angulosa, Küster. p. 65. 

M. Antonü, Küst. p. 77. 

M. archiepiscopus, Lam. p. 39. 
M. arenosa, Lam. p. 85. 

M. aurantiaca, Lam. p. 124. 

M. australis, Swains. p. 142. 
M. bacillum, Lam. p. 143. 

M. bicolor, Blainv. p.61. 

M. bicolor, Swains. p. 92. 

M. bifasciata, Swains. p. 56. 
M. Bovei, Kiener. p. 136. 

M. buccinata, Quoy. p. 136. 

M. caffra, L. Gm. p. 56. 

M. cancellarioides, Ant. p. 79. 
M. cancellata, Kiener. p. 143. 
M. cancellata, Swains. p. 136. 
M. carbonuria, Swains. p. 44. 
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. cardinalis, Gronov. p. 38. 

. casta, Chemn. p. 60. 

. chilensis, Gray. p. 60. 

. chinensis, Griffith. p. 53. 

. cinctella, Lam. p. 116. 

. cingulata, Lam. p. 116. 

. circula, Kiener. p. 62. 

. cloportina, Blainv. p. 139. 
. coffea, Wagner. p. #9. 


. collumbellaria, Scacchi. p. 149. 
. columbelliformis, Kiener. p. 122. 


. conica, Schum. p. 97. 

. conovula, Quoy. p. 97. 

. contracta, Swains. p. 71. 

. conulus, Lam. p..98. 

. cornea, Lam. p. 66. 

. cornicularis, Costa. p. 82. 
. cornicularis, Lam. p. 90. 


. cornicularis, var., Chemn. p. 125. 


. coronata, Lam. p. SS. 

. corrugata, Lam. p. 54. 

. costellaris, Lam. p. 42. 

. crassa, Swains. p. 42. 

. crenifera, Lam. p. 126. 

. erenulata, Chemn. p. 95. 
1. crispata, Schmidt. p. 115. 
. crocafa, Lam. p. 132. 

. cruentata, Chemn. p. 44. 
. cucumerina, Lam. p. 69. 
. dactyloidea, Ant. p. 74. 
. dactylus, Lin. p. 94. 

. Defrancii, Payraud. p.82. 
. dermestina, Lam. p. 144. 


. Desetanssii, Kiener. p. 122. 


1. discolor, Küster, p. 107. 
. discors, Gmelin. p. 131. 
. doliolum, Küster. p. 96. 
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. Dupontii, Kiener. p. 199. 
. ebenus, Lam. p. Si. 

. elegantula, Küster. p. 103. 
. episcopalis, Lin. p. 34. 

. exasperata, Chemn. p. 45. 
. fasciata, Mart. p.60. 

. fenestrata, Lam. p. 93. 

. ferruginea, Lam. p. 68. 


fieulina, Lam. p. 132, 
filaris, Küster. p. 63. 
filosa, Gmelin. p. 47. 
filosa, var. Kiener. p. 64. 


. fissurata, Lam. p. 125. 

. flammea, Quoy. p. 68. 

. fraga, Quoy. p. 133. 

. fusca, Swains. p. 141. 

. fusiformis,, Kiener. p. 141. 
. glabra, Risso. p. 89. 

. glabra, Swains. p. 136. 

. granalina, Lam. p. 127. 

. granulata, Blainv. p. 69. 
. granulosa, Lam. p. 69. 

. harpaeformis, Lam. p. 120. 
. hybrida, Kiener. p. 118. 

. impressa, Ant. p. 76. 

. inflata, Risso. p. SI. 

. intermedia, Kiener. p. 130. 
. interrupta, Anton. p. S1. 

. Isabella, Swains. p. 61. 

. lactea, Lam. p. 125. 

. Lamarckii, Desh. p. 137. 

. larva, Lam. p. 149. 

. Leopardina, Küster. p. 99. 
. leucozona, Küster. p. 104. 
. limbifera, Lam. p. 106. 

. lineata, Schum. p. 121. 

. litterata, Lam. p. 84. 


. Jugubris, Swains. p. 158. 

. Jutea, Quoy. p. 79. 

. Jutescens, Lam. p. 89. 

. Iyraeformis, Swains. p. 177. 
. Iyrata, Lam. p. 46. 

. marmorata, Wagner. p. 52. 
. media, Risso. p. S9. 

1. melaleuca, Quoy. p. 142. 

. melaniana, Lam. p. 44. 

. melongena, Lam. p. 57. 

. microzonias, Lam. p. 194. 
. millepora, Lam. p. 49. 

. miniata, Anton. p. 77. 

. Mölleri, Küster. p. 109. 

. muriculata, Lam. p. 102. 

. nexilis, Lam. p. 64. 
‚nigra, Quoy. p. 149. 

. nitens, Kiener. p. 67. 

. nitens, Risso. p. S9. 

. nivosa, Küster. p. 100. 

. nucleola, Lam. p. 112. 

. olivacea, Anton. p. 73. 

. olivaria, Lam. p. 91. 

. olivaeformis, Swains. p. 9%. 
. oniscina, Lam. p. 139. 

. orientalis, Griff. p. 60. 

. ornata, Wagner. p. 50. 

. papalis, Lin. p. 36. 


pardalis, Küster. p. 105. 


1. patriarchalis, L. Gm. p. 101. 
. paupercula, L. Gm. p.71. 

. pediculus, Lam. p. 146. 

. Peronii, Lam. p. 62. 

. pertusa, Swains. p. 38. 

. Pisolina, Lam. p. 87. 

. plicaria, L. Gm. p. 53. 

. placitissima, Schröter. p. 119. 
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. pontificalis, Lam. p. 39. 

. pruinosa, Küster. p. 108. 
. puncticulata, Lam. p. 129. 
. pusilla, Bivon. p. S3. 

. regina, Swains. p. 43. 

. retusa, Lam. p. S6. 


rigida, Swains. p. 114. 


. rosea, Ducl. p. 72. 

. sanguinolenta, Lam. p. SS. 
. sanguisuga, L. Gm. p. 58. 
. Savignyi, Payr. p. S3. 

. seabriuscula, L. Gm. p. 41. 
. scutulata, Chem. p. 42. 

. semicostata, Anton. p. 80. 
. semifasciata, Lam. p. 114. 
. serpentina, Lam. p.50. 

. sinuata, Bolten. p. 122. 
. sphaerulata, Mart. p. 41. 
. spongiarum, Menke. p. 67. 
. stigmataria, Lam. p. 48. 
I. striatula, Lam. p. 75. 

. strigata, Swains. p. 128. 

. subdivisa, Lam. p.46. 

. subulata, Kiener. p. 113. 
. subulata, Lam. p. 112. 

. sulcata, Swains. p. 147. 

. tabanula, Lam. p. 108. 

. taeniata, Lam. p. 108. 

. terebralis, Lam. p. 70. 

. tesselata, Kiener. p. 140. 


tesselata, Swains. p. 50. 
texturata, Lam. p. 51. 


. torulosa, Lam. p. S4. 
. truncata, Kiener. p. 149. 
. tuberculata, Kiener. p. 134. 


unifascialis, Ant. p. 77. 


. unifascialis, Lam. p. 111. 


M. vanicorensis, Quoy. p. 148. 
M. versicolor, Mart. p. 135. 

M. vittata, Swains. p. 117. 

M. vulpecula, L. Gm. p. 58. 

M. Woldemarii, Kiener. p. 123. 
M. Zebra, Lam. p.72. 

M. Zebra, Leach. p. 74. 

M. Ziervogeliana, Chemn. p. 100. 
M. zonalis, Quoy. p.56. 

M. zonata, Risso. p. 110. 
Mitrella, Swains. p.33. 
Mitreola, Swains. p. 33. 
Murez luteostoma, Meusch. p. 196. 


Scaphella maculata, Swains. p. 171. 


Subula, Blainv. p.3. 
TEREBRA, Brug. p.3. 
T. aciculina, Lam. p. 16. 
T. africana, Gray. p. 19. 
T. babylonia, Lam. p. 14. 

. castanea, Kiener. p. 18. 
T. cerithina, Lam. p. 17. 

. chlorata, Lam. p. 24. 

. cinerea, Anton. p. 16. 


T 

T 

T 

T. 

T. eingula, Kiener. p. 23. 
T. cingulifera, Lam. p. 18. 
T. coerulescens, Lam. p. 10. 
T. corrugata, Lam. p.30., 
T. costata, Küster. p. 26. 

T. crenulata, Lin. p.S. 

T. dimidiata, Lin. p.7. 

T. duplicata, Lin. p. 15. 

T. Dussumierii, Kiener. p. 20. 
T. elegans, Küster. p. 31. 

T. flammea, Lam. p. 6. 

T. flammea, Lesson. p. 25. 
T. gemmulata, Kiener. p. 26. 
T. hastata, Kiener. p. 9. 
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T. hectica, Lin. p. 13. 
? T. Knorrü, Gray. p. 24. 
T. Lamarckii, Kiener. p. 21. 
. lanceata, L. Gm, p. 6. 

. maculata, Lin. p. 11. 

. monile, Quoy. p. 29, 


T 

T 

T 

T. muscaria, Lam. p.4. 
T. myuros, Lam. p. 20. 

T. nebulosa, Kiener. p. 17. 
T. oculata, Lam. p. 13. 

T. pertusa, Swains. p. 27. 
T. Petiti, Kiener. p. 31. 

T. plumbea, Quoy. p. 29. 

T. raphanula, Lam. p. 16, 

T. scabrella, Lam. p. 21. 

T. senegalensis, Lam. p. 22. 
T. striata, Quoy. p. 27. 

T. striatula, Lam. p. 5. 

T. strigilata, Lin. p. 28. 

T. subulata, Encyel. p.4. 
T. subulata, Lam. p. 23. 

T. taeniolata, Quoy. p. 10. 
T. Zebra, Kiener. p. 25. 
Turris, Montf. p.39. 
Voluta, Lin. p. 33. 
VoLuTA, Lin. p. 151. 

V. aethiopica, Anton. p. 206. 
Y. aethiopica, y. Gmelin. p. 162. 
V. aethiopica, Lam. p. 209. 
V. ancilla, Lam. p. 152. 

V. angulata, Soland. p. 171. 
V. Anna, Less. p. 176. 

V. arabica, Gmel. p. 157. 
V. armata, Lam. p. 211. 

V. aulica, Sol. p. 167. 

?V. aurantia, L. Gm. p. 106. 
V. brasiliana, Sol. p. 174. 


V. Broderipü, Gray. p. 210. 
cardinalis, G@mel. p. 38. 

V. carneolata, Lam. p. 1S6. 

V. casta, Gmel. p. 61. 

V. chlorosina, Lam. p. 190. 

V. chrysostoma, ? Swains. p. 196. 
. colocynthis, Chemn. p. 174. 
. conus, Chemn. p. 98. 

. coronala, Chemn. p. SS. 
coronata, Kiener. p. 162. 

. crenulata, Chemn. p. 95. 

. cymbiola, Chemn. p. 162. 

. cymbium, L. @m. p. 215. 

. dactylus, L. Gm. p. 94. 

. diadema, Lam. p. 212. 

. digitalis, Chemn. p. 45. 
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. ducalis, Lam. p. 212. 


<ES 


. elongata, Swains. p. 158. 
V. fasciata, Wagn. p. 173. 
V. festiva, Lam. p. 184. 

V. flavicans, Gmel. p. 169. 
V. flavicans, Wood. p. 168. 
’. fulminata, Lam. p- 159. 

. fulva, Lam. p. 182. 

. fusiformis, Kiener. p. 154. 


—I SS 


. Georginae, Griff. p. 212. 
. gracilis, Griff. p. 197. 

. guinaica, Lam. p. 1SS. 

. Harpa, Sow. p. 180. 

. hebraea, Lin. p. 201. 

. ignea, Wood. p. 72. 

. imperialis, Lam. p. 203. 
. Junonia, Chemn. p. 161. 
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. laevigata, Lam. p. 185. 

V. laevigata, Gm. L. p. 66. 

V. Lamarckiü, Massena. p. 206. 
V. lapponica, Gmel. p. 166. 


Senne een ee ee en eeno 


lineolata, Küster. p. 194. 
luteostoma, Meusch. p. 196. 
lyriformis, Vigors. p. 177. 
magellanica, Ghemn. p. 153. 
magellanica, Wood. p. 152. 
magnifica, Chemn. p. 154. 
marmorata, Swains. p. 175. 
melo, Lam. p. 219. 
Miltonis, Gray. p. 213. 
mitis, Lam. p. 190. 
mitraeformis, Lam. p. 178. 
modesta, Wood. p. 168. 
musica quineensis, Chem. p. 188. 
musica, Lin. p. 189. 

nana, Ant. p. 200. 
nasica, Wagn. p. 171. 
nautica, Lam. p. 207. 
navicula, Gmel. p. 217. 
Neptuni, Gmel. p. 217. 
nigra, Chemr. p. 44. 
nivosa, Lam. p. 155. 
nodulosa, Lam. p. 190. 
nubila, Chemn. p. SS. 
nubila, Gm. L. p. 139. 
nucleus. Lam. p. 179. 

olla, Lin. p. 214. 

pacifica, Sol. p. 157. 
pallida, Gray. p. 170. 
papillaris, Sow. p. 160. 
paupercula, L. Gm. p. 72. 
pellis serpentis, Lam. p. 192. 
perdicina, Meg. p. 179. 
pertusa, L. Gm. p. 40. 
pertusa, L. p. 38. 
plicatula, Brocchi. p. 82. 
polyzonalis, Lam. p. 181. 
porcina, Lam. p. 222. 
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V. praeputium, Chemn. p. 219. V. sulcata, L. Gm. p. 104. 

V. proboscidalis, Lam. p. 220. V. tesselata, Lam. p. 208. 

V. punctata, Wood. p. 168. V. thiarella, Lam. p. 186. 

V. pyramidella, Brocchi. p.S2. V. tuberculata, Swains. p. 195. 

V. pyramis, Wood. p. 137. V. turbinata, Kiener. p. 200. 

V. regia, Wagner. p. 212. V. undulata, Lam. p. 163. 

V. rupestris, Gmel. p. 199. V. Vespertilio, Lin. p. 197. 

V. rutila, Ant. p. 167. V. Vespertilio, var. Kiener. p. 19%. 
V. sanguisuga, L. Gm. p. 58. V. vexillum, Gmel. L. p. 164. 

V. scabriuscula, L. Gm. p.4l. V. volva, Chemn. p. 169. 

V. scapha, Gmel. p. 172. V. volvacea, Lam. p. 169. 

V. Schröteri, Wood. p. 34. V. vulpecula, L. Gm. p. 59. 

V. serpentina, Lam. p. 195. V. Zebra, Leach. p.74. 

V. Sowerbyi, Kiener. p. 160. V. Ziervogeliana, Chem. p. 100. 

V. spectabilis, Gmel. p. 192. V. Ziervogelii, Gmel. p. 100. 

V. spinea, Chemn. p. 162. Vulpecula sanguisuga, Blainv. p. 58. 
V. stragulata, Meg. p. 164. V. vulpecula, p. 59. 

V. subnodosa, Leach. p. 175. V. cinctella, Bl. p. 116. 

V. sulcata, Lam. p. 183. 


Nachträge und Berichtigungen. 


P. 47. Zeile 5 v. unten setze Taf. 13. Fig. 11. 12. st. Fig. 7. 8. 


— 48. — 17. s. Taf. 10. Fig. 4. 5. st. Fig. 3. 5. 
— 56. — 7. s. Fig. 6.7. st. Fig. 4. 5. 

— 83. — 8. s. 61. st. 63 

— 85. — 4.v. u. s. arenosa st. arenoa. 

— 88. — 4.v. u. s. Fig. 6. 7. st. Fig. 5. 6. 


— 89. nach Mitra sanguinolenta nr. 67 ist einzuschalten: 


Mitra abbatis. Chemnitz. Die Abtsmütze, 
Taf. 27. Fig. 4. 5. 


Chemnitz, Donchyliencab. 11. p. 19. t. 177. f. 1709. 1710. 
Anton, Verzeichnifs, p. 67. n. 2346. 


Gehäuse hoch, thurmförmig, eylindrisch, mit vertieften Längslinien 


umzogen; die Windungen sind fast eben, nicht abgesetzt, die untere 
V, 2. 30 
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ziemlich hoch, durch‘ eine einfache Naht verbunden. Hauptwindung Hg 
niedriger als das Gewinde, unten plötzlich verschmälert; Mündung niedrig, 4 
eng; Mundsaum dicht anliegend, bis unter die Hälfte gerade absteigend, 
dann plötzlich eingebogen, unten abgerundet, schmal und seicht Be 
schnitten. Der Rand ist dick und stumpf, Spindelsäule vierfaltig. Grund 
weils, mit rothen oder rostfarbenen flammenartigen Flecken. Mündung 
röthlich; Spindelfalten weils. Höhe 1%, Breite 6% ja 
Aufenthalt: in den ostindischen Gewässern: 2. 


P. 89. Zeile 23. lies lutescens statt lustescens. 

—10. — 2.1. Fig. 16*. 16. 17. st. Fig. 6.7. 

—114. — 11. v. u.108 st. 93: - « ee 

— 131. bei Mitra discors ist als Autor Gmelin zu setzen, dazu die Citate: . ü 
Chemnitz, Conchyliencab. 4. t. 150. f. 1400. 
Linne Gmelin, p. 3455. n. 67. 

— 152. bei Voluta ancilla als Autor Solander zu setzen. 

— 224. bei Taf. 3. nr. 2. 1. striatula st. striaula, bei nr. 4. 5. 6. lanceata st. anceata. 
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